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blickpunkt
Herkunft und Zukunft?
»Die Integration der Menschen mit Bleiberecht ist eine Aufgabe in 
einer Dimension, vor der wir noch nicht gestanden haben und die ver-
ständlicherweise auch Unbehagen und Befürchtungen hervorruft.« 
Es ist Teil des täglichen Lebens wieauch des Wirtschaftslebens, dassman mit Tatsachen konfrontiert
wird, denen man nicht ausweichen kann.
Eine dieser Tatsachen ist es, dass wir in
Zukunft vor erheblichen Herausforderun-
gen zur Fachkräftesicherung in Deutsch-
land stehen werden. Die Zahl der Er-
werbspersonen wird mittelfristig sinken,
bis 2030 wird mehr als die Hälfte von ih-
nen aus Altersgründen aus dem Erwerbs-
leben ausscheiden. Entsprechend groß
sind die Nachfrage nach Akademikern
und der prognostizierte Bedarf an quali-
fizierten Arbeitskräften mit erlerntem
Ausbildungsberuf.  
Natürlich ist die Ausweitung von Be-
schäftigung und Aus- und Weiterbildung
hier eine zentrale Frage und fast »unbe-
merkt« sind in den letzten Jahren bei der
IHK Dresden 182 betriebliche Ausbil-
dungsverträge mit Auszubildenden aus
49 Nationen eingetragen worden – und
es funktioniert! Es hat auch das Thema
der qualifizierten Zuwanderung in der
Wirtschaft Fuß gefasst, Deutschland hat
sich als attraktiver Arbeitsstandort positiv
entwickelt. Zu dieser Erfolgsgeschichte
hat ohne Zweifel auch das 2012 in Kraft
getretene Anerkennungsgesetz beigetra-
gen. Ziel der auf einem breiten politischen
Konsens beruhenden Regelung war es,
Strukturen und Verfahren zur Bewertung
und Nutzung von im  Ausland erworbenen
Qualifikationen für weitere Zielgruppen
zu öffnen, zu vereinfachen und zu ver-
bessern. Hier leisten die Industrie- und
Handelskammern über die gemeinsame
Einrichtung IHK-FOSA in Nürnberg ihren
praktischen Beitrag. Von daher begrüßen
wir auch die Regelungen des Bleibe-
Asylverfahren haben das alleinige Ziel,
die Schutzwürdigkeit des Einzelnen zu
prüfen, nicht, zwischen nützlichen und
weniger nützlichen Flüchtlingen für eine
Wirtschaft zu unterscheiden. 
Unter den Menschen, die derzeit in un-
serem Land Schutz suchen, befindet sich
vermutlich die ganze Bandbreite an Qua-
lifikationen; viele Akteure bemühen sich
aktuell darum, diese zu erfassen und künf-
tig die vorhandenen Potenziale sinnvoll
zu nutzen. Dies kann ein Beitrag zur Lö-
sung unseres Zukunftsproblems sein, aber
wohl nicht die Lösung selber. Die Herku-
lesaufgabe besteht in der Integration derer
mit Bleiberecht mit all ihren kulturellen
und ethnischen Wurzeln, Besonderheiten
und auch Konflikten; eine Aufgabe in einer
Dimension, vor der wir noch nicht gestan-
den haben und die verständlicherweise
auch Unbehagen und Befürchtungen bei
den Menschen hier auslöst und die man
auch ernst nehmen muss. Nicht jeder
kommt auch aus der eigenen Lebenssitua-
tion heraus mit diesem Thema zurecht. 
Dennoch ist es erschreckend, welch
hässliche Bilder gegenwärtig aus einzel-
nen Städten in unserem IHK-Bezirk um die
Welt gehen. Und so ist es auch nicht hin-
nehmbar, von Zuwanderern die Einhal-
tung von hier geltenden Grundregeln des
Zusammenlebens zu fordern, wenn sich
gleichzeitig einzelne Gruppen genau ne-
ben diese Regeln stellen. Und leider ist es
auch eine Tatsache, dass damit keine Pro-
bleme gelöst werden, jedoch die fleißige
und engagierte Arbeit vieler Unternehme-
rinnen und Unternehmer sowohl für das
Gemeinwohl in der Region als auch für das
Ansehen Sachsens als modernes und welt-
offenes Land konterkariert wird.             
rechts, welches ausländischen Fachkräf-
ten nun die Möglichkeit schafft, eine An-
passungsqualifizierung in Deutschland
zu absolvieren, um die Anerkennung des
Berufsabschlusses zu erlangen und eine
Erwerbstätigkeit aufzunehmen. 
Es ist aber auch eine Tatsache, dass
in vielen Teilen der Welt Bürgerkriege mit
Tod und Verderben stattfinden, dass in
vielen Ländern eine wirtschaftliche Per-
spektivlosigkeit grassiert und die Men-
schen sich auf den Weg machen, um in
Europa und hier insbesondere in Deutsch-
land eine bessere Zukunft zu finden. Al-
lein für 2015 rechnet die Bundesregierung
mit 800.000 Flüchtlingen und Kosten von
bis zu zehn Milliarden Euro. Ein Ende ist
wahrscheinlich noch nicht abzusehen.
Für Hunderttausende gilt es dabei nicht
nur, Unterkunft, Verpflegung und medi-
zinische Versorgung zu sichern, sondern
auch die amtlichen Verfahren hinsicht-
lich des Bleiberechts zu organisieren.
Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäftsführer der IHK
Dresden.
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Mittelstand hat beste 
Bedingungen verdient
Berlin. Ziele einer modernen Mittelstandspolitik haben Bun-
deswirtschaftsminister Sigmar Gabriel (SPD) und DIHK-Prä-
sident Eric Schweitzer sowie Vertreter von BDI und ZDH jetzt
in der gemeinsamen Erklärung »Zukunft Mittelstand« formu-
liert. Dabei geht es vor allem um die Themen Existenzgrün-
dung, Digitalisierung, Finanzierung, Fachkräfte und Büro-
kratieabbau. »Der Mittelstand ist das Fundament unserer
Wirtschaft, das uns so gut durch schwere Zeiten getragen
hat. Er verdient beste Bedingungen«, betonte Schweitzer vor
der Bundespressekonferenz. Die Unterzeichner wollen sich
gemeinsam für eine mittelstandsfreundliche Neuregelung bei
der Erbschaftsteuer einsetzen. Aber auch die Anhebung der
Abschreibungsgrenze von Kleinstinvestitionen auf mindes -
tens 1.000 Euro und die Einführung der degressiven Afa ste-
hen auf der Agenda. Zu guter Letzt müsse »endlich Schluss
sein mit den Datenmuseen in den Betrieben«, mahnte
Schweitzer. »Diese sollten ihre Steuerunterlagen schon nach
fünf und nicht erst nach zehn Jahren entsorgen können. Alle
reden von den Vorteilen der Digitalisierung – dann sollten
wir sie auch nutzen!«                                          (Gem./DIHK).  
GEMEINSAME ERKLÄRUNG 
EU-Kommission stellt Konzept vor
PFLICHT ZUM ENERGIE-AUDIT
Brüssel. Die europäische Ener-
gieeffizienz-Richtlinie ver-
pflichtet alle Unternehmen,
die nach europäischer Defini-
tion keine kleinen oder mitt-
leren Unternehmen sind, bis
zum 5. Dezember 2015 ein
Energie-Audit durchzuführen.
Andernfalls drohen Bußgelder
von bis zu 50.000 Euro. Durch
die Novelle des Energiedienst-
leistungsgesetzes wurde diese
Verpflichtung ins deutsche
Recht übertragen. Der DIHK
konnte dabei wichtige Erleich-
terungen erreichen: So kön-
nen beispielsweise Unterneh-
men am gleichen Standort
oder Filialisten gemeinsame
Energieaudits durchführen.
Das spart Aufwand und Kos -
ten.                    (Bec./DIHK)  
Niedrige Gebühren und 
weniger Bürokratie 
DAS EUROPÄISCHE EINHEITSPATENT
Brüssel. Ein großer Schritt auf
dem Weg zum europäischen
Einheitspatent ist gemacht:
Das europäische Patentamt
hat sich Ende Juli auf neue Pa-
tent-Gebühren verständigt. Sie
decken alle 25 teilnehmenden
EU-Mitgliedsstaaten ab, betra-
gen in den ersten zehn Jahren
rund 5.000 Euro und steigern
sich über 20 Jahre auf insge-
samt 35.555 Euro. Der Kompro-
miss erfüllt damit die Forde-
rung des DIHK, der immer wie-
der deutlich gemacht hatte,
dass der Erfolg des Einheitspa-
tents auch von angemessenen
Gebühren abhängt. Aktuell
kann Patentschutz in allen die-
sen Staaten bis zu sechsmal so
viel kosten und ist extrem bü-
rokratisch.      (Moe./DIHK)  
Betreuungsgeld für Ganztagsschulen 
verwenden
POTENZIAL ZUR FACHKRÄFTESICHERUNG
Berlin. Das jüngste Urteil des
Bundesverfassungsgerichts,
das Betreuungsgeld für verfas-
sungswidrig zu erklären, be-
wertet DIHK-Präsident Eric
Schweitzer im Ergebnis posi-
tiv: »Die im Bundeshaushalt
veranschlagten 900 Mio. Euro
Betreuungsgeld sollten ziel-
führender in den Ausbau von
Ganztagsschulen investiert
werden.« Es gebe viele Mütter,
die gerne mehr arbeiten wür-
den, dies aber aufgrund feh-
lender Betreuungsmöglich -
keiten nicht können. Hier
schlummere ein Potenzial von
umgerechnet 850.000 Vollzeit-
stellen. »Damit könnte ein
wichtiger Beitrag zur Fachkräf-
tesicherung geleistet werden«,







vor der Bundes -
pressekonferenz 














Die im Bundeshaushalt veranschlagten 900 Mio. Euro Betreuungsgeld soll-

























Fachkräfte für das eigene Un-
ternehmen zu gewinnen, kann
sehr herausfordernd sein. Die
Partner der Allianz Arbeit + Be-
hinderung, zu denen das Sozi-
alministerium ebenso gehört
wie die IHKs in Sachsen, laden
alle interessierte Unternehmer
und Personalverantwortlichen
am 27. Oktober nach Leipzig
ein. Hier wollen sie auf ein bis-
her viel zu wenig beachtetes
Fachkräftepotenzial aufmerk-
sam machen: auf Menschen
mit Behinderungen. Diese sind
in der Regel gut qualifiziert,
belastbar, hoch motiviert und
an der richti gen Stelle einge-
setzt, wertvolle Mitarbeiter in
jedem Unternehmen. 
Die Teilnehmer an der Ver-
anstaltung können sich selbst
davon überzeugen, wie erfolg-
reich Menschen mit Behin -
derungen in Unternehmen
agieren. Darüber sprechen Fir-
menchefs aus ihrer betrieb -
lichen Erfahrung. Darüber hi -
naus gibt es Informationen
über die vielfältigen Unterstüt-
zungsangebote bei der Ausbil-
dung und der Beschäftigung
von Menschen mit Behinde-
rungen. Weitere Informatio-
nen und der Link zur Anmel-
dung sind unter http://soziales.
sachsen.de/16435.html zu fin-
den.                                (H.K.)  
Kammern im Gespräch mit den 
privaten Berufsschulen
SCHULNETZPLANUNG
Ausbau der Beziehungen in die
Tschechische Republik
ARBEITSTREFFEN
Die Spitzen der Dresdner IHK
und Handwerkskammer trafen
sich am 24. August mit Vertre-
tern der freien Berufsschulen
in Sachsen, um die zukünftige
Entwicklung in der Berufs-
schullandschaft zu diskutie-
ren. Der Sächsische Landtag
hatte noch vor der Sommer-
pause ein Gesetz zur finanziel-
len Besserstellung der privaten
Schulen in Sachsen beschlos-
sen. Die sächsischen IHKs hat-
ten zuvor in ihrer Stellung-
nahme zum Gesetz gefordert,
dass auch die freien Berufs-
schulen in die öffentliche
Schulnetzplanung aufgenom-
men und unter staatliche Auf-
sicht gestellt werden, wenn sie
in anerkannten Ausbildungs-
berufen nach dem Berufsbil-
dungsgesetz ausbilden. 
                                  (K.S.)  
Für Neue und Neugierige 
EINLADUNG NACH DRESDEN
Anfang Juli trafen sich IHK-
Präsident Dr. Bruntsch und Jiri
Kudela, der tschechische Ge-
neralkonsul für Mitteldeutsch-
land, um aktuelle Themen aus
der Wirtschaft und die weitere
Zusammenarbeit zu bespre-
chen. Die beiden Gesprächs-
partner nahmen dabei die Im-
pulse der tschechisch-sächsi-
schen Wirtschaftskonferenz
auf, welche die IHK Dresden ei-
nen Monat zuvor unter Beteili-
gung der Ministerpräsidenten
aus Tschechien und Sachsen








der IHK Dresden sind willkom-
men zum Treffpunkt Kammer
am 17. September: diejenigen,
die ihre Firma neu gegründet
haben, die sich im Aufbaupro-
zess befinden und von Beginn
an wissen möchten, wo sie Un-
terstützung in unternehmeri-
schen Fragen bekommen, wer
ihre Interessen vertritt und ih-
nen zur Seite steht ... und auch
die »alten Hasen«, die schon
immer mal wissen wollten,
was die IHK eigentlich macht,
wie ihr Unternehmen davon
profitieren kann, wie die IHK
Dresden organisiert ist, warum
sie Mitglied sind und wer für
welche Fragen die richtigen
Ansprechpartner sind. Immer-
hin hieß das allgemeine Feed-
back vorangegangener Treff -
punkt-Veranstaltungen: »Mei-
ne Teilnahme war doch eine
kluge Entscheidung.« 
Am Anfang gibt ein Über-
blicksvortrag Antworten auf
die genannten Fragen. Mitar-
beiter aus den Referaten Recht/
Steuern, Bildung sowie Start-
hilfe/Unternehmensförderung
stehen im Anschluss für indi-
viduelle Gespräche zur Verfü-
gung. Auch der persönliche
Kontakt mit anderen Unterneh-
mern kommt nicht zu kurz. Um
das eigene Unternehmen vor-
zustellen, steht ein »Netzwerk-
tisch« für Visitenkarten oder
Infomaterial bereit. Kontakte
knüpfen, zwanglos ins Ge-
spräch kommen, Erfahrungen
austauschen – all das ist mög-
lich. Am besten gleich anmel-
den unter www.dresden.ihk.
de/treffpunkt-kammer!
                      (A.C./H.K.)
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Vom Umgang mit dem Thema Finanzierung hängt das Wohl und Wehe jedes
Unternehmens ab, denn »Geld« ist für ein Unternehmen die Luft zum Atmen.
Es wird zwingend benötigt, um den laufenden Verpflichtungen des Unterneh-
mens nachzukommen. Moderne Technologien im Bereich der Finanzdienst-
leistungen bringen einen Wandel. 
Wer zu wenig Geld hat, muss sichwelches beschaffen. Wer etwasübrig hat, will es so investieren,
dass es möglichst viele Früchte trägt. Es
geht vor allem um eine stimmige Finanz-
planung: Die Auswahl der richtigen Fi-
nanzierungsarten zur Liquiditätssiche-
rung und für Investitionen sowie das 
strategisch richtige Verhalten beim Bank-
gespräch. Nach wie vor finanzieren sich
Unternehmen zum überwiegenden Teil
über den klassischen Bankkredit, um lau-
fende Betriebsmittelkosten zu decken







































AUF DEM VORMARSCH: SCHWARMFINANZIERUNG UND ANDERE ALTERNATIVEN 
Finanzierung zwischen 
Kredit und Crowd 
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titelthema
Unternehmen, die stark wachsen
oder sich verändern wollen, sind gefor-
dert, das Thema Finanzierung strate-
gisch anzugehen. Ein Finanzierungsmix
aus unterschiedlichen Finanzierungsar-
ten ist in den meisten Fällen üblich und
oft unumgänglich. Wichtig ist aber stets
ein ausgewogenes Verhältnis zwischen
Eigen- und Fremdkapital. 
Solide aufgestellt mit einem 
Finanzierungsmix 
Bei guter Bonität können Unternehmen
einen Bankkredit durchaus zu attrakti-
ven Konditionen erhalten. Vorhandenes
Eigenkapital stellt hier eine wichtige
Voraussetzung dar. Die Eigen- oder
Selbstfinanzierung durch Einbehaltung
von Gewinnen ist das wichtigste Instru-
ment der Eigenkapitalbildung. Dann fol-
gen mit großem Abstand Einlagen der In-
haber, Gesellschafterdarlehen und Betei-
ligungen. 
Gerade für Unternehmen mit guten
Wachstums- und Erfolgsaussichten –
aber gleichzeitig auch hohem Ausfallri-
siko – empfiehlt es sich, über eine Betei-
ligungsfinanzierung nachzudenken. Die
Beteiligungsgesellschaft kann sich ent-
weder offen oder still am Unternehmen
beteiligen oder in einer Kombination von
beidem. Durch die höhere Eigenkapital-
quote werden nicht nur die Bonität und
das Rating verbessert. Das zusätzliche




Eine Mischung aus Eigenkapital- und
Fremdkapital sind sogenannte Mezza-
nine Finanzierungsformen. Sie werden
unter anderem als Nachrangdarlehen
oder partiarisches Darlehen (Beteili-
gungsdarlehen mit Gewinnbeteiligung)
angeboten. Laut einer Studie von Ernst &
Young aus dem Jahr 2013 gehören sie
nach dem Eigenkapital, dem Bankkredit
und dem Leasing zu den wichtigsten Fi-
nanzierungsquellen. Der Begriff Mezza-
nine stammt ursprünglich aus dem Ita-
lienischen und meint ein Zwischenge-
schoss in der Architektur. 
Alternativen bei einem 
höheren Risiko
Unternehmen, die von Kreditinstituten
als eher risikoreich eingeschätzt werden,
suchen nach alternativen Lösungsmög-
lichkeiten sowie öffentlichen Förderpro-
dukten. Als gute Ergänzung im Finanzie-
rungsmix können diese auf die Alternati-
ven Leasing und Factoring zurückgrei-
fen. Leasing ermöglicht bei guter Bonität
Investitions- und Kapazitätserweiterun-
gen ohne Einsatz eigener Mittel. Damit
entlastet es das Eigenkapital und bietet
eine Alternative zum klassischen Kredit.
Factoring kann als Alternative zur Vorfi-
nanzierung durch Kontokorrentkredite
genutzt werden und bietet den Vorteil,
dass Factoring-Institute häufig auch das
Ausfallrisiko des Lieferantenvertrags und
das Debitorenmanagement übernehmen. 
Die Verbreitung von Factoring nimmt
weiter zu. Laut Bundesverband Facto-
ring ist im Jahr 2014 die Anzahl kleiner
und mittlerer Unternehmen, die Facto-
ring einsetzen, um 7,7 Prozent angestie-
gen. Eine Umfrage des Verbandes stellt
heraus, dass für die Unternehmen be-
sonders die hohe Planungssicherheit
und der Schutz vor Forderungsausfällen
wichtig sind. 
Es geht auch ohne Bank! 
Seit einigen Jahren befindet sich die Un-
ternehmensfinanzierung in Deutschland
im Wandel. Kaum eine Branche ist dabei
so sehr von einem Umbruch geprägt wie
das Bankenwesen. Das Internet ermög-
licht eine Digitalisierung des Bankge-
schäfts – losgelöst von Bankfilialen. Fin-
Tech Startups verändern die deutsche
Banken- und Versicherungswelt. Unter
den Sammelbegriff FinTech fallen alle
Technologien rund um Finanzdienstleis -
tungen. Die Bandbreite reicht von mobi-
len oder webbasierten Zahlungssyste-
men über Kontoverwaltung bis zu Anla-
gekonzepten und -strategien. Hierzu
zäh len auch Crowdfunding- und Crowd -
investing-Plattformen. Gerade in diesem
Segment konnten sich Unternehmen
etab lieren, welche innovative Finanzie-
rungsmöglichkeiten anbieten und als
Wettbewerber der traditionellen Kredit-
institute agieren. 
Schwarmfinanzierung gewinnt an 
Akzeptanz
Beim Crowdfunding – »Schwarm finan -
zie rung« auf Deutsch – handelt es sich
um die wohl populärste Finanzierungs-
form der vergangenen Jahre. Insbeson-
dere Startups nutzen diese Form der Ka-
pitalbeschaffung. 
Eine Vielzahl von kleinen finanziel-
len Beiträgen wird eingesammelt, um
den notwendigen Gesamtbetrag zur Rea-
lisierung eines Projekts zu erreichen. Ur-
sprünglich hat sich das Crowdfunding
aus dem Kultur- und Kreativbereich ent-
wickelt, indem Projekte durch Fans vor-
finanziert und dadurch realisierbar wur-
den. Längst werden auch Unterneh-
mensgründungen durch die Schwarmfi-
nanzierung ermöglicht. Es geht nicht
mehr nur um das Unterstützen der Lieb-
lingsband, sondern um Investitionen in
neue Geschäftsideen und die Beteiligung
der Investoren am zukünftigen Unter-
nehmenserfolg. In Deutschland stecken
Crowdfunding und andere Alternativen
zum Bankkredit oder Finanzinvestoren
allerdings noch in den Kinderschuhen:
Eine aktuelle Studie1) beziffert das Volu-
men 2014 auf 140 Mio. Euro. Der mit Ab-
stand größte Markt ist Großbritannien,
auf den mehr als drei Viertel des Finan-
zierungsvolumens entfallen – und die
Wachstumsraten dort sind immer noch
deutlich höher als im europäischen
Durchschnitt. 
Crowdfunding hat sich als Finanzie-
rungsinstrument nahezu etabliert. Ins-
besondere für Unternehmen oder Pro-
jekte, bei denen sonstige Finanzierungs-
formen nicht funktionieren, kann dieser
Weg der Kapitalbeschaffung eine erfolg-
versprechende Alternative darstellen. In-
teressant ist es für Gründer und Kapital-
geber allemal. 
Jedoch sollten mehrere Wege in Be-
tracht gezogen werden, um den notwen-
digen Kapitalbedarf zu decken. Wie bei
allen anderen Angeboten ist auch bei ei-
ner Finanzierung zu prüfen, ob der Weg
tatsächlich der richtige für das eigene
Unternehmen ist und ob es von den an-
gebotenen Konditionen her passt. 
             (Autorin: Manuela Gogsch)  
1) Autoren der Studie: Universität Cambridge in Zusammenarbeit mit der Beratungsgesellschaft E&Y
und den nationalen Crowdfunding-Verbänden. 
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Beteiligungskapital, Wagniskapital, Risikokapital oder auch Venture Capital –
viele Namen, die im Prinzip alle dasselbe meinen: Ein Investor (Unternehmen
oder Privatperson) beteiligt sich mit seinem Kapital an einem Unternehmen. 
Vor allem junge Unternehmen ha-ben in der Regel Probleme, genü-gend Kapital für größere und risi-
koreichere Investitionsvorhaben »aufzu-
treiben«. Normalerweise bitten sie ihre
Hausbank um einen Kredit. Die lehnt ab,
wenn sie die gewünschten Sicherheiten
vermisst. Gerade für Unternehmen mit
guten Wachstums- und Erfolgsaussich-
ten, aber gleichzeitig auch hohem Aus-
fallrisiko, empfiehlt es sich daher, über
Beteiligungsfinanzierung nachzudenken. 
Zu teuer, zu schwierig, zu viele Mit-
spracherechte – das sind typische Vorur-
teile gegenüber einer Beteiligungsfinan-
zierung. Dabei liegen die Vorteile klar auf
der Hand: Durch die höhere Eigenka -
pitalquote werden die Bonität und das 
Rating verbessert. Außerdem stärkt das
zusätzliche Eigenkapital auch den Puffer
in Wachstumsphasen und hilft, schwan-
kende Umsatzentwicklungen besser aus-
zugleichen. Zusätzliches Know-how und
neue Kontakte durch den Investor kön-
nen darüber hinaus wichtige Impulse für
die Weiterentwicklung der eigenen Firma
geben. Das Engagement einer renom-
mierten Beteiligungsgesellschaft führt zu
einem Imagegewinn und stärkt die Ver-
handlungsposition des Unternehmens. 
Kapital für eine bestimmte Zeit
Beteiligungsfinanzierungen sind typi-
scherweise Beteiligungen auf Zeit. Kapi-
talgeber stellen Unternehmen für einen
begrenzten Zeitraum Kapital zur Verfü-
gung, um sich später wieder zurückzu-
ziehen. Dabei spezialisieren sich Eigen-
kapitalgeber oft selektiv auf einzelne Be-
teiligungsphasen. 
Frühphasenfinanzierung: Seed-, Start-
up-Finanzierung. Als sogenanntes Seed 
Capital wird Eigenkapital zur Umsetzung
einer Geschäftsidee in marktgängige Pro-
dukte und Dienstleistungen bezeichnet.
Daran schließt sich die Start-up Finanzie-
rung an. 
Expansions- oder Wachstumsfinanzie-
rung. In dieser Phase wird Eigenkapital
typischerweise zur Erweiterung des Pro-
duktions- und Vertriebssystems, zur 
Produktdiversifikation oder zur Stärkung
der Marktdurchdringung in Anspruch ge-
nommen. 
Weitere Anlässe für eine Beteiligungs-
finanzierung können fremdfinanzierte
Unternehmensübernahmen durch das
Management (MBO, MBI), die Finanzie-
rung der Unternehmensnachfolge oder
auch Restrukturierungs- und Sanierungs-
prozesse sein. Wichtig ist es daher, für
den individuellen Finanzierungsanlass
den jeweils richtigen Eigenkapitalgeber
und die richtige Finanzierungsform zu
finden, denn Beteiligungen sind nicht für
jedes Unternehmen geeignet. 
Bei kleinen Unternehmen mit geringen
liquiden Mitteln, aber hohen Wachstums-
perspektiven, kann die offene Beteiligung
empfohlen werden. Die Beteiligungsge-
sellschaft tritt im Außenverhältnis als Ge-
sellschafter auf und ist berechtigt, im Rah-
men ihrer Beteiligung Entscheidungen für
das Unternehmen zu treffen. Da sie auch
Über Vorurteile und Vorteile 
BETEILIGUNGSFINANZIERUNG 
Eine Übersicht über potenzielle Kapitalgeber ist beim Bundesverband Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaften http://www.bvkap.de zu finden. Neben
privaten sowie institutionellen Kapitalgebern und Investoren beteiligt sich auch der Staat durch eine Vielzahl von öffentlich geförderten Beteiligungspro-
grammen, um innovativen Technologieunternehmen die Finanzierung ihres Wachstumspfads zu ermöglichen. 
Branchenmäßige Ausrichtung 
des Eigenkapitalgebers
Möglichkeit der Beteiligung 
von weiteren Investoren
Art und Höhe der Beteiligung
Finanzierungszeitraum







persönlicher Eindruck und 
gegenseitiges Vertrauen
Exit-Strategie
Die Unternehmer sollten auf folgende Kriterien achten:
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Um sorgfältig zu prüfen, welche
Form die Richtige ist, hilft es, vorab
einige Fragen zu klären: 
Wie weit sind Sie bereit, Entschei-
dungsbefugnisse abzugeben?
Wieviel Einflussnahme in Unter-
nehmensprozesse dulden Sie? 
Was ist die finanziell günstigste
Alternative? 
Welche finanziellen Belastungen
kann Ihr Unternehmen tragen? 
Existiert neben Ihrem finanziel-
len Bedarf auch ein Unterstüt-





am Risiko eines Scheiterns beteiligt ist,
erwartet sie höhere Renditen als ein
Fremdkapitalgeber. Die Vergütung orien-
tiert sich am Gewinn des Unternehmens
und an der Wertsteigerung der Unterneh-
mensanteile. 
Die stille Beteiligung ist bei etablierten
Unternehmen mit soliden wirtschaftli-
chen Ergebnissen geeignet. Bei einer ty-
pisch stillen Beteiligung leistet der stille
Gesellschafter eine Einlage in das Vermö-
gen eines Unternehmens, ohne Anteile
zu erwerben. Nach außen tritt er nicht in
Erscheinung, nimmt keinen Einfluss auf
die Geschäftsführung und haftet gegen-
über den Gläubigern des Unternehmens
nur bis zur Höhe seiner Einlage.
Ein nachrangiges Darlehen ist mit ei-
ner Rangrücktrittserklärung versehen.
Es wird im Falle einer Insolvenz, Liqui-
dation oder eines Nachlassverfahrens
erst nach vollständiger Auszahlung aller
weiterer nicht nachrangigen Gläubiger
zurückgezahlt. Aufgrund des höheren
Risikos liegt der Darlehenszins beim
nachrangigen Darlehen über dem eines
Bankdarlehens. 
Mezzanine Kapital stellt eine Sonder-
form zwischen Eigen- und Fremdkapital
dar. Mezzanine-Mittel können auch in
Form einer stillen Beteiligung oder eines
nachrangig haftenden Darlehens zur
Verfügung gestellt werden. 
Bei der Auswahl eines Eigenkapital-
gebers sollte nicht in erster Linie entschei-
dend sein, wer am meisten Kapital zur
Verfügung stellt, sondern wer den größ-
ten Wert für das Unternehmen schaffen
kann. Außerdem ist der »Chemie-Faktor«
für eine erfolgreiche Finanzpartnerschaft
von großer Bedeutung.                                 
(Autorin: Manuela Gogsch) 
10 ihk.wirtschaft  dresden 9/2015
titelthemaRechnen Sie mit uns ab!
Unsere Fachkräfte erledigen
zuverlässig, verantwortungbewusst und diskret
Ihre Entgeltabrechnung, einschließl. sämtlicher
Meldungen und Bescheinigungen für Ämter
und Kassen. 
Ihr Vorteil:
•   mehr Zeit für die klassische und strategische
    Personalarbeit durch Auslagerung adminis-
    trativer Tätigkeiten
•   Kostenreduktion durch Wegfall von Schu-
    lungen Ihrer MA, denn wir sind immer auf
    dem Laufenden bei sv- und steuerrechtli-
    chen Änderungen
•   Reduktion des Ausfallrisikos bedingt durch
    Urlaub/Krankheit – stets fristgemäße Ab-
    rechnung
•   keine Kosten für zusätzliche Software





   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 






















dans le droit des affaires
Anzeigenschluss für die 
Oktober-Ausgabe: 10. September 2015
Für viele Unternehmer ist es eine große Herausforderung, gute Mitarbeiter
möglichst lange an ihr Unternehmen zu binden. Das bringt Sicherheit und
Stabilität und nicht zuletzt spart das viel Zeit und Geld, denn neue Mitarbeiter
zu gewinnen, ist immer sehr aufwendig. 
Ein gutes Betriebsklima ist natürlichüberaus wichtig. Das ist vielleichtdurch flache Hierarchien und
schnelle Entscheidungen zu erreichen,
durch flexible und familienfreundliche
Arbeitszeitmodelle, durch Mitbestim-
mungsrechte und gute Kommunikation,
durch Events außerhalb der Arbeit –
oder durch finanzielle Anreize. Und da
gibt es viel mehr Möglichkeiten als nur
ein ordentliches Gehalt. 
Mitarbeiterbeteiligungen sind in vie-
len Variationen möglich. Ob als reine 
Erfolgsbeteiligung am Ende des Jahres,
als Kapitalbeteiligung am Unternehmen
oder als Kombination von beiden. Durch
Mitarbeiterbeteiligungen lässt sich das
Wir-Gefühl stärken und die Motivation
der Mannschaft erhöhen. Das ist für
beide Seiten auch finanziell attraktiv: 
Die Mitarbeiter können durch ihre
Leis tung und ihre guten Ideen den Un-
ternehmenserfolg erhöhen und ihr Ver-
mögen vermehren. Für den Unternehmer
wiederum bieten Mitarbeiterbeteiligun-
gen eine höhere finanzielle Stabilität: Sie
erhöhen die Eigenkapitalquote, verbes-
sern das Unternehmensrating, machen
unabhängiger von Banken oder erleich-
tern einer Bank, Kredite zu geben, sie
steigern die Liquidität und senken die
Steuer- und Sozialversicherungslast. Au-












Rückenprävention: Nur was für die „Großen“?
Viele Unternehmerinnen und Unternehmer von 
kleinen und mittleren Betrieben sind der Mei-
nung: Nur große Unternehmen können sich Maß-
nahmen zur Rückenprävention leisten. Doch sie 
irren sich. Rückenprävention muss weder teuer 
noch aufwendig sein. Nachhaltige Erfolge lassen 
sich schon mit einfachen Mitteln erzielen. Wie das 
geht, zeigt die Präventionskampagne „Denk an 
mich. Dein Rücken“. Hier erhalten insbesondere 
kleine und mittlere Betriebe konkrete Hilfestel-
lung und fi nden alle erforderlichen Informationen 
und  Materialien, um die Rückengesundheit ihrer 
 Belegschaft  zu fördern – praktisch, kompakt und 
auf die betrieblichen Bedürfnisse zugeschnitten.
Erfolg messbar gemacht
So können Maßnahmen zur Rückengesundheit 
auch in bestehende Angebote des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements (BGM) integriert wer-
den. Wie bei dem Warenhaus Globus aus dem 
baden-württembergischen Waghäusel-Wiesental. 
Als Bestandteil des BGM-Projekts „Globus 360°“ 
wird bei dem Einzelhändler die Rückengesundheit 
seit einiger Zeit großgeschrieben: Schulungen 
über rückenschonendes Arbeiten, Kurse zur Rü-
ckenprävention, Übungsprogramme am Arbeits-
platz und Sportkurse, Massageangebote sowie 
ergonomisch gestaltete Arbeitsplätze haben hier 
dazu beigetragen, dass die Belastungen des 
 Rückens an den Arbeitsplätzen erheblich reduziert 
werden konnten. „Nach nur einem Jahr konnten 
wir den Erfolg der Maßnahmen anhand der zurück-
gegangenen Fehlzeiten-Quote konkret messen“, 
berichtet Geschäft sleiter Mario Limbach. „Und 
auch die Rückmeldungen unserer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sind durchweg positiv!“ 
Gute Argumente für die Rückenprävention!
Studien belegen: Nicht (nur) das Gehalt ent-
scheidet heute über die Zufriedenheit von Be-
schäft igten. Sicherheit und Gesundheit wissen 
Beschäft igte ebenfalls zu schätzen! Mit passen-
den Präventionsangeboten, zum Beispiel zur 
Rückengesundheit, können sich gerade kleine 
und mittlere Unternehmen von Wettbewerbern 
abheben. Zudem sorgen sie für mehr Gesundheit 
im Betrieb. Dies wirkt sich für alle positiv aus: 
Denn gesunde Beschäft igte sind zufriedene Be-
schäft igte. Und zufriedene Beschäft igte arbeiten 
mit mehr Engagement und sind seltener krank. 
Gute Argumente also für die Rückenprävention!
Denk an mich. Dein Rücken
In der Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“ arbeiten die Berufsgenossenschaf-
ten, Unfallkassen, ihr Spitzenverband Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV), die So-
zialversicherung für Landwirtschaft , Forsten und 
Gartenbau und die Knappschaft  zusammen.
Weitere Informationen unter: 
www.deinruecken.de
Stärken Sie Ihren 
Mitarbeitern den Rücken!
Fit im Job
Sie wollen, dass Ihre Beschäft igten mehr für 
ihren Rücken tun? Motivieren Sie Ihre Beleg-
schaft  mit den Übungspostern und Video-
clips der Präventionskampagne „Denk an 
mich. Dein Rücken“ zu einem bewegten 
 Arbeitsalltag! Entdecken Sie heute noch das 
vielfältige Material in der Kampagnen-Media-
thek und bestellen Sie es kostenlos über Ihre 
Berufsgenossenschaft  oder Unfallkasse! 
www.deinruecken.de, Webcode: dam11881
Veranstaltungsmodule
Sie wollen das Thema „Rücken“ im Unter-
nehmen platzieren, wissen aber nicht, wie? 
Veranstalten Sie einen Rücken-Gesund-
heitstag! Bei der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV) sowie bei vielen 
Berufsgenossenschaft en und Unfallkassen 
gibt es hierzu Angebote, die Sie auch noch 
in 2016 kostenlos nutzen können. 
Weitere Informationen unter
www.deinruecken.de, Webcode: dam13699
„ Ein Unternehmen ist so gesund 
und leistungsfähig wie seine 
 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.“
   Mario Limbach
   Geschäft sleiter Globus
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Mit dem fortlaufenden Verkauf Ihrer Rechnungen er-
halten Sie sofortige Liquidität. Auch ausgewählte 
Kunden oder Einzeldebitoren sind möglich.
PROJEK TFINANZIERUNG 
Mit Elbe Finetrading finanzieren Sie bedarfsgerecht die Vor-
laufzeiten für die Umsetzung Ihrer Aufträge und Projekte.
LE A SING 
Sie planen die Anschaffung einer Maschine oder die Erweiterung Ihrer
Geschäftsausstattung. Elbe Finance ist die Alternative zur Finanzierung
durch Eigenkapital.
Seit 1998 betreuen wir als bankenunab-
häniger Finanzierungspartner unsere 
Kunden in Dresden und bundesweit.
 
Je t z t  kos ten loses Beratung sgespräch vere inbaren unter 0 3 51  3 2 0 3 9 8 10
Statement
Am Wachstum der Firma beteiligt
Mit der Gründung der Intelligente Sen-
sorsysteme Dresden GmbH 2001 wurde
auch eine Mitarbeiterbeteiligungsge-
sellschaft gebildet. Neben den fünf
Hauptgesellschaftern hatten sich darin
sechs Mitarbeiter/Gesellschafter zu-
sammengeschlossen und mit individu-
ellem finanziellen Aufwand insgesamt
24 Prozent der Unternehmensanteile er-
worben. Im Vordergrund stand weniger
die Finanzierung des Unternehmens,
sondern vielmehr die Intention, das
Team zusammenzuhalten und am Er-
folg des Unternehmens teilhaben zu
lassen. Alle Gesellschafter entstammen
einem Vorgängerunternehmen. 
Wir haben heute noch vier Hauptge-
sellschafter und inzwischen sieben Ge-
sellschafter in der Mitarbeiterbeteili-
gungsgesellschaft. In den Gründerjah-
ren war der Einstieg in die Gesellschaft
noch einfacher – mit geringem finan-
ziellen Aufwand – möglich. Heute ist
die Firma um vieles wertvoller und da-
mit der Erwerb von Anteilen an der Mit-
arbeiterbeteiligungsgesellschaft viel
aufwendiger. Entsprechend gestaltet
sich auch die Wertsteigerung eines Ge-
sellschafteranteils über die Jahre. 
Die Beteiligungsgesellschaft bietet
unseren Mitarbeitern die Möglichkeit,
ihre Spareinlagen auf diese Weise sehr
effektiv anzulegen. Nach einer Pensio-
nierung können die Anteile von ande-
ren Mitarbeitern erworben werden. Mit
einer Beteiligung wächst die Identifika-
tion der Mitarbeiter mit dem Unterneh-
men. Beteiligte interessieren sich für
das, was in der Firma passiert. Und sie
sind am Wachstum der Unternehmung
beteiligt. Wir bieten Gesellschaftsan-
teile deshalb auch neuen Mitarbeitern
anstatt eines erhöhten Lohnes an. Zur
Verwaltung der Gesellschaftsanteile
haben wir eine GbR gegründet und eine
Satzung ausgearbeitet, in der alle Re-
geln festgeschrieben sind. Damit ist die
Gesellschaft sehr pflegeleicht. 
Zur Firma: Die Intelligente Sensor-
systeme Dresden GmbH produziert Sen-
soren für die Automobilindustrie. 2014
erzielte das Unternehmen einen Um-
satz von 32 Mio. Euro. Beschäftigt sind
derzeit 150 feste Mitarbeiter. 
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ßerdem können dadurch auch Kapital -
engpässe kurzfristig besser überbrückt
werden, was das Unternehmen weniger
anfällig für Krisen macht. 
Die verschiedenen Varianten und 
Formen zur Mitarbeiterbeteiligung 
GmbH-Beteiligung: Wenn das Unter-
nehmen in der Rechtsform einer GmbH
tätig ist, bietet sich der Erwerb von Unter-
nehmensanteilen an. Der Personenkreis
dieses Angebotes beschränkt sich zu-
meist auf Führungskräfte des Unterneh-
mens. Die Mitarbeiter werden somit voll-
wertige Gesellschafter. 
Mit dieser Beteiligungsform bindet
das Unternehmen nicht nur wichtige Mit-
arbeiter, sondern beschafft sich auch
langfristiges Eigenkapital. 
Indirekte stille Beteiligung: Bei dieser
Form ist eine Beteiligungsgesellschaft
zwischen die Mitarbeiter und die Unter-
nehmensleitung zwischengeschaltet. In
Sparkassen-Finanzgruppe
Autos und Computer zu leasen ist heute ganz normal. Wenn Ihr Leasingwunsch allerdings mal etwas ungewöhnlicher ausfällt: Wir beraten Sie bei 
jedem Ihrer Investitionspläne. Lernen Sie unser Angebot bei einem persönlichen Gespräch mit unseren Leasingberatern kennen. Weitere Infor-
mationen und Finanzierungsangebote erhalten Sie in Ihrer Filiale und unter www.ostsaechsische-sparkasse-dresden.de. Wenn’s um Geld geht 
– Sparkasse.
Wenn es das gäbe, könnten Sie es bei uns leasen.
Schritt 1 Bereiten Sie sich vor und sammeln Sie Informationen
Schritt 2 Diskutieren Sie Ihre Idee in der oberen Führungsebene
Schritt 3 Wählen Sie Ihr Modell aus
Schritt 4
Bilden Sie eine interne Projektgruppe und machen Sie einen Plan für 
die Entwicklung und Umsetzung
Schritt 5 Wählen Sie einen externen Berater aus
Schritt 6 Machen Sie sich ein genaues Bild über die Situation Ihres Unternehmens
Schritt 7 Legen Sie die strategischen Rahmendaten des Beteiligungsmodells fest
Schritt 8 Skizzieren Sie Ihr Beteiligungskonzept
Schritt 9
Informieren und beteiligen Sie Mitarbeiter und Betriebsrats- bzw. 
Führungskräfte
Schritt 10 Legen Sie die Modelldetails fest und fassen Sie einen Beschluss
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der Praxis handelt es sich zumeist um
 ei ne typisch stille Gesellschaft, das
heißt, die Gesellschafter haben keine
Mitbestimmungsrechte in der Unterneh-
mensführung. 
Als Rechtsform für die Beteiligungs-
gesellschaft bietet sich aus Kos ten -
gründen die Gesellschaft des bürger -
lichen Rechts (GbR) an. Die Erfolgsbetei-
ligung der Mitarbeiter kann durch eine
variable Vergütung oder als erfolgsab-
hängiges Entgelt vereinbart werden. 
Direkte stille Beteiligung: Hierbei
übernehmen die Mitarbeiter stille An-
teile des Unternehmens. Damit werden
diese unmittelbar am Gewinn, aber auch
am Verlust des Betriebs beteiligt. Als
stille Teilhaber haben sie kein Mitspra-
cherecht, aber ein Informations- und
Kontrollrecht. 
Inwieweit die Einlagen der Mitarbei-
ter dem Eigenkapital des Unternehmens
zugerechnet werden können, ist von der
Beteiligungsdauer abhängig. 
Mitarbeiterdarlehen: Die Mitarbeiter
gewähren dem Unternehmen ein Darle-
hen. Vertragliche Grundlage ist ein Dar-
lehensvertrag. Für die Überlassung er-
halten sie eine Verzinsung. Diese kann
fest oder gewinnabhängig vereinbart
werden. Einschlägige Quellen bezeich-
nen Mitarbeiterdarlehen auch als »Ein-
stiegsmodell in die Mitarbeiterbeteili-
gung«. 
Genussrechte/Genussscheine: Ein-
fach ausgedrückt überlassen Mitarbeiter
dem Unternehmen bei diesem Modell
Geld und erhalten als »Genuss« eine
jährliche Gewinnbeteiligung. Genuss-
rechte sind reine Vermögensrechte und
können unabhängig von der Rechtsform
des Unternehmens ausgegeben werden.
Sie können in sogenannten Genussschei-
nen verbrieft werden. Das Genussrecht
kann sich auf einen Nennwert oder einen
Grundbetrag beziehen. 
Die Beteiligung am Gewinn (und Ver-
lust) kann weitgehend frei gestaltet wer-
den. Die Art der Ausgestaltung beein-
flusst den Eigen- oder Fremdkapitalcha-
rakter. 
Der Firmenchef hat die Qual der
Wahl, wenn er das für sein Unternehmen
geeignete Beteiligungsmodell finden
will. Erste Schritte zur Entscheidungsfin-
dung empfiehlt die Übersicht auf Seite
13, die vom Bundeswirtschaftsministe-
rium stammt. Weitere Informationen da -
zu – ein Leitfaden für einen strukturier-
ten Weg zum optimalen Beteiligungsmo-
dell – sind auf der Internetseite www.
bmwi-unternehmensportal.de und dem
Suchbegriff »Aktionsplan Genussrechte«
zu finden.                                                           
(Autorin: Ute Zesewitz/bearb. H.K.)  
Nachrangdarlehen 31.12.2015 01.07.2016
Partiarischen Darlehen 31.12.2015 01.07.2016
bestimmten Direktinvestments1) 14.10.2015 15.10.2015
Vermittler von …
Übergangsfrist für den Ver-
trieb ohne Erlaubnis gem. 
§ 34f Abs. 1 Nr. 3 GewO 




bis ...    
Übersicht Übergangsfristen
1) = sonstige Anlagen, die einen Anspruch auf Verzinsung und Rückzahlung gewähren oder im
Austausch für die zeitweise Überlassung von Geld einen vermögenswerten, auf Barausgleich ge-
richteten Anspruch vermitteln ... (§ 1 Abs. 2 Nr. 7 Vermögensanlagengesetz)
Die Crowdfunding-Branche begrüßt die aktuellen Änderungen 
KLEINANLEGERSCHUTZGESETZ:  DIE NEUEN REGELUNGEN SIND IN KRAFT
Nachdem die geplanten Regelungen im
Kleinanlegerschutzgesetz lange in der 
Kritik waren, ist das neue Gesetz seit dem
10. Juli 2015 in Kraft. Damit sind partiari-
sche Darlehen, Nachrangdarlehen sowie
bestimmte Direktinvestments ab sofort
Vermögensanlagen, deren Vertrieb eine
Erlaubnis gemäß § 34f Nr. III GewO (Ver-
mögensanlagen) voraussetzt. Vermittler
ohne eine entsprechende Erlaubnis kön-
nen jedoch von Übergangsfristen (siehe
Kasten) profitieren und bei Bedarf jetzt ih-
ren Weg zur Sachkundeprüfung planen. 
Gegenüber dem Kabinettsentwurf
wur den nochmals deutliche Änderungen
vorgenommen, welche die Crowdfun-
ding-Branche auch begrüßt: So wurden
die Ausnahme von der Prospektpflicht
auf 2,5 Mio. Euro hochgesetzt und die
Werbung im Internet und sozialen Me-
dien ist nach wie vor erlaubt.
Das Vermögensanlageinformations-
blatt kann elektronisch durch Eingabe
eines Bestätigungssatzes unterzeichnet
werden. Außerdem können Kapitalge-
sellschaften als Ankerinvestoren deut-
lich über 10.000 Euro in ein Crowdinves -
ting-Projekt investieren. Ebenso wurde
die Ausnahme für Crowdlending-Platt-




Chemnitzer Str. 59b 
01187 Dresden





SEM/SEO Trends für 
Onlinehändler 
Vortrag: Martin Ritter 
(Webneo)
Konsum Dresden e.G. 


















16 ihk.wirtschaft  dresden 9/2015
titelthema
Eine Möglichkeit, die Finanzierung
auf eine breite Basis zu stellen und
von Bankfinanzierungen unabhängi-
ger zu werden, stellen die Alternati-
ven Leasing und Factoring dar. 
Mit den Finanzierungsinstrumen -ten Leasing und Factoring las-sen sich betriebliche Investitio-
nen in Wirtschaftsgüter finanzieren und
Forderungen aus Lieferungen und Leis -
tungen zur Schaffung liquider Mittel für
die Finanzierung der Betriebsmittelbe-
darfe verkaufen. Die Instrumente kön-
nen dabei helfen, das Forderungsmana-
gement und die Bilanz zu optimieren, zu-
sätzliche Liquidität zu schöpfen und zu-
gleich das Kreditrating zu verbessern. In
den Beratungen zur Finanzstruktur der
Mitgliedsunternehmen stellen die IHK-
Mitarbeiter jedoch immer wieder fest,
dass beide Finanzierungsarten noch
deutlich unterrepräsentiert sind. 
Leasing als Alternative zum 
Investitionskredit 
Der Begriff »Leasing« stammt aus dem
Englischen und bedeutet »Miete«. Lea-
singverträge sind daher vom Grundsatz
Mietverträge. Neben den Verbindungen
zur Miete gibt es jedoch aufgrund der
vertraglich vereinbarten Wartungs- und
Instandsetzungsleistungen verpflich-
tend durch den Leasingnehmer wesentli-
che Unterschiede. Rechtlich betrachtet
ist Leasing die Gebrauchsüberlassung ei-
nes Investitionsgutes auf Zeit gegen Ent-
gelt und stellt damit eine Alternative
zum klassischen Investitionskredit der
Bank dar. 
Beliebte Leasingobjekte sind Fahr-
zeuge aller Art. Doch Leasing bietet sich
ebenso für Produktionsanlagen, EDV-
Ausstattung, Immobilien oder vieles
mehr an. Dabei bleibt der Leasinggeber
(der »Vermieter« des Leasingobjektes)
juristischer und wirtschaftlicher Eigen-
tümer des Wirtschaftsgutes. Nach Ablauf
der vereinbarten Leasingdauer kann das
Leasingobjekt vom Unternehmen zum
Restkaufpreis übernommen oder an den
Leasinggeber zurückgegeben werden. 
Leasing ermöglicht Investitions- und
Kapazitätserweiterungen auch ohne Ein-
satz eigener Mittel. Inwieweit der Lea-
singgeber auf einer Mietsonderzahlung
besteht, entscheidet die Bonität des 
Leasingnehmers. Ebenfalls von dessen
Bonität abhängig werden die Leasing-
konditionen vereinbart. Grundsätzlich
sind zwei Leasing-Vertragsformen zu
 unterscheiden: Financial-Leasing und
dem der Miete angenäherten Operating-
Leasing. 
Die Details sind entscheidend
Die gebräuchlichste Differenzierung von
Leasing-Verträgen erfolgt nach den Kri-
terien »Dauer« und »Amortisation«. Da-
neben gibt es Sonderformen, wie bei-
spielsweise Sale-and-lease-back, Full-
Service-Leasing und kündbare Leasing-
Verträge (weitere Informationen enthält
ein Leasing-Merkblatt, zu finden unter




LEASING UND FACTORING 
Verkürzung der Bilanz durch Bilan -
zierung bei der Leasinggesellschaft, 
wodurch u.a. eine höhere Eigenkapital-
quote ausgewiesen wird und sich das
Kreditrating verbessern kann
Positives Bilanzergebnis löst ggf. Steuer-
zahlungspflicht aus
Schont das Eigenkapital und Kredit -
linien, Erhalt der Liquidität bei gleich-
zeitiger Kapazitätserweiterung
Ähnliche Bonitätsanforderungen wie bei
Kreditinstituten
I.d.R. nutzungskonforme fixe Leasing -
raten als fest kalkulierbare Größe für die
gesamte Vertragsdauer
I.d.R. starke Bindung während der
Grund mietzeit mit Leasingrate als Fix kos -
tenblock, der erwirtschaftet werden muss
Rückgabemöglichkeit bzw. Kaufoption
des Leasingobjekts nach der Grundmiet -
zeit
I.d.R. Pflicht zur Instandhaltung, 
Instandsetzung und Versicherung des
Leasingobjekts (oft aber verbunden mit
entsprechenden Serviceleistungen)
I.d.R. steuerlich absetzbare Leasingraten
als Betriebsausgaben 
Relativ hohe Ratenbelastung 
(20-40% über der Kaufsumme)
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Insbesondere die Sonderform Sale-
and-lease-back verfolgt das Ziel der Ka-
pitalfreisetzung. Das im Anlagevermö-
gen gebundene Kapital steht zur Verfü-
gung, ohne die entsprechenden Anlage-
güter abgeben zu müssen. Stille Reser-
ven können mobilisiert werden. Dies
schont das Eigenkapital und die Kreditli-
nien des Unternehmens. 
Da die Vorteile des Leasings maßgeb-
lich aus den im jeweiligen Leasing-Ver-
trag vereinbarten Rechten und Pflichten
des Leasinggebers und des Leasingneh-
mers resultieren, ist zur Bewertung der
Vorteile eine ausführliche Nutzen-Kos -
ten-Analyse unter Beachtung bilanziel-
ler und steuerlicher Auswirkungen durch-
zuführen. Bei der Wahl, welche Finan-
zierungsform die richtige ist, kommt es
im Wesentlichen darauf an, welche bi-
lanzpolitischen Ziele verfolgt werden
(Verminderung der Bilanzsumme, Erhö-
hung der Eigenkapitalquote) und wel-
ches Angebot wirtschaftlich attraktiver
ist. Da die Gestaltungsmöglichkeiten beim
Leasing vielfältig sind, sollte im Einzel-
fall genau geprüft werden, welche Vor-
und Nachteile damit verbunden sind
und ob es sich für das Unternehmen
lohnt (siehe Übersicht: Leasing Vorteile-
Nachteile). 
Factoring sorgt für Liquidität und 
Entlastung 
Factoring – der Verkauf von Forderun-
gen – ist eine Alternative zur Betriebs-
mittelfinanzierung. Es eröffnet zum ei-
nen die Möglichkeit, Liquidität zu schaf-
fen, und sichert zum anderen bis zu 100
Prozent gegen Forderungsausfälle ab.
Die aus dem Forderungsverkauf resultie-
rende Liquidität lässt sich zum Abbau
von Verbindlichkeiten nutzen. Das führt
zu einer höheren Eigenkapitalquote be-
ziehungsweise einer günstigeren Bilanz-
struktur und kann dazu beitragen, das
Rating bei der Hausbank zu verbessern
sowie Kreditspielräume zu erweitern. Zu-
dem können durch die Nutzung der An-
gebote professioneller Full-Service-Fac-
toring-Gesellschaften gleichzeitig Ent las -
tungen im Debitorenmanagement und
Mahnwesen sowie im Inkasso erreicht
werden. Die Factoring-Kosten hängen
von jeweiligen Finanzierungsvolumen
ab. Sie bestehen aus einer Factoring-Ge-
bühr und Zinsen (siehe Kasten: Ist Facto-
ring geeignet?) 
Mit dem Verkauf von Forderungen an
einen Factor lassen sich Finanzlücken
schnell schließen, denn als Gegenleis -
tung für die Abtretung der Forderung
zahlt der Factor an den Factoring-Kun-
den sofort den Kaufpreis, abzüglich ei-
nes Sicherungseinbehaltes. Für den Ver-
käufer entsteht dadurch ein unmittelba-
rer Liquiditätsgewinn durch eine um-
satzkongruente Finanzierung. 
Der Factoring-Vertrag ist rechtlich
gesehen ein Kaufvertrag. Eine individu-
elle Lösung kann dadurch gefunden wer-
den, dass verschiedene Factoring-Alter-
nativen zur Auswahl stehen. Beispielhaft
seien Full-Service-Factoring, Inhouse-
Factoring und Auswahl-Factoring be-
nannt (mehr steht im Factoring-Merk-
blatt, siehe www.dresden.ihk.de und der
docID: D62219). Die Geschäftsbeziehung
basiert immer auf einem Factoring-Ver-
trag zwischen dem Factor und dem Un-
ternehmen. Der Factor prüft vor Ver-
tragsabschluss sowie fortlaufend die Bo-
nität der einzelnen Abnehmer und über-
nimmt in einem jeweils vereinbarten
Rahmen das volle Ausfallrisiko. Die
Chancen und Risiken, die mit Factoring
verbunden sein können, stehen in der
Übersicht: Factoring Vor- und Nachteile. 
Die IHK Dresden rät ihren Mitglie-
dern, ganz konkrete Vergleichsrechnun-
gen anzustellen, um zu prüfen, ob Facto-
ring die kostengünstigere Alternative für
die Finanzierung des Unternehmens ist. 
    (Autorin: Ute Zesewitz/bearb. H.K.)  
Erhöhung der Liquidität und 
Reduzierung des Forderungsbestandes
verschafft finanziellen Spielraum 
Verringerung des Verwaltungsauf-
wands durch Abgabe der Forderungs-
verwaltung möglich 
Schutz vor Forderungsausfällen
Einschränkung der persönlichen 
Beziehung zum Kunden und fehlende
Steuerungsmöglichkeit der Mahnungen
durch Abgabe der Forderungs -
verwaltung
Factoring: Vorteile /Chancen Nachteile /Risiken
Voraussetzung für Factoring ist, dass keine Forderungsabtretung (Zession) oder 
andere Rechte Dritter bestehen. Factoring eignet sich insbesondere, wenn 
es sich bei den Abnehmern um gewerbliche Kunden handelt, 
der Debitorenbestand breit gestreut ist, 
die Zahlungsfristen maximal 90 Tage betragen, 
die der Forderung gegenüberstehende Leistung vollständig erbracht 
worden ist, 
keine Gegenforderungen existieren, 
keine Forderungsabtretung (Zession) oder andere Rechte Dritter bestehen.  
Nicht alle Branchen bzw. Forderungen eignen sich für das Factoring. Besonders
beliebt sind Branchen, deren Abnehmer über eine überdurchschnittliche Bonität
verfügen. Ausgeschlossen werden häufig 
Forderungen mit Rückgaberechten oder Rechnungen an private Kunden. 
Bei Kunden aus dem Bau-, Handwerks- und Speditionsgewerbe sowie den
Branchen, bei denen Streitigkeiten um erbrachte Leistungen tendenziell sehr
oft vorkommen bzw. ein Nachweis der vollständigen Leistungserbringung
nur schwer möglich ist, sind die Möglichkeiten stark eingeschränkt. 
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Herr Sauer, 2011 sind Sie mit Seedmatch
in Deutschland an den Markt gegangen
und konnten in den letzten Jahren viel be-
wegen. Heute ist Seedmatch eine der
größten Crowdfunding-Plattformen für
Startups in Deutschland. Wie sind Sie
zum Thema Crowdfunding gekommen?
Während meiner Tätigkeit als Gründer-
berater habe ich die Herausforderungen
von jungen Unternehmern beobachten
können. Vor allem die Finanzierung ih-
rer Vorhaben durch Ban-
ken und VCs (Venture-
Capital-Geber – Anm. der
Red.) schien aufgrund
des am Finanzmarkt herr-
schenden Misstrauens
nach der Finanzkrise von
2008 noch schwieriger zu
sein, als zuvor eh schon.
Gleichzeitig war es für
Kleinanleger nicht mög-
lich, per di rek tem Invest-
ment vom Erfolg eines
Startups zu profitieren. Um diese Lücke
zu schließen, haben wir das Modell der
»Mikro-Investments« entwickelt: Viele
kleine Investments, die einfach, selbst-
ständig und online getätigt werden kön-
nen, ergeben in Summe eine Finanzie-
rungsrunde für Startups, die sonst nicht
zustande käme. 
Könnten Sie für alle, die es noch nicht
wissen, in wenigen Sätzen umreißen, was
Crowdfunding ist? 
Das Prinzip ist recht einfach: Um frisches
Kapital für ein Projekt oder ein Unter -
nehmen zu akquirieren, werden beim
Crowdfunding viele Einzelpersonen ak -
tiviert, die sich zu einer Gemeinschaft,
der »Crowd«, zusammenfinden und  
mit vielen kleinen Geldbeträge eine be-
acht liche Summe aufbringen – und so
die Realisierung des vorgestellten Vor -
habens ermöglichen. Crowd funding-
Plattformen wie Seedmatch treten in 
diesem Prozess als Vermittler zwischen
Startups und den potenziellen Investo-
ren auf. 
Was fasziniert Sie am Thema Crowdfun-
ding? Wo sehen Sie Vorteile dieses Finan-
zierungsmodells?
Der »Multiplikatoreffekt« macht ein
Crowdfunding gerade für Startups be-
sonders interessant: Sie können nicht
nur ihre Geschäftsidee zahlreichen po-
tenziellen Investoren vorstellen und ein
direktes Feedback erfahren, sondern
auch an Bekanntheit gewinnen und
neue Kunden für sich begeistern. Inso-
fern geht ein Crowdfunding für die Start-
ups weit über die bloße Akquise von Ka-
pital hinaus und bietet ein enormes Mar-
keting-Potenzial. 
Den Investoren wird beim Equity-based
Crowdfunding, auch Crowdinvesting ge-
nannt, ein spannendes Investment ange-
boten, das neben einer Renditechance
auch die Gewissheit umfasst, die junge
Wirtschaft im Land aktiv unterstützt zu
haben. 
Aber es gibt noch viele Unklarheiten und
auch Fallstricke. Wo sehen Sie die größ-
ten Fehlinformationen und Probleme? 
Bei Seedmatch sind wir




sen – einigen Bewerbern
ist unser Fokus allerdings
nicht ganz klar. Des Wei-
teren denken viele Start-




nelle Investoren erschwert. Die Invest-
ment-Verträge sind jedoch so konzipiert,
dass sie VC-kompatibel sind. 
Die Investoren sollten sich bewusst
sein, das Startup-Investments das Risiko
des Totalverlusts des eingesetzten Kapi-
tals mit sich bringen; denn dass ein Un-
ternehmen scheitert, gehört zu den Gege-
benheiten einer freien Marktwirtschaft.
Diversifiziert man aber sein Investment-
Portfolio, können eventuelle Verluste
durch Gewinne ausgeglichen werden. 
Mit dem Entwurf des Kleinanlegerschutz-
gesetzes hatte der Gesetzgeber die ge-
Geld für Startups und 
innovative Projekte
SCHWARMFINANZIERUNG
Jens-Uwe Sauer (42) 
ist Gründer und Geschäfts -
führer der Internet-
Plattformen Seedmatch, 
Econeers und Mezzany. 
Damit ist der Dresdner mit
seinem Team einer der 
großen Akteure in der
Crowdfunding-Szene.
»Ein Crowdfunding geht 
für die Startups weit über die bloße 
Akquise von Kapital hinaus und 





che aufgescheucht. Auf massiven Druck
der Startup-Szene wurden die Regeln
speziell für Crowdfunding-Projekte je-
doch wieder etwas gelockert. Wie sehen
Sie die Zukunft für das Crowdinvesting? 
Das Kleinanlegerschutzgesetz soll im
Grunde genau das tun, was der Name
verspricht: Den Anleger vor unseriösen
Angeboten des grauen Kapitalmarktes
schützen. Was es nicht vorsieht und
kann, ist die gleichzeitige Förderung
der deutschen Gründerkultur. Und das
ist ein Problem, will man eine junge
Branche nicht zu stark in ihrem Wachs-
tum hemmen. 
Dass das neue Gesetz für mehr
Trans parenz und Anlegerschutz sorgen
und rechtliche Unsicherheiten ausräu-
men will, halte ich grundsätzlich für
sinnvoll. In Zukunft sollte aber auch 
die Förderung der Crowdfunding-Szene
eine zentralere Rolle spielen, um zum
einen Startups weiterhin den Zugang 
zu Risiko- und Wachstumskapital per
Schwarmfinanzierung zu ermöglichen
und zum anderen Privatinvestoren di-
rekte Investments in spannende Inno-
vationen auf einem komfortablen Weg
und eine transparente Art und Weise
anbieten zu können. 
Dass Crowdfunding auch zur Beschaf-
fung von wirtschaftlichem Eigenkapital
für nachhaltige Energieprojekte sowie
Energieeffizienzmaßnahmen geeignet
ist, beweist Ihre Crowd-Plattform Eco-
neers. Aber ist Crowdfunding auch für
die klassische Mittelstandsfinanzierung
geeignet? 
Das Crowdfunding-Prinzip kann theore-
tisch in jeder Branche Anwendung fin-
den. Das zeigt bereits die starke Diversi-
fikation innerhalb der Plattform-Land-
schaft. Sicherlich beobachten auch
kleine und mittelständische Unterneh-
men die Entwicklung auf dem Crowd -
funding-Markt und wären an derartigen
Finanzierungen interessiert. 
Was müssen Unternehmen beachten,
wenn Sie eine Crowdfunding-Kampagne
starten? 
Startups stellen sich nach erfolgreicher
Bewerbung bei Seedmatch mit einem
Video, ihrer Story und einem Business-
plan der Crowd vor. Mithilfe der Social
Media, Newslettern oder der Presse
muss auf das Funding aufmerksam ge-
macht werden – Seedmatch untersützt
die Startups dabei. 
Über Seedmatch kommen die Grün-
der dann mit interessierten Investoren
in Kontakt, deren Fragen sie beantwor-
ten und die sie über News informieren
sollten. Wichtig sind auch Freunde und
Bekannte, die als eigenes Netzwerk das
Rückgrat eines Startups bilden. Beach-
tet man diese Punkte, kann man erfolg-
reich Kapital einsammeln. 
Im Mai sind Sie mit Mezzany gestartet.
Wofür steht Mezzany? 
Mit Mezzany möchten wir Crowdin -
vesting auf ein neues Level heben: An-
leger werden bei uns handelbare und
nach dem Wertpapierhandelsgesetz ge-
prüfte Wertpapiere von jungen, stark
wachsenden Unternehmen finden, aber
auch interessante Projektfinanzierun-
gen von Immobilien. 
Die Crowd inves tiert Seite an Seite
mit professionellen Investoren und be-
kommt erstmals Zugang zu Investment-
möglichkeiten, die bislang eher einem
kleinen Investorenkreis vorbehalten
waren. 
Mit Mezzany schaffen wir in der
aktu ellen Niedrigzinsphase für Investo-
ren eine tolle Möglichkeit, dem derzeiti-
gen Anlagenotstand etwas entgegen -
zusetzen. Gleichzeitig schaffen wir eine
echte Alternative für das Marktversagen
im Bereich der Wachstumsfinanzie -
rungen in Deutschland. Sie sehen, wir
haben viel vor! 
Wir danken für das Gespräch. 
(Es fragte: Manuela Gogsch)  
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Netzwerk schafft Mehrwert
Der Carbon Composites Ost vernetzt Faserverbund-Unternehmen in Ost-
deutschland. Das bietet Chancen für den Wissensaustausch und das gemein-
same Erarbeiten von Lösungen. Langfristiges Ziel ist die flächendeckende
Etablierung von Hochleistungsfaserverbundwerkstoffen. 
EINE AKTUELLE UMFRAGE ZEIGT:
Die Leichtbaulandschaft der neu-en Bundesländer bildet die Basisfür den 2011 gegründeten CC Ost,
eine Regionalabteilung des Carbon Com-
posites e.V. (CCeV) mit Sitz in Dresden.
Führende Forschungseinrichtungen und
zahlreiche leistungsstarke kleine und
mittelständische Unternehmen (KMU)
verfügen über umfassendes Know-how
im Bereich der Faserverbundwerkstoffe
und -technologien. Als Interessenvertre-
tung bündelt und stärkt der CC Ost diese
Potenziale. Langfristiges Ziel ist die flä-
chendeckende Etablierung von Hochleis-
tungsfaserverbundwerkstoffen, vor allem
von kohlenstofffaserverstärktem Kunst-
stoff (CFK) etwa in den Branchen Auto-
mobilbau, Luft- und Raumfahrt sowie
Maschinen- und Anlagenbau. Die Mit-
glieder und Partner partizipieren an der
Weiterentwicklung in der Zukunftstech-
nologie Faserverbund-Leichtbau und
sind in ein Netzwerk eingebunden, in
dem sie vorwettbewerbliches Wissen
austauschen und teilen sowie gemein-
same Lösungen erarbeiten können. 
Ein aktuelles Beispiel für die erfolg-
reiche Zusammenarbeit von sächsischen
KMU sind die innovativen Leichtbau-
Rollstühle der Firma CarboLife GmbH &
Co. KG (CarboLife). Das junge Dresdner
Unternehmen entwickelt und fertigt un-
ter der Verwendung von Verbundwerk-
betrieb und praxis
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stoffen Bewegungshilfen für bewegungs-
eingeschränkte Menschen. Diese intelli-
genten Rehamittel sind leicht, funktio-
nal und ästhetisch ansprechend. Die
hochstabilen, robusten Carbon-Seiten-
teile des Rollstuhls nutzen die hervorra-
genden Eigenschaften des Werkstoffes.
Aufgrund der isolierenden Wirkung des
Hightech-Materials kann die Abkühlung
der Oberschenkelaußenseiten bei kaltem
Wetter vermindert werden. Die erste Pi-
lotproduktion der Seitenteile startete be-
reits im Frühjahr 2013 bei der Leichtbau-
Systemtechnologien Korropol GmbH
(LSK), welche das junge Unternehmen
CarboLife beim Aufbau der eigenen Pro-
duktlinie unterstützte und die Idee in 
die Serienproduktion überführen will.
Durch flexible Fertigungseinrichtungen
kann die LSK für Kunden Pilotserien rea-
lisieren, welche gezielt helfen, Märkte zu
erschließen und Investitionsentschei-
dungen zu erleichtern. Mittlerweile hat
CarboLife aufbauend auf den gemein-
sam mit der LSK gesammelten Erfahrun-
gen und ersten Großkundenaufträgen
eine eigene Produktion in Dresden ein-
gerichtet. Diese Zusammenarbeit zwi-
schen KMU, Großunternehmen und For-
schungseinrichtungen treibt die Erweite-
rung und Vertiefung von produktionsre-
levantem Know-how bei Faserverbund-
werkstoffen und -technologien für die
Serienanwendung voran. 
Neben der Netzwerktätigkeit stellen Ar-
beitsgruppen und Projekte ein wesentli-
ches Handlungsfeld der Regionalabteilung
dar. So hat der CC Ost die Arbeitsgruppen
Multi-Material-Design, Werkzeug- und For-
menbau, Faser-Matrix-Haftung sowie Ge-
nerative Fertigung ins Leben gerufen.
Diese Gruppen bieten Plattformen für Aus-
tausch und Diskussion individueller the-
menbezogener Problemstellungen mit Ex-
perten aus Industrie und Wissenschaft. Die
in den Projekten erarbeiteten Ergebnisse
besitzen eine branchenübergreifende Be-
deutung und erschließen somit auch neue
Einsatzfelder. Aktuell hat der CC Ost 44
Mitglieder, die durch ihre Arbeit im Verein
die Hochleistungsfaserverbundtechnolo-
gie als Spitzentechnologie entlang der
durchgängigen Wertschöpfungskette vom
Rohstoff zum Bauteil etablieren wollen,
um so eine nachhaltige Quelle für Wachs-
tum und Hightech-Arbeitsplätze zu er-
schließen.                                          (Heb.)  
Aufzeichnungspflichten wurden gelockert 
MINDESTLOHN
Das Mindestlohngesetz (MiLoG) brachte
nicht nur einen flächendeckenden Min-
destlohn, sondern auch neue Aufzeich-
nungspflichten für Arbeitgeber. Beginn,
Ende und Dauer der täglichen Arbeitszeit
sind für Arbeitnehmer der Branchen des
§ 2a Schwarzarbeitsbekämpfungsgeset-
zes und für alle geringfügig Beschäftig-
ten zu dokumentieren (§ 17 MiLoG). Auf-
grund der Kritik an dem bürokratischen
Aufwand hat das Bundesministerium für
Arbeit (BMAS) mit der Mindestlohnauf-
zeichnungsverordnung (MiLoAufzV) für
Arbeitnehmer mit eigenverantwortlicher
mobiler Tätigkeit (zum Beispiel Zeitungs-
zusteller) eine Ausnahme geschaffen.
Die Mindestlohndokumentationspflich-
ten-Verordnung (MiLoDokV) sieht eine
Verdienstgrenze von brutto 2.958 Euro
vor, bei deren Überschreiten keine Auf-
zeichnungspflicht besteht, soweit eine
Dokumentation der Überstunden nach §
16 Abs. 2 Arbeitszeitgesetz (ArbZG) er-
folgt. 
Zum 1. August trat eine überarbeitete
Mindestlohndokumentationspflichten-
Verordnung in Kraft. Von der Aufzeich-
nungspflicht zusätzlich ausgenommen
chen Arbeitszeit für Arbeitgeber der




setz festgelegt ist (Branchenmindest-
löhne). Für diese Betriebe entfällt die
Aufzeichnungspflicht nicht mit Über-
schreiten der Verdienstgrenzen, denn § 1
Absatz 1 MiLoDokV bezieht sich nicht auf
§ 19 AEntG. Da einige Branchenmindest-
löhne nach Arbeitnehmerentsendege-
setz nur für gewerbliche Arbeitnehmer
(Arbeiter) gelten (zum Beispiel in der
Baubranche oder die Gebäudereini-
gung), kann dies zu dem merkwürdigen
Ergebnis führen, dass in demselben Be-
trieb für gewerbliche Arbeitnehmer Be-
ginn, Ende und Dauer der Arbeitszeit
trotz Überschreitens der Verdienstgrenze
aufzuzeichnen sind, für die kaufmänni-
schen Angestellten aber nicht. Die re-
formierte Mindestlohndokumentations-
pflichten-Verordnung birgt damit neue
Unsicherheiten. Eine nachhaltige Entlas -
tung ist nicht zu erwarten. 
Eine weitere Unsicherheit besteht bei
der Anrechenbarkeit von Leistungen auf
den gesetzlichen Mindestlohn. Mittler-
weile sind einige erstinstanzliche Ent-
scheidungen bekannt, die auf den In -
ternetseiten der IHK Dresden (docID:
D64374) vorgestellt werden.    (M.Mi.)  
werden nun die im Betrieb des Arbeitge-
bers arbeitenden Ehegatten, eingetrage-
nen Lebenspartner, Kinder und Eltern
des Arbeitgebers sowie die vertretungs-
berechtigten Organe (zum Beispiel Ge-
schäftsführer) juristischer Personen oder
rechtsfähiger Personengesellschaften.
An der Verdienstgrenze von brutto 2.958
Euro ändert sich grundsätzlich nichts.
Die Einhaltung von § 16 Abs. 2 ArbZG
wird in diesem Zusammenhang aber
nicht mehr geprüft. 
Neu ist, dass die Aufzeichnungs-
pflicht schon dann entfällt, wenn das
verstetigte regelmäßige Monatsentgelt
brutto 2.000 Euro überschreitet, sofern
der Arbeitgeber dieses Monatsentgelt für
die letzten vollen zwölf Monate nach-
weislich gezahlt hat. Zeiten ohne An-
spruch auf Arbeitsentgelt bleiben aber
bei der Berechnung des Zeitraums von
zwölf Monaten unberücksichtigt. 
Wer von den Verdienstgrenzenrege-
lungen Gebrauch machen will, muss
aber Folgendes beachten: Unabhängig
vom Mindestlohngesetz besteht nach 
§ 19 Arbeitnehmerentsendegesetz (AEntG)
die Pflicht zur Aufzeichnung der tägli-
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Seit Ende Juli ist das IT-Sicherheitsgesetz in Kraft, welches die Vorsorge- und
Meldepflichten regelt und für die Betreiber von kritischen Infrastrukturen gilt.
Welche Unternehmen dazu zählen, soll zeitnah eine Rechtsverordnung defi-
nieren. 
Bedeutende Teilbereiche des priva-ten und öffentlichen Lebens wer-den zunehmend ins Internet ver-
lagert oder von diesem beeinflusst. Mit
der stärkeren Vernetzung in den Unter-
nehmen erhöhen sich aber auch die Be-
drohungspotenziale. Gerade die jüngste
Debatte über den Cyberangriff auf den
Bundestag zeigt die Gefahr unsicherer
Computersysteme. Wirtschaftlich fatal
ist es auch, wenn betriebsinterne Unter-
nehmensdaten von Cyberkriminellen ge-
Netzwerkschutz als neue Heraus-
forderung für die Wirtschaft
IT-SICHERHEITSGESETZ stohlen werden oder durch Sabotage be-
triebliche Prozesse verloren gehen. Der
Gesetzgeber hat nun gehandelt. 
Seit Ende Juli ist das Gesetz zur Erhö-
hung der Sicherheit informationstechni-
scher Systeme*, das sogenannte IT-Si-
cherheitsgesetz, in Kraft getreten. Adres-
sat der neuen Regelungen sind Unter-
nehmer, die Einrichtungen oder Anlagen
aus den Sektoren Energie, Informations-
technik und Telekommunikation, Trans-
port und Verkehr, Gesundheit, Wasser,
Ernährung sowie Finanz- und Versiche-
rungswesen mit wichtiger Bedeutung für
das staatliche Gemeinwesen (kritische
Infrastruktur) betreiben. 
Unklar ist derzeit noch, welche Unter-
nehmen genau zu den Betreibern kritischer
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Zuschüsse für Produktionsforschung in KMU
NEUE FÖRDERRICHTLINIE 
Das Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) hat im Rahmen der
Förderinitiative »KMU-innovativ« am 
29. Juli 2015 eine neue Richtlinie zur För-
derung von risikoreichen Forschungs-
und Entwicklungsvorhaben in kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) im Be-
reich der Produktionsforschung bekannt-
gemacht. Die FuE-Vorhaben sollen ins-
besondere auf folgende Anwen dungs -










Antragsberechtigt sind KMU mit Sitz,
Betriebsstätte oder Niederlassung in
Deutschland sowie bei Verbundprojek-
ten mit KMU auch Hochschulen, außer-
universitäre Forschungseinrichtungen
und größere Unternehmen. 
Der Zuschuss für KMU beträgt bis zu
50 Prozent der zuwendungsfähigen pro-
jektbezogenen Kosten. Das Antragsver-
fahren ist zweistufig und beginnt mit der
Einreichung von Projektskizzen. Diese
können laufend eingereicht werden. Die
Bewertungsstichtage sind halbjährlich
jeweils am 15. April und am 15. Oktober.
Weitere Informationen stehen unter
www.produktionsforschung.de/kmu-
innovativ.                                         (P.B.)  
Infrastruktur zählen. Eine Rechtsverord-
nung soll hier Klarheit schaffen. Ende 2016,
so plant es die Bundesregierung, wird diese
Verordnung die Identifizierung in allen
Sektoren umfassend regeln sowie für jeden
Sektor eine Liste mit Dienstleistungen/Pro-
zessschritten und soweit notwendig Typen
von Anlagen enthalten. 
Spätestens zwei Jahre nach Inkraft -
treten der Verordnung sollen dann die
Betreiber der kritischen Infrastrukturen
angemessene organisatorische und tech-
nische Vorkehrungen zur Vermeidung
von Störungen ihrer informationstechni-
schen Systeme, Komponenten oder Pro-
zesse getroffen haben. 
Das IT-Sicherheitsgesetz sieht zudem
vor, dass betroffene Unternehmen, die
Betreiber kritischer Infrastrukturen sind,
innerhalb der nächsten Jahre angemes-
sene branchenspezifische organisatori-
sche und technische Vorkehrungen zur
Vermeidung von Störungen der Verfüg-
barkeit, Integrität, Authentizität und
Vertraulichkeit der informationstechni-
schen Systeme, Komponenten oder Pro-
zesse erarbeiten müssen, die für die
Funktionsfähigkeit der Computersys te -
me maßgeblich sind. Dies umfasst auch
Maßnahmen zur Detektion und Behe-
bung von Störungen. 
Eingetretene Störungen sind von nun
an dem Bundesamt für Sicherheit in der
Informationstechnik (BSI) zu melden,
sofern sie zu einer Beeinträchtigung der
Funktionsfähigkeit der Anlagen oder
Einrichtungen führen – also erheblich
sind – so zum Beispiel bei gezielten An-
griffen auf das hauseigene Netzwerk. 
Um den wirtschaftlichen Auswirkun-
gen eines möglichen Bekanntwerdens
entsprechender Vorfälle Rechnung zu
tragen, sieht das Gesetz die Möglichkeit
der pseudonymisierten Meldung in den
Sicherheitsvorfällen vor, die nicht zu ei-
nem tatsächlichen Ausfall oder einer Be-
einträchtigung geführt haben. In den
sonstigen Fällen, so der Gesetzgeber, ist
wegen der notwendigen schnellen Kri-
senreaktion eine Anonymität der Unter-
nehmen nicht mehr möglich. 
Betreiber kritischer Infrastrukturen
können sich hinsichtlich der Sicherung
ihrer Informationstechnik vom BSI bera-
ten und unterstützen lassen, insbeson-
dere auch im Hinblick auf die Erfüllung
der neuen Anforderungen. 
                     (Autorin: Nora Cramer) 
Die Hallenbauer präsentieren sich:














GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg
Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49
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Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Pfiffige und innovative Tourismusideen gesucht 
MARKETING AWARD 2016 
Ab sofort können sich touristische Unter-
nehmen, die mit pfiffigen Angeboten und
nachahmenswerten Konzepten glänzen,
um den Tourismuspreis des Ostdeut-
schen Sparkassenverbandes (OSV) Mar-
keting Award »Leuchttürme der Touris-
muswirtschaft« bewerben. Der Einsende-
schluss ist am 13. November 2015. 
Wettbewerbsbeiträge können zu den
folgenden Themenfeldern eingereicht
werden: 
aus dem Bereich Angebote & Pro-
dukte beispielsweise Pauschal -




aus dem Segment Vertrieb & Preisge-
staltung unter anderem überzeu-
gende Modelle im Online-Vertrieb,
Kooperationen, neue Formen der
Preisdifferenzierung 
Konzepte der Gästewerbung & Gäste-





zung von Social Media, Kommunika-
tionskonzepte 
Qualitätssicherung mit Service -
qualität, Gästebindung, Personal -
management 
Am Wettbewerb um den Tourismus-
preis können Unternehmen und im Tou-
rismus tätige Privatpersonen, öffentliche
Einrichtungen, Verbände und Vereine,
Landkreise und Gemeinden teilnehmen.
Die eingereichten Angebote und Kon-
zepte sollen sich am Markt bewährt ha-
ben, innovativ sein, neue Trends aufgrei-
fen, auf andere Unternehmen und Ein-
richtungen übertragbar sein und sich
durch Alleinstellungsmerkmale von Mit-
bewerbern abheben. Erwartet wird zu-
dem, dass der Wettbewerbsbeitrag den
Markttest bestanden hat und bereits um-
gesetzt worden ist. Die neuen Ansätze
müssen langfristig ausgerichtet sein und
Impulse für die Region setzen. 
Die besten Tourismusideen werden
am 10. März 2016 während des OSV-Tou-
rismusforums auf der Internationalen
Tourismus-Börse in Berlin vor großem
Publikum öffentlich ausgezeichnet. Die
Beteiligung am Wettbewerb ist kosten-
frei. Die Teilnahmeunterlagen und wei-
tere Informationen stehen im Internet
unter www.tourismusbarometer.de zur
Verfügung.                             (Nin./H.K.)  
Der Freistaat Sachsen unterstützt 
innovative Energieprojekte
ZUSCHÜSSE 
Der Freistaat Sachsen gewährt Zuwen-
dungen zur Steigerung der Energieeffi-
zienz, zur Nutzung erneuerbarer Ener-
gien, zur Speicherung von Energie, zur
Errichtung intelligenter Energienetze
und zur Erforschung anwendungsorien-
tierter Energietechniken. Die entspre-
chende Richtlinie (Energie/2014) richtet
sich vor allem an kleine und mittlere Un-
ternehmen sowie Unternehmen mit öf-
fentlicher Beteiligung. Schwerpunkte
der Förderung sind die Einsparung von
CO2-Emissionen in Unternehmen sowie
Projekte der anwendungsorientierten
Forschung an Energietechniken. Weitere
Informationen stehen unter der docID:
D63637 auf der Seite www.dresden.ihk.
de.                                             (Jun./H.K.) 
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Sachsenweite Umfrage zu Genehmigungsverfahren
IMMISSIONSSCHUTZRECHT
Änderung bei den 
Kundeninformationen
VERSICHERUNGSVERMITTLER
Aus dem Kreis der sächsischen Unter-
nehmen gibt es verstärkt Hinweise auf
Probleme bei immissionsschutzrechtli-
chen Genehmigungsverfahren. Nach den
Strukturreformen in der Umweltverwal-
tung ist durch den weiteren Stellenab-
bau eine Verschärfung der Situation zu
befürchten. Da Genehmigungsverfahren
im internationalen Wettbewerb zuneh-
mend zu einem Standortfaktor für Inves -
titionsentscheidungen geworden sind,
sehen es die Industrie- und Handelskam-
mern in Sachsen als ihre Aufgabe an, die
Interessen der Mitgliedsunternehmen in
dieser Angelegenheit zu vertreten. 
Für die Jahre 2015/16 sieht der sächsi-
sche Koalitionsvertrag eine Überprüfung der
Behördenstrukturen vor. Insofern scheint
jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen, auf
Grundlage einer soliden Datenbasis eine
klare Position gegenüber der Politik des
Freistaates Sachsen zu vertreten. Dafür wird
die praktische Kompetenz und Erfahrung
der Betreiber von genehmigungsbedürftigen
BImSchG-Anlagen benötigt. 
Das Versicherungsvermittlerregister hat
eine neue Telefonnummer, deshalb müs-
sen die Erstinformationen für die Kun-
den angepasst werden. Gemäß § 11 Nr. 4
VersVermV haben Versicherungsver-
mittler ihren Kunden die Kontaktdaten
der gemeinsamen Stelle im Sinne des §
11a Abs. 1 GewO beim ersten Geschäfts-
kontakt anzugeben (gemeinsame Regis -
terstelle), dies beinhaltet auch die Tele-
fonnummer. 
Seit dem 1. August 2015 ist das Versi-
cherungsvermittlerregister unter Ruf-
nummer 0180 6 00 58 50 erreichbar. Bis
zum 1. Februar 2016 wird allerdings noch
eine Bandansage mit dem Hinweis auf
die neue Rufnummer erfolgen, sodass
genügend Zeit bleibt, Briefpapier, Visi-
tenkarten etc. nachzudrucken. 
Welche Angaben insgesamt zur ge-
meinsamen Registerstelle mitzuteilen
sind, steht auf den Internetseiten der
Kammer unter www.dresden.ihk.de und
der docID: D64213.                        (N.C.)   
Die Fragebögen wurden Ende August
verschickt. Die IHKs hoffen auf rege Be-
teiligung an der Umfrage, da nur so re-
präsentative Aussagen möglich sind. 
Wer seit dem Jahr 2008 ein immissi-
onsschutzrechtliches Genehmigungsver-
fahren durchlaufen und bisher keine Post
von der IHK erhalten hat, wird gebeten,
sich beim genannten Ansprechpartner zu
melden. Die Teilnahme an der Umfrage
erfolgt freiwillig und ano nym. Die Ge-
währleistung des Datenschutzes und die
absolut vertrauliche Behandlung aller
Einzelangaben erfolgt gemäß dem Säch-
sischen Datenschutzgesetz. Die Ergeb-
nisse der Umfrage werden Anfang 2016
veröffentlicht.                                    (C.R.)  
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  Görlitz: Linda Döring
  Tel.: 03581 6634459, linda.doering@kreis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
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Die rechtliche Ungleichgewichtung bei der Insolvenzanfechtung ist seit Jahren
in der Kritik. Auch der Reformvorschlag des Gesetzgebers geht nicht weit 
genug. Jetzt haben 15 IHKs dem Bundesjustizministerium einen konkreten 
Alternativentwurf vorgelegt.
Die Insolvenz eines Kunden ist fürjedes Unternehmen ein Schre -ckensszenario. War die erbrachte
Leistung schon abgerechnet und der Zahl-
betrag ganz oder zum größten Teil begli-
chen, glaubt man an Glück. Das Glücks-
gefühl ist jedoch vorbei, wenn, mitunter
Jahre nach Abschluss des Geschäftsvor-
gangs, ein Brief des Insolvenzverwalters
zugeht. In dem Schreiben wird dann mit-
geteilt, dass der ehemalige Geschäftspart-
ner (Schuldner) damals bei Bezahlung
schon zahlungsunfähig war, der Zah-
lungsempfänger dies auch wusste bzw.
wissen konnte, weil es unverkennbar Zah-
lungsschwierigkeiten gegeben habe und
auch seine weitere Verhaltensweise für
eine Kenntnis von der Zahlungsunfähig-
keit spräche. Dass der Schuldner mit der
damaligen Zahlung andere Gläubiger be-
nachteilige, weil diese nicht ihr Geld be-
kommen haben, verstehe sich von selbst.
Man fordere das gesamte Geld zurück, zu-
züglich Zinsen für die Zeit seit Empfang.
Die aktuelle Rechtsprechung
Viele glauben zunächst an einen Irrtum.
Nach gesundem Rechtsempfinden kön -
ne es doch nicht sein, dass die Vergü-
tung für die damals ordnungsgemäß er-
brachte Leistung zurückzuzahlen ist.
Mitunter hat man selbst noch unbegli-
chene Forderungen an den ehemaligen
Geschäftspartner. Nur weil der Insol-
venzverwalter meint, er habe Anhalts-
punkte dafür, dass man damals hätte er-
kennen können, dass der Geschäftspart-
ner bei Zahlung in finanziellen Schwie-
rigkeiten steckte, kann doch keinen
Für eine klare Beschränkung der
Insolvenzanfechtung! 
FORDERUNG VON 15 INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMERN 
REGNAUER FERTIGBAU – Ansprechpartner vor Ort: Mario Miehle • D-03130 Felixsee • Tel. +49 35 69 8 292 • miehle@regnauer.de
GEWERBEBAU VITAL
• Energieoptimiert bis Passivhaus-Standard • Schlüsselfertig und nachhaltig 
aus Holz • Schnelles Bauen zum Festpreis.
BUDGET
-PLANER
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dies der aktuellen Rechtsprechung des
Bundesgerichtshofs (BGH) entspricht
und sich zu wehren kaum Aussicht auf
Erfolg bietet, ist für die Betroffenen re-
gelmäßig ein Schock. Nach der Recht-
sprechung des BGH werden selbst zivil-
rechtlich zulässige und gebotene Hand-
lungen – wie Mahnungen oder Vollstre -
ckungshandlungen – oder im unterneh-
merischen Geschäftsverkehr übliche
Vorgänge – wie verzögerte Zahlungen,
Stundungs- oder Ratenzahlungsanfra-
gen – rechtsnachteilig ausgelegt, wenn
der Geschäftspartner innerhalb von zehn
Jahren in Insolvenz gerät. 
Auf die Fassungslosigkeit folgt Un-
mut, wenn der Betroffene dann noch er-
fährt, dass der Insolvenzverwalter auf
Steuerzahlers Kosten (Prozesskostenhilfe)
klagen kann, während er selbst im Fall
des Obsiegens im Anfechtungsprozess
seine eigenen Prozesskosten möglicher-
weise nicht erstattet bekommt. Viele Un-
ternehmen lassen sich angesichts des Ri-
sikos daher lieber auf einen unvorteilhaf-
ten Vergleich mit dem Insolvenzverwalter
ein, anstatt den Rechtsweg zu beschrei-
ten. Die rechtliche Ungleichgewichtung
bei Insolvenzanfechtungen ist daher seit
Jahren in stets anschwellender Kritik. 
Der Reformentwurf 
Der Bundesgesetzgeber hat im März 2015
reagiert und den »Entwurf eines Geset-
zes zur Verbesserung der Rechtssicher-
heit bei Anfechtungen nach der Insol-
venzordnung und nach dem Anfech-
tungsgesetz« vorgelegt. Kernpunkt ist
die Reform der Vorsatzanfechtung des 
§ 133 Insolvenzordnung (InsO). So soll
unter anderem eine Verkürzung der An-
fechtungsfrist für sogenannte Deckungs-
handlungen von zehn auf vier Jahre er-
folgen. Zahlungsvereinbarungen mit
dem Gerichtsvollzieher nach § 802b ZPO
sollen nicht mehr anfechtbar sein. Über-
wiegend wird aber nur die zwischenzeit-
lich ergangene Rechtsprechung des BGH
in dem Gesetzentwurf umgesetzt. 
Die IHKs fordern einen Richtungswandel
Ein grundsätzlicher Richtungswandel ist
mit dem Reformvorschlag erkennbar
nicht beabsichtigt. 15 IHKs der Bundes-
länder Mecklenburg-Vorpommern, Sach -
sen-Anhalt, Brandenburg, Berlin, Thürin-
gen und Sachsen haben daher auf Basis
eines Vorschlags der sächsischen IHKs
dem Bundesjustizministerium einen kon-
kreten Alternativentwurf vorgelegt. 
Grundgedanke des kammereigenen
Reformvorschlags ist die Zurückführung
der Vorsatzanfechtung des § 133 InsO auf
Missbrauchsfälle, also missbilligens-
werte Verhaltensweisen von Schuldner
und Gläubiger in Ausnutzung der Insol-
venzlage. Die Kenntnis des Gläubigers
von Zahlungsproblemen des Schuldners
allein – so wie nach aktuellem Recht – ist
dafür kein taugliches Kriterium. Viel-
mehr muss der Unwert der Benachteili-
gungsabsicht des Schuldners eine Ent-
sprechung in einer missbiligenswerten
Verhaltensweise des Gläubigers finden
und beides zu einer unlauteren Benach-
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teiligung anderer Gläubiger führen.
Handlungen oder Vorgänge, die im Rah-
men der Gepflogenheiten des Geschäfts-
verkehrs übliche Praxis sind, wie ein
Zahlungsverzug, Mahnungen, Stundun-
gen, Raten- und Teilzahlungsabreden,
Rücklastschriften oder Zwangsvollstre -
ckungsmaßnahmen sollen von den Ge-
richten nicht mehr als alleiniger Anhalts-
punkt für eine Kenntnis des Gläubigers
von der Zahlungsunfähigkeit des Schuld-
ners herangezogen werden. 
Für Deckungshandlungen – in Ab-
grenzung zu Vermögensverschiebungen
– soll die Anfechtungsfrist nur noch ma-
ximal zwei Jahre betragen. Alle Barge-
schäfte sollen eine Insolvenzanfechtung
ausschließen, wenn der Zeitraum zwi-
schen Leistung und Gewährung des Ent-
gelts drei Monate nicht übersteigt. 
Nur sinnvolle Verfahren zulassen!
Der Reformvorschlag geht aber noch
weiter. Die Industrie- und Handelskam-
mern lehnen Insolvenzverfahren, die nur
um des Verfahrens wegen geführt wer-
den, ab. Die Eröffnung eines Insolvenz-
verfahrens macht keinen Sinn, wenn die
vorhandenen Vermögenswerte allein
nicht die Kosten des Verfahrens decken
und nur die vage Annahme besteht, mit-
tels Insolvenzanfechtungen die Ableh-
nung mangels Masse zu verhindern. For-
derungen aus anfechtbaren Rechtshand-
lungen der §§ 130 bis 136 sollten daher
bei der Entscheidung über die Eröffnung
des Insolvenzverfahrens nur zum Ver-
mögen des Schuldners zählen, soweit sie
in angemessener Zeit rechtssicher durch-
setzbar sind und auch eine nicht uner-
hebliche Befriedigung der Gläubiger er-
warten lassen. Nur wenn die sichere Aus-
sicht besteht, dass die Insolvenzgläubi-
ger mit mehr als nur einer Minimalquote
befriedigt werden, ist der rechtliche und
finanzielle Aufwand zu rechtfertigen. 
Im dem gleichen Sinn ist die Bewilli-
gung von staatlicher Unterstützung (Pro-
zesskostenhilfe) für einen Anfechtungs-
prozess nur dann gerechtfertigt, wenn
die angefochtene Forderung überhaupt
wirtschaftlich durchsetzbar ist und eine
angemessene Befriedigung der Insol-
venzgläubiger erwarten lässt. Anderen-
falls sollte dem Rechtsfrieden Vorrang
eingeräumt werden.
Mehr zum Reformvorschlag der Indus-
trie und Handelskammern steht unter:
www.dresden.ihk.de und dem Thema
»Insolvenzanfechtungen«. Dort können
sich Unternehmer auch an einer mit 
dem Sächsischen Justizministerium abge-
stimmten Befragung beteiligen (docID:
D64140).     (Autor: Michael Mißbach) 
www.bildungszentrum-dresden.de
Unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere
Vorspeise: Informationsveranstaltung
1. Gang: Geprüfter Fachkaufmann (m/w), Fachwirt (m/w) oder Industriemeister (m/w)
2. Gang: Geprüfter Betriebswirt (m/w) oder Geprüfter Technischer Betriebswirt (m/w)
Nachspeise: Seminare zu aktuellen Themen. 
So lautet unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere!
Diejenigen, die den ersten Gang bereits genießen durften, haben ab Oktober 2015 die Gelegenheit auf den Verzehr des zweiten Ganges: Der Vorberei-
tung auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Betriebswirt oder Geprüften Technischen Betriebswirt. Serviert wird in Dresden oder Zittau. Re-
servierungen nehmen Frau Händel (Dresden | 0351 2866-572 | haendel.annegret@bz.dresden.ihk.de) und Frau Schönfelder (Zittau | 03583 502241 | 
schoenfelder.sandra@bz.dresden.ihk.de) entgegen.
Für einen ersten Vorgeschmack bieten wir Ihnen unsere Informationsveranstaltung an: Am 5. Oktober 2015 um 17:00 Uhr auf der Mügelner 
Straße 40 in Dresden.
Sie möchten Ihre Betriebswirtqualifikation im Rahmen eines Studiums - verbunden mit der Option zur Weiterführung bis hin zum Bachelor of Arts - 
erwerben? Dann haben wir mit dem Studium zum/zur Betriebswirt/in (WA) das passende Angebot! Start ist am 12. Oktober 2015 (Dresden oder Bautzen, 
berufsbegleitend) oder am 23. November 2015 (Dresden, Vollzeit). Über Inhalte, Fördermöglichkeiten und das optionale Bachelorstudium informieren wir 



































GEWERBE- &  
INDUSTRIEBAU
· Firmen- und Bürogebäude
· Industrie- und Lagerhallen
· Werkstätten und Baumärkte
Haas Fertigbau GmbH 
Industriestr. 8 · D-84326 Falkenberg
Telefon +49 8727 18-462
Info@Haas-Fertigbau.de
betrieb und praxis  
Ausnahmeregelungen stärken 
die energieintensiven Industrien 
STROMKOSTEN IM INTERNATIONALEN VERGLEICH 
Eine aktuelle Studie bestätigt für Deutsch-
land den gesamtwirtschaftlichen Nutzen
von Ausnahmeregelungen bei Umlagen
und Steuern für das produzierende Ge-
werbe und speziell die energieintensiven
Industrien. Die staatlich induzierten Be-
standteile (EEG-Umlage, KWK-Umlage, § 19
StromNEV-Umlage, Offshore-Haftungs-
umlage, Umlage abschaltbare Lasten,
Konzessionsabgabe und die Stromsteuer)
machen in Deutschland etwa 50 Prozent
des Strompreises aus. 
Die umfangreiche Studie des Fraun -
hofer ISI und des Beratungsunternehmens
Ecofys im Auftrag des Bundeswirtschafts-
ministeriums untersucht und vergleicht mit
einem Schwerpunkt auf die sechs energie-
intensiven Branchen Chemie, Papier, Stahl,
Aluminium, Kupfer und Textil die Zusam-
mensetzung der Strompreise in Deutsch-
land und zehn weiteren Staaten wie zum
Beispiel Frankreich, USA, China und Japan.
Die Studie bestätigt, dass die in Deutsch-
land bestehenden Ausnahmeregelungen
für das produzierende Gewerbe (reduzierte
Stromsteuer, Besondere Ausgleichsrege-
lung, Netzentgeltreduzierungen) zur Auf-
rechterhaltung der internationalen Wett-
bewerbsfähigkeit gerechtfertigt und not-
wendig sind.  
Im Vergleich der untersuchten Länder
stellen die Autoren fest, dass Deutschland
viele und hohe Steuern und Umlagen er-
hebt. Ohne die Privilegierungen würde der
Strompreis für Unternehmen des produzie-
renden Gewerbes deutlich über den Strom-
preisen in den anderen untersuchten Län-
dern liegen. Für einzelne, besonders strom-
intensive deutsche Unternehmen in den
untersuchten Sektoren würde das bei-
spielsweise eine Erhöhung um knapp 8 ct/
kWh ausmachen. Der Wegfall bestehender
Ausnahmeregelungen  hätte erhebliche
Auswirkungen auf die heutigen Preise und
die Produktion und somit auf die Wettbe-
werbsfähigkeit hier ansässiger Unterneh-
men. So würde sich die Produktion zahl-
reicher Güter wie die Herstellung von
Aluminium oder chemischer Grundstoffe
in Deutschland nicht mehr lohnen und
über kurz oder lang eingestellt. In anderen
Bereichen würden die Kos tensteigerungen
zu erhöhten Produktpreisen führen – mit
entsprechenden Konsequenzen für den Ab-
satz und Export dieser Güter. 
Weitere Ergebnisse der Studie »Strom-
kosten der energieintensiven Indus trie –
Ein internationaler Vergleich« sind im In-
ternet unter www.dresden.ihk.de und der
docID: D64298 zu finden. (Bec./H.K.)
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Wirtschaftsmotor und Tor 
zur Welt
Der Flughafen Dresden feiert in diesem Jahr seinen 80. Geburtstag. Kein 
steter Aufschwung, sondern häufige Umbrüche kennzeichnen diese Zeit.
Heute bestimmt neben dem Fluggeschäft auch die Luftfahrtindustrie den Takt. 
80 JAHRE FLUGHAFEN DRESDEN
Das runde Jubiläum bietet den An-lass, auf bewegte Jahrzehnte zu-rückzublicken, in denen sich der
Dresdner Airport zu einer Verkehrsdreh-
scheibe und einem Wirtschaftsmotor für
die Region entwickelt hat. 2014 waren
am Flughafenstandort 3.225 Menschen in
126 Firmen beschäftigt, viele davon in
der traditionsreichen Luftfahrtindustrie.
Dazu haben sich im näheren Umfeld in-
ternational tätige, exportstarke Firmen
angesiedelt, etwa aus der Mikroelektro-
nik und Biotechnologie. 
Am 11. Juli 1935 starteten und lande-
ten zum ersten Mal Verkehrsflugzeuge
am neuen Flughafen. Der Zweite Welt-
krieg brachte den regulären Flugverkehr
zum Erliegen. Aus dem Flughafen wurde
ein Fliegerhorst, von wo aus die Luft-
waffe operierte. In den 1950er Jahren be-
gann die DDR in Dresden-Klotzsche mit
dem Aufbau eines eigenen Verkehrsflug-
zeugbaus. Es entstanden eine 2.500 Me-
ter lange Start- und Landebahn und ge-
waltige Montagehallen. Der Flugplatz
befand sich nun im Besitz der Luftfahrt-
industrie und wurde ab 1957 auch wieder
für Linien- und Charterflüge genutzt. 
Am 4. Dezember 1958 gelang in Dres-
den der Jungfernflug des ersten deut-
schen Strahlverkehrsflugzeugs, der hier
entwickelten und gebauten »152«. Die
Arbeiten an diesem engagierten Projekt
erlitten bald einen tragischen Rück-
schlag: Bei seinem zweiten Testflug
stürzte der »152«-Prototyp ab, die Besat-
zung kam ums Leben. Wenig später fiel
die Entscheidung, den unrentablen
Flugzeugbau wieder einzustellen. Das
Vorhaben hätte die international isoliert
arbeitende DDR-Volkswirtschaft über-
fordert. 
1962 übernahm die Nationale Volks-
armee den Flugplatz. Aus dem Flugzeug-
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die sich mit der Instandsetzung militäri-
schen Fluggeräts beschäftigte. Während
der Inlandsverkehr 1980 eingestellt
wurde, weitete sich das internationale
Angebot aus. Ende der 1970er Jahre bot
der Flughafen Linienverbindungen zu
osteuropäischen Zielen wie Budapest,
Moskau, Leningrad, Sofia, Varna, Bur-
gas und Tatry. 
Anfang der 1990er Jahre »explodier-
ten« die Verkehrsleistungen: Reisever-
anstalter offerierten zahlreiche neue Ur-
laubsangebote, viele Angestellte der
Sächsischen Staatsregierung pendelten
in »Beamten-Shuttles« zwischen den al-
ten Bundesländern und Dresden. Wur-
den 1990 noch 203.541 Passagiere abge-
fertigt, war es 1992 bereits mehr als eine
Am letzten Sommerwochenende fei-
ert der Airport zwei Tage lang sein




der »152«, Rundflüge (Germania, Air
Berlin, Kleinflugzeuge), eine Tech-
nikschau (Fahrzeuge der Flughafen-
feuerwehr, der Flugzeugabfertigung
und des Winterdienstes), Spiel und
Spaß für Kinder sowie ein Showpro-








Bild oben: Der neue Flughafen zog 1935 zahlreiche Besucher an. Neben dem Hansahaus sind die
Flugzeughalle und Kfz-Garagen zu sehen. Es fliegt die Ju 52 D-AJAN.
Bild links: Großer Andrang herrschte am 30. April 1958 bei der Präsentation der 152 V-1, die am
Flughafen Dresden entwickelt und gebaut worden ist. 
Bild links: Blick ins Flughafen Dresden Terminal:
Alle wichtigen Bereiche für Abflug und Ankunft,
ein S-Bahnhof, Dresdens größter Reisemarkt 
sowie ein Tagungs- und Event-Bereich sind unter
einem Dach vereint. 
Mild Mitte oben: Flugzeugabfertigung am Flug -
hafen Dresden (2015, von vorn nach hinten): 
Airbus A319, A320, Avro RJ-100 und Boeing 737.
Bild Mitte unten: Das Flughafen Dresden Termi-
nal bei Nacht: Über den gläsernen Skywalk ge-
langen Reisende mit wenigen Schritten und tro-
ckenen Fußes vom Parkhaus direkt zum Check-in.
Bild roben rechts: Die Start- und Landebahn und
das Flughafengelände im Jahr 2013. Zu erkennen
ist ein Airbus A380 der Fluggesellschaft Emira-
tes. Das größte Passagierflugzeug der Welt


















































32 ihk.wirtschaft  dresden 9/2015
wirtschaft und region
Million. Es bestand dringender Bedarf,
die Infrastruktur dieser rasanten Ent-
wicklung anzupassen. 
1998 erfolgte die Grundsteinlegung
für den größten Ausbau seit den 1950er
Jahren. Aus der ehemaligen Montage-
halle 219 der Luftfahrtindustrie, einst die
größte pfeilerlose Industriehalle der
DDR, entstand das neue Terminal mit S-
Bahnhof. Das 2001 eröffnete Fluggastge-
bäude lädt seitdem auch zum Verweilen
ein. Denn mit seiner Industriearchitektur
besitzt es ein für die sächsische Landes-
hauptstadt einzigartiges Ambiente für
Firmen-Events, Ausstellungen oder Kon-
zerte. Reisebüros, Cafés und Geschäfte
wie der neue Flughafen-Shop »Gate 14«
haben täglich geöffnet. Der Kunden-
dienst organisiert ganzjährig spannende
Themenführungen. 
2006/07 sanierte Dresden als erster
Flughafen Europas seine Start- und Lan-
debahn bei laufendem Betrieb und ver-
längerte sie auf 2.850 Meter. Außerdem
hat sich Dresden dank umfangreicher In-
vestitionen der Branche wieder zu einem
wichtigen Standort der Luftfahrtindus -
trie entwickelt. Es wurden etwa neue
Hal len für die Materialermüdungstests
am weltgrößten Passagierflugzeug Air-
bus A380 und Militärtransporter A400M
sowie für den Umbau von Passagierflug-
zeugen der Airbus-Familie in Frachtflug-
zeuge errichtet. Zu Wartungszwecken
fliegen A380 aus aller Welt bei den Elbe
Flugzeugwerken ein. 
2014 lag das Passagieraufkommen
bei rund 1,76 Millionen. Seit 2008 tritt der
Flughafen mit der Wortmarke »Dresden
International« auf, um die weltweite tou-
ristische Vermarktung des Freistaates
Sachsen und seiner Landeshauptstadt
Dresden zu unterstützen. Auf dem Flug-
plan stehen Direktverbindungen von
und nach Frankfurt, München (Luft-
hansa), Düsseldorf (airberlin, German-
wings), Köln/Bonn, Stuttgart, Hamburg
(Germanwings), Moskau (Aeroflot), Zü-
rich (SWISS), Barcelona (Vueling) und
Basel (Easyjet). Mit täglichen Zubringer-
flügen zu internationalen Drehkreuzen
bindet der Flughafen die Region sehr gut
an das weltweite Luftverkehrsnetz an. Im
Charterbereich gibt es tägliche Nonstop-
flüge ans Mittelmeer, den Atlantik, das
Rote oder Schwarze Meer.            (Adl.)  
logien. Schwerpunkt der Veranstaltung
ist auch in diesem Jahr die Kooperations-
börse, bei der »jeder mit jedem« nach ei-
nem festgelegten Zeitplan ins Gespräch
kommen kann. Die Auswahl geeigneter
Gesprächspartner kann individuell im
Internet erfolgen. Die Login-Daten erhal-
ten alle angemeldeten Teilnehmer be-
reits vor der Veranstaltung. Die Teilnah -
me am Forum ist kostenlos.         (IGo.)  
Unternehmen aus Dresden und dem Umland 
präsentieren ihre Ausbildung
AKTIONSTAG BILDUNG
Am 26. September öffnet die IHK Dres-
den wieder ihre Türen für den Aktionstag
Bildung in Dresden. In diesem Jahr prä-
sentieren sich über 140 regionale Firmen
mit ihren Ausbildungs- und Karriere-
chancen den Jugendlichen, deren Eltern
sowie allen interessierten Besuchern.
Wie in den vergangenen Jahren erwartet
die Kammer in der Zeit von 10 bis 16 Uhr
etwa 3.000 Besucher. Der Akt ionstag Bil-
dung wird diesmal begleitet durch ein
Open-Air-Programm mit Auszubildenden
und der Schülerband des Vitzthum-Gym-
nasiums; geplant sind außerdem Ge-
sprächsrunden zu den Themen »Duale
Berufsausbildung mit Abitur Sachsen
(DuBAS)« und »Wege zum Beruf«. 
Unter www.aktionstag-bildung.de
sind weitere Informationen, unter ande-
rem eine Liste mit den teilnehmenden
Firmen und den angeboten Berufen, hin-
terlegt.                                              (A.M.)  
Netzwerkarbeit im Dreiländereck
TRINATIONALES KOOPERATIONSFORUM IN JELENIA GORA
Zum 22. Polnisch-Deutsch-Tschechischen
Kooperationsforum in Jelenia Gora wer-
den am 19. November ungefähr 120 Un-
ternehmen aus dem Dreiländereck erwar-
tet. Die Riesengebirgsagentur für regio-
nale Entwicklung möchte mit dieser Ver-
anstaltung kleine und mittlere produzie-
rende Unternehmen und Dienst leis ter bei
der Anbahnung wirtschaftlicher Kontakte
mit polnischen und tschechischen Unter-
nehmen unterstützen. Angesprochen
werden vor allem die Branchen IT, Metall-
verarbeitung, Maschinenbau, er neuer -
bare Energien, Elektrotechnik, Holz ver ar -
beitung, Kunststoffindustrie, Bau we sen
und Automatisierungstechnik. 
Leitthemen des diesjährigen Forums
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Ende der Ausbaustrecke bei Nostitz. Seit 15 Jahren wird an der B 178n gebaut. Der Lückenschluss ist
nun wieder in weite Ferne gerückt.
Die B178n sollte nicht allein den Süden des Landkreises Görlitz – die 
Wirtschaftsregion Zittau und das Zittauer Gebirge – an die Autobahn A4 
anbinden, sondern zugleich eine leistungsfähige Nord-Süd-Trasse bis 
ins böhmische Reichenberg (Liberec) sein. Doch das Vorhaben mutiert zu 
einer unendlichen Geschichte. 
Es ist entschieden: Das vielseitigeBemühen in der Region hat nichtgefruchtet. Der Neubau der Bun-
desstraße B178n im Bauabschnitt 1.1 
zwischen der Bundesautobahn A 4 und
dem vierstreifigen, bereits neu errichte-
ten Straßenabschnitt bei Nostitz wird
nur noch dreispurig erfolgen. Nonsens,
weil die neue Straße von einem vierstrei-
figen Abschnitt auf drei Spuren reduziert
direkt auf die Autobahn führt und sich
somit ein Flaschenhals bildet, sagen die
einen; notwendig, weil das Verkehrsauf-
kommen zukünftig anders beurteilt wer-
den muss und somit eine vierstreifige
Straße nicht mehr rechtssicher Baurecht
erhalten kann, sagen die anderen. 
Staatsverwaltung und regional en -
gagierte Vertreter aus Kommunalpolitik
und Wirtschaft kamen am 7. Juli im Mi -
nis terium in Dresden noch einmal zu-
sammen, um – wie bereits am 3. März an
gleicher Stelle versprochen – die Ergeb-
nisse externer Gutachter entgegenzu-
nehmen. Dort wurde über den neuen
Sachstand informiert. 
Sowohl die juristische Stellungnah -
me der international anerkannten An-
waltskanzlei White & Case LLP zu den
planungsrechtlichen Konsequenzen des
prognostizierten reduzierten Verkehrs-
aufkommens als auch die gutachterliche
Stellungnahme zur Verkehrsprognose
der bundesweit tätigen Ingenieurgruppe
für Verkehrswesen und Verfahrensent-
wicklung kommen zu dem Schluss, dass
für einen vierstreifigen Querschnitt der
Bundesstraße keine ausreichende Plan-
rechtfertigung gegeben ist. Beide spre-
chen sich für einen richtlinienkonfor-
men dreistreifigen Neubau aus. Im Ver-
waltungsdeutsch heißt das dann folgen-
dermaßen, wenn eine knapp zehnjäh-
rige Planungsleistung über Bord gewor-
fen wird: »Die Planfeststellungsbehörde
kam nach Auswertung der Anhörung
und Erörterung zu dem Schluss, dass für
einen vierstreifigen Querschnitt der Bun-
desstraße keine ausreichende Planrecht-
fertigung gegeben ist. Maßgeblich hier-
für sind die prognostizierten Verkehrs-
mengen, die von ehemals ca. 17.500
Kfz/24 h (Prognosehorizont 2020) auf nur
noch ca. 12.500 Kfz/24 h (Prognosehori-
zont 2025) gesunken sind.« 
Die aktuelle Verkehrsprognose 2025
basiert auf der Landesprognose Sachsen
2025. Grundlage sind die Straßenver-
kehrszählung 2010 sowie die für 2025
prognostizierte Entwicklung der Struk-
turdaten, wie zum Beispiel die Bevölke-
rungs-, Siedlungs- und Wirtschaftsent-
wicklung. Diese Grundlagendaten seien
weiter und stärker rückläufig als bei der
vorherigen Prognose 2020 erwartet. Wie
schnell die Realität Prognosen einholen
kann, zeigt jüngst das aktuelle Verkehrs-
aufkommen auf der Bundesstraße B 99
zwischen Zittau und Görlitz. Vor allem
die Anzahl der Lkw-Sattelzüge, haupt-
sächlich aus Polen, hat hier enorm zuge-
nommen. 
Damit beginnt der Planungsprozess
für die gut 5,1 km lange Kraftfahrstraße
wieder bei Null und wird sicher fünf bis
acht Jahre in Anspruch nehmen. Ehren-
amt und Verwaltung der IHK Dresden
haben sich gemeinsam mit Unterneh-
mern und Kommunal- und Landespoliti-
kern intensiv bemüht, Augenmaß bei
den Entscheidungen der Staatsverwal-
tung walten zu lassen, weil sich Bürger
und Unternehmen der Region zuneh-
mend von der Landesregierung ver-
schaukelt fühlen. Ministerpräsident Sta-
nislaw Tillich hatte im Februar 2014 im
Wahlkampf in Leutersdorf vor Unterneh-
mern versprochen, dass mit dem Bau des
Abschnittes 1.1 noch 2014 begonnen
würde. Er will nun Ende September Ge-
spräche mit Unternehmen der Region
führen und um Gutwetter bitten. »Wir
dürfen gespannt sein und werden den
Prozess weiter begleiten«, sagt Matthias
Schwarzbach, Leiter der IHK-Geschäfts-
stelle Zittau.                                    (M.S.) 




















Sonderseite: 35 – Ihre Spezialisten aus der Lausitz 
Seilermeister Helmut Goltz von der Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei informiert:
Anschlagmittel und Zubehör – worauf Sie achten sollten
Anschlagmittel müssen entsprechend der besonde-
ren Gefährdung beim Betrieb und den beim Betrieb
auftretenden Belastungen beschaffen und ausrei-
chend bemessen sein. Die technischen Anforderun-
gen und die Hinweise zur Herstellung sind
europaweit in harmonisierten Normen festgeschrie-
ben, die von allen Anbietern beachtet werden müs-
sen, wenn sie darauf bei der Lieferung der Produkte
Bezug nehmen. Das heißt zum Beispiel in Deutsch-
land: wo DIN EN draufsteht, muss auch DIN EN drin
sein. Darauf hat der Anwender einen Rechtsan-
spruch. Alles andere ist Etikettenschwindel und
strafbar. Ferner unterliegen Anschlagmittel der eu-
ropäischen Maschinen-Richtlinie. Danach muss zu
jedem Produkt eine Konformitätserklärung existie-
ren, worin der Hersteller bestätigt, dass er die ein-
schlägigen Rechtvorschriften beachtet hat.
Äußerlich drückt sich das Vorliegen einer solchen
Bescheinigung durch das Aufbringen des CE-Zei-
chens auf dem Produkt aus. Erst damit ist das An-
schlagmittel frei für den Warenverkehr. Für den
Einkäufer ist es also wichtig, das Anschlagmittel –
auch wenn es sich um eine Sonderanfertigung han-
delt – nach den einschlägigen Normen zu bestellen,
zum Beispiel Anschlagseile nur gemäß DIN EN
13414-1, 13414-2 und 13414-3, und ferner sollte er
unbedingt auf das Vorhandensein des CE-Zeichens
achten. Normen enthalten Mindestvorschriften, bei
deren Beachtung die Sicherheit grundsätzlich ge-
währleistet ist. Über einen möglichen Qualitätsun-
terschied sagen sie hingegen nichts aus. Hier ist der
Einkäufer auf andere Kriterien angewiesen, um sehr
gut von weniger gut zu unterscheiden. Gewissen-
hafte Anbieter dokumentieren die genaue Herkunft
ihrer Ausgangsmaterialien im Sinne der zehnjähri-
gen Rückverfolgbarkeit und verwenden ausschließ-
lich erstklassige Markenware von renommierten
Seil-, Ketten- oder Gurtherstellern. Einen Anhalts-
punkt für mehr Sicherheit gibt dem Anwender eine
Zertifizierung des Qualitätsmanagementsystems
nach DIN EN ISO 9001 durch anerkannte Prüfstellen.
So ist dieses Merkmal unter anderem eine zwin-
gende Voraussetzung für die Mitgliedschaft im Fach-
verband Seile und Anschlagmittel e.V. (FSA), dem
bundesweit knapp 40 sachkundige Unternehmen
der Branche angehören. Natürlich gehört auch die
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei zum FSA. 
Gemäß der EU Maschinen-Richtlinie muss auf allen
Lastaufnahmemitteln einschließlich der Anschlag-
mittel neben dem Namen und der Anschrift des Her-
stellers oder seinem Zeichen unter anderem noch
die Tragfähigkeit angegeben sein. Ferner muss
jedem Anschlagmittel eine Betriebsanleitung mit
Angaben zur bestimmungsgemäßen Verwendung,
zu Einsatzbeschränkungen und mit Montage-, Ver-
wendungs- und Wartungshinweisen beiliegen. Sind
alle Kennzeichnungen, Angaben und Papiere voll-
ständig und ist der Lieferant als Fachbetrieb allge-
mein und speziell bekannt, sollte zumindest 
die grundsätzliche Sicherheit des Produktes außer
Frage stehen.
Die Sicherheit und der Mehrwert drücken sich bei
seriösen Anbietern oft auch in einem etwas höheren
Preis aus, der niemals allein das entscheidende Be-
schaffungskriterium sein sollte. In jedem Markt gibt
es schwarze Schafe, die jeden Preis realisieren kön-
nen, aber nicht jede Qualität.
Die Auswahl des geeigneten Anschlagmittels sollte
nicht dem Zufall überlassen werden. Ob Seil, Kette,
Hebeband oder Rundschlinge verwendet wird, hängt
letztlich von der konkreten Anwendung ab. Sich al-
lerdings selbst durch einen Katalog mit 100 Seiten
und mehr zu arbeiten, wenn man eigentlich anderes
zu tun hat, macht wenig Sinn. Dafür stehen den Kun-
den bei den Fachbetrieben der Branche gut ausge-
bildete Fachberater, Techniker und sogar Ingenieure
zur Verfügung, um gemeinsam eine optimale Aus-
wahl der wirklich geeigneten Anschlagmittel zu tref-
fen. 
Anschlagmittel sind entsprechend den Einsatzbe-
dingungen, mindestens aber in Abständen von ma-
ximal 12 Monaten wiederkehrend prüfpflichtig, so
dass auch ein qualifizierter Prüfdienst mit zugehö-
riger Dokumentation zu einem guten Angebot ge-
hört. Der gebotene Service und seine Qualität und
Flexibilität kann also ein zusätzliches, unterschei-
dungskräftiges Merkmal eines Anbieters sein. Wenn
dann noch alles fachgerecht und sachgemäß mon-
tiert wird, steht einem erfolgreichen Bergen und Ab-
schleppen mit qualitativ hochwertigen Anschlag-
mitteln eigentlich nichts mehr im Wege. Deshalb
nutzen Sie die Kompetenz und das Qualitätsverspre-
chen des Fachhändlers bzw. autorisierten Service-
unternehmens in Ihrer Nähe.
Anschlagmittel wie Seile, Ketten, Hebebänder und Rundschlingen sowie Zubehör wie Haken und
Schäkel werden in vielen Unternehmen alltäglich verwendet. Sie sind typische Verschleißteile
und werden demzufolge tausendfach beschafft. Doch wer dem Einkauf dieser Sicherheitsprodukte
nicht genügend Beachtung schenkt, kann schnell selbst zum Sicherheitsrisiko werden.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Am Flugplatz 9 | 
02828 Görlitz |





jetzt in Görlitz 
auf dem Demianiplatz 49
Wir bieten Ihnen ein vielfältiges Werk-









Tel.: 0 35 81/40 54 57 | Fax: /87 38 833
E-Mail: info@eisenroesler.de
www.eisenroesler.de
Einladung zu den 28. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
Freitag, 20.11.2015 zum Thema “Ladungssicherung”
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Freitag, 27.11.2015 zum Thema “Sicheres Anschlagen von Lasten”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln,
Sicherheitsbestimmungen, Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von 
Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung eines „Sachkundigen“. 
Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde als 
„Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
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25 Jahre und 43 Patente – von Putzkau 
in die ganze Welt
GERÄTE FÜR JEDE JAHRESZEIT
Unternehmerabende im Landkreis Bautzen
VERANSTALTUNGSTIPP
Auf dem Patentamt ist Frank Fiedler kein
Unbekannter, denn seit dem Jahr 1990
meldete sein Unternehmen 43 Patente
an. Damit dürfte der Putzkauer wohl mit
an vorderster Stelle in Sachsen stehen.
Der studierte Maschinenbauer wagte als
Einzelunternehmer im April 1990 den
Schritt in die Selbstständigkeit. Bald
wurde daraus eine dreiköpfige Firma. In
diesem Jahr begeht die Fiedler Maschi-
nenbau und Technikvertrieb GmbH ihr
25-jähriges Jubiläum, nun mit 54 Mitar-
beitern. Zwei Jugendliche werden derzeit
ausgebildet, ein Diplom-Ingenieur für
Maschinenbau und ein Mechatroniker. 
Sechs Jahre nach Firmengründung
gab es einen Umzug an den heutigen
Standort, wo ein Neubau errichtet wur -
de. »Hier sollte damals eigentlich ein Ge-
werbegebiet entstehen«, erinnert sich
der Firmenchef. Die freigebliebene Flä-
che kam ihm später gelegen. Im Jahr
2002 ließ er hier eine neue Fertigungs-
halle und Mitarbeiterräume bauen. Spä-
ter folgten dann Lager und Parkplätze.
Eine weitere Fertigungshalle entstand im
Jahr 2014. 
Das inhabergeführte Familienunter-
nehmen ist Spezialist für innovative
Technik für jede Jahreszeit. Seit 22 Jahren
arbeitet die Ehefrau im Betrieb, seit acht
Jahren auch der Sohn Stefan. Der Diplom
Kaufmann führt inzwischen, gemeinsam
mit seinem Vater, die Geschäfte. So ist
schon jetzt die Unternehmensnachfolge
geregelt. 
Die moderne Technik wird vor allem
von Kommunen zur Straßenrand- und
Großflächenpflege genutzt. Das Stadtbild
prägen vielerorts Gießanlagen für Blu-
men, Bäume und Grünflächen, mit elek-
trisch betriebenen Gießarmen – womög-
lich aus dem Hause Fiedler kommend.
An- und Aufbauten für 27 Fahrzeugher-
steller in Europa werden in Putzkau ge-
fertigt. Der Vertrieb durch die Hersteller-
Vater und Sohn – Frank und Stefan Fiedler – vor
der Solesprühanlage, die nach dem Schneekeh-











Die IHK-Geschäftsstelle Kamenz lädt ge-
meinsam mit der Ostsächsischen Spar-
kasse Dresden, der Handwerksammer
Dresden und den Städten Hoyerswerda
und Radeberg zur Veranstaltungsreihe
»Unternehmerabend 2015« ein. Es geht um
das Thema: »Internet – Wie sicher sind
meine Daten im Netz? Cyberattacken und
die Angriffswerkzeuge von Hackern«. Die
Termine: 8. Oktober in Hoyerswerda und
am 10. November in Radeberg, jeweils
18.30 Uhr in der dortigen OSD-Filiale. 
Alle elektronischen Kommunikati-
onswege können ausgespäht, abgehört
und manipuliert werden. Cyberattacken
nehmen zu und können enormen per-
sönlichen und wirtschaftlichen Schaden
verursachen. Fast alle Bankgeschäfte
werden über Online-Banking geführt.
Das ist vor allem zeitsparend, aber nicht
ohne Risiko. Wertvolle Unternehmens-
daten wie Planungen, Präsentationen
oder Informationen über neue Entwick-
lungen sind auf den Computern in Unter-
nehmen gespeichert, werden online prä-
sentiert oder per E-Mail versandt. Jeder
sollte davon ausgehen, dass diese auch
von Menschen gelesen werden, für die
sie nicht bestimmt waren. 
Angesichts dieser Gefährdungslage
spricht Heiko Lachmann, Vorstandsmit-
glied der Ostsächsischen Sparkasse Dres -
den, an den Unternehmerabenden zum
Thema »Sicherheit im Online-Banking«.
Er gibt Hinweise, wie man beispielsweise
einen Trojaner selbst erkennen kann und
wie er wirkt, und beantwortet die Fragen:
Was tut die Ostsächsische Sparkasse
Dresden für die Sicherheit von Online-
Banking? Was können Sie vorbeugend
tun und worauf sollten Sie achten? 
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firmen der Fahrzeuge kommt dem Ober-
lausitzer Unternehmen entgegen. Sogar
in Amerika sind die Produkte beliebt. 
Permanente Kontrollen stehen für
Qualität. Für den 58-jährigen Chef gehört
die GS-Prüfung (Geprüfte Sicherheit) sei-
ner Bauteile zum Standard sowie die Fer-
tigung nach der CE-Maschinenrichtlinie.
»Der direkte Kontakt zum Anwender ist
uns wichtig. Er liefert die Basis für die
optimale Nutzbarkeit der Geräte«, so
Frank Fiedler. Hergestellt werden Mäh-,
Wasser- und Gießtechnik sowie Geräte
zur Laub-, Abfall- und Wildkrautbeseiti-
gung. Etwa die Hälfte der Produktion ge-
hört zur Kategorie des Winterdienstes.
Die An- und Aufbauten für die Fahrzeuge
gibt es für alle Zwecke. Sind in südlichen
Ländern Geräte zum Schwemmen der
Straßen und Wege gefragt, so hingegen
in der Schweiz und Österreich vor allem
Kehrmaschinen für Schnee. Eine der ge-
schützten Erfindungen ist das Bedien-
pult für alle Zusatzgeräte, ein elektroni-
sches Steuerelement. Seit vier Jahren
programmiert das Fiedler-Team sogar
die Software dafür. Zwölf helle Köpfe for-
schen in der eigenen Forschungs- und
Entwicklungsabteilung solange, bis ein
Gerät entstanden ist, welches den Kun-
den zufriedenstellt. Geht nicht, gibt es
nicht – das scheint das Firmenmotto zu
sein. Kein Wunder, dass das Unterneh-
men mittlerweile am 44. Patent arbeitet. 
                (Autorin: Kerstin Kunath)  
Ulf Riechen von SoftEd Systems in-
formiert über »Cyberattacken und An-
griffswerkzeuge von Hackern«. Als Com-
puterspezialist demonstriert er, wie ein
Passwort »geknackt« werden kann, wie
der Zugriff auf eine Website zum Hacker-
PC umgeleitet wird und wie interessant 
Daten des Mobiltelefons für andere sein
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Königlicher Hutschmuck kommt 
aus Sachsen 
KUNSTFERTIGE HÄNDE GESUCHT
Als Queen Elizabeth am 21. Juni anläss-
lich ihres Deutschlandbesuchs aus dem
Flugzeug steigt, trägt sie einen schicken
Hut mit einem atemberaubenden Blu-
menschmuck. Dieser wurde in der Kunst-
blumenmanufaktur e.K. Heide Steyer in
Arnsdorf/Ortsteil Wallroda hergestellt.
Bereits einige Tage später, am 5.Juli,
trägt wieder ein Mitglied der royalen Kö-
nigsfamilie die filigranen Kunstwerke
des sächsischen Unternehmens als Teil
der Kopfbedeckung: Bei der Taufe der
kleinen Charlotte – der Tochter von Prinz
William und Herzogin Kate – ziert eine
schicke, hellblaue Blume den Hut von
Herzogin Camilla und unterstreicht da-
mit ihre besondere modische Begeiste-
rung. 
Die Kunstblumenmanufaktur in Wall-
roda produziert aus natürlichen Materia-
lien wie reine Seide, Samt (Viskose),
Baumwolle, Leinen, Kork, Leder, Fell und
Federn eine exklusive Kollektion, die fle-
xibel den Kundenwünschen angepasst
wird. Etwa 40.000 verschiedene Modelle
entstanden in Wallroda. In jeder Saison
wird die Kollektion um ca. 150 neue Mus -
Heide Steyer designt ein neues Muster: Samtlams mit Federn.
Neuer Veranstaltungsort
BAUTZENER BERUFEMARKT
Pünktlich zu Beginn des neuen Schuljah-
res werben Ausbildungsbetriebe rund
um Bautzen um zukünftige Fachkräfte.
Rund 1.000 Schüler werden erwartet, die
sich über Karrierechancen in der Heimat
informieren wollen. Aus allen Branchen
werden am 18. September Unternehmen
vertreten sein, die Ausbildungsberufe in
Industrie und Dienstleistungsbranchen,
im kaufmännischen und sozialen Be-
reich oder im Handwerk anbieten. Die
Palette reicht von Automobilkaufleuten
über Elektroniker, Mechatroniker, Pro-
duktionsmechaniker, Tischler bis zu Ver-
käufern und Zerspanungsmechanikern.




Neben dem Messeteil können Schüler
auch wieder am »Berufemarkt aktiv«
teilnehmen. Dort können sich angemel-
dete Schüler selbst ausprobieren: Beim
Löten, Frisieren, Baby baden oder beim
Kunststoff bearbeiten und Tisch decken.
Schüler, die ihren Berufswunsch schon
gefestigt haben, können teambildende
Workshops besuchen, Vorstellungsge-
spräche proben oder beim 3-D-Druck
mitmachen. Bereits Ende Juli haben sich
mehr als 60 Unternehmen als Aussteller
angemeldet und weit über 700 Schüler
ihr Kommen angekündigt. 
Der Berufemarkt in Bautzen findet
am 18. September in der Zeit von 10 bis
18 Uhr statt. Als neuen Veranstaltungs-
ort haben die Organisatoren in diesem
Jahr das Steinhaus Bautzen (Steinstra -
ße 37) mitten im Zent -
rum der Stadt ausge-
wählt. Eingeladen, den
Berufemarkt zu besu-
chen, sind auch Leh-
rer, Eltern und Großel-
tern. Der Eintritt ist
frei.                       (J.S.)
ter erweitert. Die Kunstblumen werden
an die Hersteller von Braut- und Abend-
moden sowie an die Hut- und Acces-
soires-Industrie im südlichen Europa, im
ara bischen Raum und nach Japan sowie
Russland geliefert. Zu den Hauptkun -
den des Kunstblumenherstellers zählen
Philip Treacy, angesagter Hutmacher in
England und unter anderem Lieferant
für die Herzogin Camilla, sowie die Lon-
doner Hutmacherin Rachel Trevor-
Morgan, die seit 2006 auch Hüte für die
Queen kreiert. Heide Steyer wurde das
begehrte Zeichen »Hutmacherin der Kö-
nigin« vom Buckingham Palace verlie-
hen. Damit schließt sich der Kreis von
Wallroda zur britischen Königsfamilie. 
Heide Steyer und ihr Ehemann sind
trotz 72 und 71 Jahren täglich mit Freude
und Elan in ihrem Unternehmen ak tiv.
Trotzdem wünschen sie sich baldmög-
lichst einen Nachfolger für ihre Manu-
faktur. »Wir möchten gern unser Wissen
weitergeben, denn Kunstblumen gibt es
seit etwa 3.000 Jahren, aber vieles Hand-
werkliche verschwindet heute leider
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Nachholbedarf bei 
E-Mail & Co. 
TOURISTISCHE SERVICEQUALITÄT 
Die Möglichkeiten des touristischen Mar-
ketings über die sozialen Netzwerke und
E-Mails werden durch Freizeiteinrich-
tungen, Hotels und Pensionen noch
nicht ausreichend genutzt. Vor allem die
elektronische Kommunikation mit aus-
ländischen Interessenten weist große
Defizite auf. Dies ergab ein Mystery
Check, der von Oktober bis Dezember
2014 durchgeführt wurde. Im Auftrag der
Touristischen Gebietsgemeinschaft Nei-
ßeland e.V. haben Studenten des Studi-
enganges Tourismus der Hochschule Zit-
tau/Görlitz 54 Freizeiteinrichtungen und
Beherbergungsbetriebe per Mail kontak-
tiert und sich nach deren Leistungen und
Angeboten erkundigt. 
Untersucht werden sollten unter an-
derem das Tempo der Bearbeitung, der
Umfang der Antwort und die Art der
Kundenansprache. Von Interesse war
auch, ob die Einrichtungen weitere In-
formationen zu touristischen Angeboten
im Umfeld zur Verfügung stellten. »Die
Antworten fielen im Allgemeinen sehr
umfangreich aus«, fasst Maja Daniel-
Rublack zusammen. »Allerdings wurde
die gesamte Urlaubsregion zu wenig ver-
kauft.« Die Leiterin der Servicestelle
Tourismus und Freizeit der Entwick-
lungsgesellschaft des Landkreises (ENO)
sieht das wesentliche Problem in der
Kommunikation mit ausländischen Gäs -
ten. So waren die Antworten auf polni-
sche oder englische Anfragen eher man-
gelhaft. Hier wurden fehlende Sprach-
kenntnisse deutlich. Verwunderlich ist
auch die Tatsache, dass von zehn ange-
schriebenen Hotels nur die Hälfte geant-
wortet hat. 
Im Rahmen des Tests wurden auch
die Internetseiten der Einrichtungen be-
gutachtet. Dabei spielten vor allem das
schnelle Finden der Seite im Netz, eine
übersichtliche Menüführung und die Ver -
flechtung mit sozialen Netzwerken wie
Facebook oder YouTube eine Rolle. 
Die Ergebnisse des Mystery Checks
wurden im Rahmen einer Veranstaltung
den Einrichtungen vorgestellt und aus-
gewertet. Die anonyme Überprüfung der
Servicequalität im Tourismus soll fortge-
setzt werden. »Wir streben zukünftig
auch einen größeren Check an, bei dem
die Einrichtungen durch Testpersonen
besucht werden«, so Daniel-Rublack. 








men können dabei helfen.
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Kleines Fahrzeug macht großen Eindruck
ERSTE E-FEUERWEHR 
Es war der Hingucker auf 
der diesjährigen Interschutz
Messe in Hannover – »Elicio«,
das neue Kleineinsatzfahrzeug
der Brandschutztechnik Gör-
litz GmbH. Auf der internatio-
nalen Leitmesse für Brand-/
Katastrophenschutz, Rettung
und Sicherheit war das Inte -
resse an dem Neuling in der
Branche groß. »In diversen Ge-
sprächen mit Industriebetrie-
ben stellten wir fest, dass es
einen Bedarf an kleinen, flexi-
blen und CO2-freien Einsatz-
fahrzeugen gibt«, berichtet
Friedrich Neu, Prokurist bei
der Brandschutztechnik Gör-
litz GmbH. »Von der ersten
Idee bis zur Produktionsreife
haben wir ein dreiviertel Jahr
benötigt.« Das Fahrgestell
wird durch einen polnischen
Produzenten geliefert. In Gör-
litz erfolgt dann die Montage
der Aufbauten mit der entspre-
chenden Löschtechnik. 
»Elicio« ist konzipiert für
Industriestandorte mit sehr
großen Hallen und schmalen
Verkehrswegen, für Messe -
gelände sowie für Industrie-
standorte und Innenstädte mit
CO2-freier Infrastruktur. Dafür
setzen die Görlitzer Konstruk-
teure konsequent auf die Elek-
troenergie. Sowohl Motor als
auch Löschtechnik werden
elektrisch betrieben. Der Elek-
tromotor erreicht eine Leis -
tung von fünf Kilowatt. Bei 
einer Geschwindigkeit von 
35 km/h liegt die Reichweite
bei 70 bis 80 km. Das Fahrzeug
ist nicht für Löscheinsätze bei
Großbänden gedacht, sondern
für kleine Vorfälle wie bren-
nende Schaltkästen oder Pa-
pierkörbe. »Erste Anfragen
aus dem In- und Ausland lie-
gen bereits vor«, so Prokurist
Friedrich Neu. 
Vor zwei Jahren wollte die
Iveco Magirus Brandschutz-
technik GmbH das Görlitzer




zum 1. Januar 2013. Damit
konnten 60 Arbeitsplätze des
traditionsreichen Betriebes ge-
rettet werden. Mit dem inno-
vativen Fahrzeug kann das
Görlitzer Unternehmen seine
Position am Markt nun weiter
festigen.             (IGo./H.K.)  
Kleines Fahrzeug ganz groß. Friedrich Neu von der Brandschutztechnik Gör-











UFO startet am 29. Oktober in Löbau
WIRTSCHAFTSJUNIOREN 
Die Wirtschaftsjunioren Görlitz und
Bautzen laden zum 5. Unternehmerfo-
rum Oberlausitz (UFO) in den Berggast-
hof Honigbrunnen Löbau ein. Mit vielen
neugierigen und ambitionierten Unter-
nehmern, Freiberuflern und leitenden
Angestellten aus Sachsen und Südbran-
denburg sollen neue Märkte erforscht
und spannende Ideen ausgetauscht wer-
den. In diesem Jahr wird das Thema 
»Innovation« im Mittelpunkt stehen. 
Was ist Innovation? Wo kann Innova-
tion stattfinden und wie können innova-
tive Prozesse gestartet werden? Diese Fra-
gen sollen aus verschiedenen Blick win-
keln diskutiert werden. Die Gäste sind ein-
geladen, sich auf ein neues Veranstal-
tungskonzept einzulassen. Bei Open
Space werden die Teilnehmer zu wichti-
gen Impulsgebern. Nach zwei Warm-up-
Vorträgen bestimmt das Auditorium, wel-
che Themen behandelt werden. Dazu
können bereits vorab Themen und Fragen
an der Web-Pinnwand eingestellt werden.
UFO-Flugziele sind unter anderem Inno-
vative Lebens- und Arbeitsformen, Kör-
persprache im Vertrieb, Führungskompe-
tenz als Unternehmenskultur oder Ge-
schäftserfolg durch Vernetzung. Der aus-
führliche Flugplan, die UFO-Piloten und
die Web-Pinnwand stehen unter: www.
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Führungswechsel an der Stadtspitze 
ABSCHIED FÜR DEN ZITTAUER OB
Nach 14-jähriger Amtszeit verabschie-
dete sich Oberbürgermeister Arnd Voigt
am 31. Juli im Bürgersaal des Zittauer
Rathauses in den Ruhestand. Rund 100
Gäs te, darunter Abgeordnete, der Hejt -
man des Kraj Liberec, Bürgermeister,
Ortsbürgermeister und Stadträte, Vertre-
ter des Landkreises und der Hochschu-
len, Unternehmen, die IHK und Verwal-
tungsmitarbeiter sowie persönliche Gäs -
te erwiesen OB Voigt die Ehre. 
In seiner Abschiedsrede hob Voigt
Höhen seiner Amtszeit wie die Einwei-
hung des Stadtbades, die 750-Jahr-Feier
von Zittau und die EU-Erweiterungsfei-
ern mit drei Regierungschefs hervor. Er
berichtete vom Kampf gegen das Hoch-
wasser im Jahre 2010 im Schulterschluss
mit den tschechischen Neiße-Anrainern,
aber auch von Tiefschlägen in seiner
Amtszeit. In einem persönlichen Ge-
spräch am Rande der Veranstaltung be-
Zu den Gästen gehörte auch Andrea Paul, 
Inhaberin des Reformhauses Paul in Zittau, 
Mitglied der IHK-Vollversammlung und 
Vorsitzende der Werbegemeinschaft Zittau. 
Sie dankte OB Voigt und wünschte ihm alles 
Gute für den Ruhestand.
Individuelle Beratung zur Unternehmensnachfolge 
SPRECHTAG IN KAMENZ
Die IHK Dresden bietet am 22. September
in Kamenz einen Sprechtag zur Unter-
nehmensnachfolge an. Die kostenfreie
einstündige Erstberatung erfolgt in der
IHK-Geschäftsstelle. Die Teilnehmer er-
halten im vertraulichen Einzelgespräch
individuell und unternehmensbezogen
die Möglichkeit, sich kompetent und kos -
tenfrei zu grundlegenden Fragen einer
internen oder externen Unternehmens-
Sprechtag einen Beitrag, typische Fehler
im Nachfolgeprozess zu vermeiden und
so den Unternehmensübergang am Ende
erfolgreich zu bewältigen. Die IHK bittet
um Terminvereinbarung für die Einzel-
gespräche.                               (T.-S./H.K.) nachfolge auszutauschen. Grit Fischer,
Referentin für Unternehmensnachfolge
in der IHK Dresden, gibt in dem Ge-
spräch eine erste Einschätzung zu dem
konkreten Transaktionsvorhaben, berät
zu den sich abzeichnenden Problemen –
idealerweise bereits in einem frühen Sta-
dium des Nachfolgeprozesses – und ent-
wickelt mit ihrem Gesprächspartner ers -
te Lösungsansätze. Insofern leistet der
dankte sich OB Voigt für die gute und
nutzbringende Zusammenarbeit mit der
IHK-Geschäftsstelle Zittau.
Oberbürgermeister Voigt übergab
symbolisch den Rathausschlüssel an den
neuen Stadtchef Thomas Zenker von der
Bürgervereinigung »Zittau kann mehr«.
Der 40-jährige Zenker war nach seinem
Studium der Geschichte, Kommunika-
tion und Germanistik in Leipzig, Paris
und Berlin neun Jahre selbstständig als
Sprach- und Kommunikationstrainer tä-
tig. Nach seiner Rückkehr nach Zittau
absolvierte er ein Studium für Projekt-
management und Engineering am IHI 
in Zittau. Er war Mitarbeiter für PR 
& Marketing an der Hochschule Zittau/
Görlitz und freier Journalist. Seit 2012
war Zenker Projektleiter für politisch-
historische Bildung bei der Hillerschen
Villa gGmbH in Zittau. Oberbürgermeis -
ter Zenker trat sein verantwortungsvol-
les Amt am 1. August 2015 an. Die IHK
wünscht ihm viel Erfolg und freut sich
auf eine konstruktive Zusammenarbeit.  
 (M.S.)  
Ihr Ansprechpartner
Gudrun Thieme-Schmidt 
Tel. 03578 3741-13 
thieme-schmidt.gudrun
@dresden.ihk.de
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Aktive Nachbarschafts-






tion vertieft stetig die Zusammenarbeit
mit den ausländischen Nachbarkam-
mern. So arbeitet das Kontaktzentrum
schon viele Jahre mit der tschechischen
Wirtschaftskammer in Liberec zusam-
men. Gemeinsame Unternehmertreffen,
der Sächsisch-Tschechische Unterneh-
merclub und zahlreiche Kontaktanbah-
nungen zwischen deutschen und tsche-
chischen Unternehmen zeugen vom Er-
folg dieser langjährigen Partnerschaft. 
In der letzten Zeit wurde die Zusam-
menarbeit nun auch zu den Kammern in
Decin und in Jablonec intensiviert. In re-
gelmäßigen Gesprächen werden kon-
krete Punkte des gemeinsamen Wirkens
abgestimmt. In einem der letzten Treffen
mit dem Leiter der Jablonecer Kammer,
Oskar Muzicek, wurden vor allem An-
sätze der Zusammenarbeit in den Berei-
chen Lebensmittel (insbesondere Braue-
reien), Glasindustrie und Tourismus be-
sprochen. Der neu gewählte Vorstand
der nordböhmischen Kammer in Decin
zeigt sehr großes Interesse an Kontakten
zur IHK und HWK. Das Festival der loka-
len Wirtschaft im Schluckenauer Zipfel,
das am 26. und 27. September in Sluknov
stattfindet, soll auch zur Belebung der
deutsch-tschechischen Zusammenarbeit
dienen. Händler und Handwerker aus
der Grenzregion, die sich dort präsentie-
ren wollen, sind herzlich eingeladen.
Weitere Informationen dazu sind im
Kontaktzentrum für Sächsisch-Tschechi-
sche Wirtschaftskooperation in der IHK-
Geschäftsstelle Zittau erhältlich. (J.Z.)  
Treffpunkt in Weißwasser – ein Angebot 
auch für Unternehmer
HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ
In einem Ladenlokal entstand ein Infor-
mationsbüro, in dem Wissenswertes über
die Hochschule Zittau/Görlitz (HSZG) zu
erfahren ist. Was kann man an den beiden
Hochschulstandorten studieren, welche
Karrierewege eröffnen sich damit und an
welchen Forschungsthemen wird gegen-
wärtig gearbeitet? Schüler, Eltern und
auch Lehrer finden hier Antworten auf
Fragen der beruflichen Entwicklungs-
möglichkeiten in der Region. Zunächst ist
monatlich ein Sprechtag geplant. Dieses
Angebot wird sich am Bedarf orientieren
und ist durchaus ausbaufähig. 
Für Unternehmen wird es regelmä-
ßige Treffen geben, bei denen der Fach-
austausch im Vordergrund steht – damit
jeder Vertreter der Wirtschaft seinen kom-
petenten Ansprechpartner an der Hoch-
schule findet und mit ihm Ideen für ge-
meinsame Forschungsarbeiten entwi -
ckeln kann. Auch das umfangreiche
Dienstleistungsangebot der HSZG wird
auf diesem Weg sichtbar und für poten-
zielle Kunden nutzbar gemacht. Der Ter-
min für die erste Veranstaltung in Weiß-
wasser ist der 22. September; Beginn 
ist 17 Uhr in der Glasmacher Straße 8.
Anmeldungen sind erwünscht und ab
sofort möglich.                     (M.P./H.K.)  
Kassenführung und Kalkulation: 
Korrekt handeln – Existenz sichern
SEMINAR FÜR GASTRONOMEN UND TOURISTIKER
In der IHK-Geschäftsstelle Görlitz findet
am 28. September von 10 bis 15 Uhr das
Seminar »Kalkulation und Kassensys -
teme in der Gastronomie« statt. Die Ver-
anstaltung richtet sich sowohl an Gastro-
nomen als auch an Unternehmer aus der
Tourismuswirtschaft. 
Die Vorträge informieren, wie exis -
tenzbedrohende Ergebnisse in Betriebs-
prüfungen vermieden werden können.
Die Teilnehmer erhalten Informationen,
wie Prüfer des Finanzamtes vorgehen
und wie man sich auf eine Prüfung vor-
bereiten kann. Außerdem werden ak -
tuelle Anforderungen an die Kassen -
sys teme und an die Kassenführung vor-
gestellt. Ein Schwerpunkt dabei sind
auch die ab dem 1. Januar 2015 geltenden
GoBD (Grundsätze zur ordnungsmäßi-
gen Führung und Aufbewahrung von
Büchern, Aufzeichnungen und Unterla-
gen in elektronischer Form sowie zum
Datenzugriff). 
Die Referenten der Fachveranstal-
tung sind Dieter Morgner von der Eich-
horn, Ody, Morgner Steuerberatungs ge -
sellschaft mbH sowie Andreas Vieweg,
der betriebswirtschaftlicher Berater des
De ho ga Sachsen ist. Das Seminar ist ei-
ne gemeinsame Veranstaltung der IHK-
Geschäftsstellen Zittau und Görlitz.          
(IGo.) 










Perfekt für Ihre Firma –
die Sparkassen-Kreditkarte Business
Mehr Spielraum, mehr Leistung –
für gute Geschäfte in allen Branchen. 

Mit der Sparkassen-Kreditkarte Business verfügen Sie über einen komfortablen Kreditrahmen, bekommen eine bessere Übersicht über Ihre Abrechnung 
und genießen weltweite Akzeptanz. Bei der Sparkassen-Kreditkarte Business Gold sind außerdem wichtige Versicherungsleistungen bereits inklusive. 
,QIRUPLHUHQ6LHVLFKDXIZZZVSDUNDVVHYRURUWGHßUPHQNUHGLWNDUWHRGHULQHLQHUXQVHUHU*HVFKIWVVWHOOHQ Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
ANZEIGE
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wirtschaft und region
Die zweite Reise zu Unternehmen der Region führte die IHK-Spitze in den
Landkreis Meißen. Traditionelle Unternehmen prägen die Region ebenso wie
innovative Firmen – ein bunter Branchenmix, der durch Handel und viele
Dienstleistungsangebote komplettiert wird. 
Ziel der Rundreise am 21. Juli war es,durch die Gespräche an der Basisvon den Sorgen und Nöten zu er-
fahren, die die Betriebe aktuell beschäf-
tigen. Gleichzeitig haben die Unterneh-
mer stolz von ihren Erfolgen berichtet und
diese dem Hauptgeschäftsführer der IHK
Dresden, Dr. Detlef Hamann, gezeigt. 
Erste Station war die Handelshof
Riesa GmbH, Partner für Technik.
Geschäftsführer Frank Berthold
präsentierte Informationen zur Unterneh-
mensentwicklung und zur Erweiterung
am Standort Riesa. 2013 erfolgte nach Ab-
schluss der umfangreichen Investition die
Einweihung des neuen Hauptstandortes.
Beim Rundgang durch den Firmensitz er-
hielten die Gäste einen Einblick in die
hervorragenden Arbeitsbedingungen.
»Gutes Personal ist Kapital und deshalb
ist es wichtig, die Fachkräfte von morgen
zu sichern«, bekräftigte Geschäftsführer
des Verkehrsprojektes »Anbindung der 
B 169 an die Autobahn« nach wie vor un-
befriedigend. Für eine effektive Logis tik,
die existenziell wichtig für die regionale
Wirtschaftsentwicklung ist, wird der
Weiterbau der B 169 bis zur A 14 drin-
gend benötigt. Die Handelshof Riesa
GmbH und die IHK Dresden engagieren
sich deshalb im Vereinigten Wirtschafts-
forum Riesa, um gemeinsam mit allen
anderen agierenden Firmen die Weiter-
führung und Beendigung dieses Projek-
tes zu forcieren. 
Die Reise ging weiter zur Stema
Metalleichtbau GmbH. Das Gro-
ßenhainer Unternehmen blickt
auf eine lange Tradition zurück, die 1951
mit der Gründung des damaligen VEB
Stema Ofenbau begann. Seit 1969 produ-
ziert die Firma Pkw-Anhänger. Jeder
kennt diese aus dem Baumarkt und aus
dem Fachhandel, mancher hat selbst ei-
nen in Gebrauch. Mit derzeit 145 Mitar-
beitern zählt das Unternehmen zu den
größten Arbeitgebern in Großenhain.
Deutschlandweit reiht sich Stema in die
Liga der führenden Hersteller für univer-
selle Pkw-Anhänger und Fahrzeugtrans-
portlösungen ein, gleichzeitig exportiert
das Unternehmen in 26 weitere Länder.
Durch perfekte Produktionslogistik und
ein dichtes, flächendeckendes Trans-
portnetz können kürzeste Lieferzeiten in
ganz Deutschland garantiert werden. 
Geschäftsführer Michael Jursch zeigte
den Gästen beim gemeinsamen Firmen-
rundgang eine große Vielfalt an Produk-
ten, modernste Technik und Innovation.
Stetig werden Marktentwicklungen und
Kundenwünsche aufgespürt und mit Hilfe
Gute Erfolge und 
wo der Schuh drückt 
IHK UNTERWEGS IM LANDKREIS MEISSEN 
An insgesamt sieben Standorten in Sachsen betreibt die Handelshof Riesa GmbH Fachmärkte, in 
denen sie rund 60.000 Artikel namhafter Hersteller anbietet. 
Geschäftsführer Frank Berthold (li.) führte 
Dr. Detlef Hamann durch den Handelshof Riesa. 
Berthold. Die Handelshof Riesa GmbH bil-
det seit vielen Jahren aus, aktuell erlernen
hier 25 Jugendliche Berufe im gewerbli-
chen, kaufmännischen und Logistikbe-
reich. Ein Großteil der Azubis findet nach
dem Abschluss im Unternehmen auch ei-
nen Arbeitsplatz. 
Der neue Fachmarkt lässt Heimwer -
kerherzen höher schlagen. Insgesamt
60.000 Artikel namhafter Hersteller ha-
ben Handwerker und Industriefirmen,
die die Hauptzielgruppe darstellen, zur
Auswahl. Im Gespräch zeigte sich Frank
Berthold zufrieden mit der Unterneh-
mensentwicklung. Der Vorjahresumsatz
wurde auch 2015 erwirtschaftet. An sie-
ben Standorten in Sachsen betreibt die
Handelshof Riesa GmbH Fachmärkte
und beschäftigt insgesamt 215 Mitarbei-
ter. Soweit die positive Seite. Er be-
nannte aber auch Probleme, mit denen
sich die Unternehmer vor Ort auseinan-
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der eigenen Ingenieure in die Praxis um-
gesetzt. »Unser Ziel ist es, mit unseren
Produkten und unserem Service durch
absolute Qualität, Zuverlässigkeit und
Fairness zu punkten«, so präsentiert der
Firmenchef das Unternehmensleitbild.
Als Partner fördert die Stema Metalleicht-
bau GmbH gern auch regionale Veran-
staltungen. So ist das Unternehmen einer
der Unterstützer des Wirtschaftstages.
Dieser wird jährlich vom Regionalbüro
Riesa der IHK Dresden gemeinsam mit
der Wirtschaftsförderung Region Meißen
GmbH organisiert. Der Wirtschaftstag bie-
tet Unternehmern und Vertretern wirt-
schaftsnaher Institutionen die Möglich-
keit, sich untereinander auszutauschen,
neue Kontakte zu knüpfen und sich mit
an deren Wirtschaftspartnern zu vernet-
zen. Das Organisationsteam plant bereits
den Wirtschaftstag im Landkreis für 2016,
den Termin – 10. März 2016 – sollte man
sich unbedingt schon vormerken. 
Die letzte Station an diesem Tag
führte ins Gewerbegebiet Lam-
pertswalde, in die Stoba-Druck
GmbH. Die Druckerei wurde vor 25 Jahren
in einer Garage gegründet. »Das ist jener
Stoff, aus dem Firmen gemacht werden«,
erzählt Geschäftsführer Roland Stolle aus
den schwierigen Anfangszeiten. Inzwi-
schen hat sich die Stoba-Druck GmbH zu
einem Full-Service Unternehmen entwi -
ckelt: Von der Beratung, über die Druck-
vorstufe, den Druck und die Weiterverar-
beitung bis hin zum Versand werden
Kunden umfassend betreut. Im Firmen-
verbund von Stoba-Druck GmbH und 
Röderaue Broschüren GmbH erwirtschaf-
ten die über 40 Mitarbeiter einen Jahres-
umsatz von rund drei Millionen Euro. 
Das allgegenwärtige Thema »Fach-
kräftemangel« spielt bei der Stoba-Druck
GmbH keine Rolle. Das Unternehmen hat
immer ausgebildet und sich somit den ei-
genen Nachwuchs gesichert. Neben sei-
ner unternehmerischen Tätigkeit enga-
giert sich Roland Stolle als ehrenamtli-
cher Prüfer bei der IHK und sichert damit
hohe Qualitätsstandards und Praxis-
nähe. 2013 wurde er für seine 20-jährige
Prüfertätigkeit mit der silbernen Ehren-
nadel der IHK Dresden ausgezeichnet. 
Druckerzeugnisse gehören auch im
Zeitalter der neuen, papierlosen Kommu-
nikationsmedien zu den wichtigen Infor-
mationsträgern. Deshalb hat das Unter-
nehmen stetig in hochmoderne Technik
und in optimale Produktionsbedingun-
gen investiert. Klimatisierung und Luftbe-
feuchtung sorgen für kons tante Druckbe-
dingungen. Eine Achtfarb offsetdruck ma -
schine bietet die Möglichkeit des 4-Farb-
Drucks mit Wendung, mit den Heidelber-
ger-GTO Maschinen ist auch Perforieren,
Ritzen und Nummerieren möglich. Ein-
zigartig ist das von Roland Stolle ent -
wickelte Qualitätsüberwachungssystem.
Damit wird der Druckprozess detailliert
überwacht, wobei technologische Prob -
leme frühzeitig erkannt und Veränderun-
gen festgestellt werden können. 
Die beiden Geschäftsführer, Roland
Stolle und Uwe Kunze, präsentierten
stolz das Unternehmen und diskutierten
mit den Gästen zur aktuellen wirtschaft-
lichen Lage und speziellen Themen, die
die Stoba-Druck GmbH betreffen. So ist
für den Standort eine Verbesserung der
vorhandenen digitalen Infrastruktur er-
forderlich, denn hohe Übertragungsra-
ten spielen eine bedeutende Rolle für die
Wettbewerbsfähigkeit des Dienstleisters.
»Als typisches Kind der Wende«, wie Ro-
land Stolle betont, wird die Stoba in die-
sem Jahr nun 25; das heißt, dass – auch
typisch – die Nachfolge ansteht. Die
Nachfolgeregelung wurde bereits lang-
fristig vorbereitet, bei allen noch anste-
henden Fragen steht ihm die IHK Dres-
den mit Rat und Tat zur Seite. 
(Autorin: Heike Hofmann/bearb. H.K.)
Die Stema Metalleichtbau GmbH in Großenhain
zählt zu den führenden Herstellern für univer-
selle Pkw-Anhänger und Fahrzeugtransport -
lösungen und exportiert in 26 Länder. 
Die Stoba-Druck GmbH in Lampertswalde ist 
besonders stolz auf das von Roland Stolle ent -
wickelte Qualitätsüberwachungssystem. 
Stoba-Druck-Chef Roland Stolle (li.) engagiert sich
seit 22 Jahren als ehrenamtlicher Prüfer bei der IHK
und sichert damit hohe Qualitätsstandards und Pra-
xisnähe in der Berufsausbildung seiner Branche.
Stema-Geschäftsführer Michael Jursch (li.) 
erläuterte dem IHK-Gast das Unternehmens -
leitbild, bei dem Service, absolute Qualität und 
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Die Wirtschaft kann die Schulen
unterstützen 
Der Arbeitskreis SchuleWirtschaft bietet eine Plattform, um Unternehmen und
Schulen zusammenzubringen. Dies erleichtert die Kooperation von Schulen
und Betrieben vor Ort, um beispielsweise Betriebserkundungen für Schüler zu
organisieren. 
BERUFS- UND STUDIENORIENTIERUNG
Dass Unternehmen über fehlendenNachwuchs berichten und Aus-bildungsstellen nicht mit geeig-
neten Kandidaten besetzen können,
daran haben wir uns in den letzten Jah-
ren gewöhnt. Insbesondere in den tech-
nischen Berufen in Handwerk und In -
dus trie sind diese Klagen besonders häu-
fig zu hören. Fehlende Grundlagen in
den naturwissenschaftlichen und tech-
nischen Fächern in der Schulausbil-
dung, fehlendes Interesse an techni-
schen Berufen, fehlender Wille zum Ler-
nen und zur Leistung – das ist die häufig
geäußerte Kritik. 
Offensichtlich gelingt es nicht jedem
Schüler bzw. jeder Schülerin, während
der Schulzeit die eigenen Vorstellungen
über den zu erlernenden Traumberuf und
die dafür notwendigen Voraussetzungen
an zu erlernendem schulischen Wissen
und die eigenen Fähigkeiten in Einklang
zu bringen. Das liegt sicher auch am oft-
mals fehlenden Engagement der Schüler,
sich rechtzeitig mit dem Thema Berufs-
wahl zu beschäftigen. Liegt es aber viel-
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und Studienorientierung (BO/StO), die
als wesentliche Aufgabe im Sächsischen
Schulgesetz verankert ist, sowohl für
Gymnasien als auch für Oberschulen? 
Die Schulen bei ihrem Auftrag unter-
stützen
Es ist für die Schüler wichtig, sich mit
verschiedenen Berufen vertraut zu ma-
chen und einen entsprechenden Einblick
in reale Unternehmen zu erhalten. Über
die Informationen hinaus, die sie von ih-
ren Eltern erhalten, sind sie dabei auf
Aktivitäten angewiesen, die ihre jewei-
lige Schule im Rahmen der Berufs- und
Studienorientierung organisiert. Außer
einem verpflichtenden Betriebsprakti-
kum – meistens in Klasse 9 – nutzen
viele Förder- und Oberschulen die Mög-
lichkeit, die Betriebspraktika auf weitere
Klassenstufen auszudehnen, oder regen
freiwillige Praktika in den Ferien an. 
Dies sollte aber nicht der einzige Kon-
takt zu Unternehmen in Industrie und
Handwerk bleiben. In allen Schularten
der allgemeinbildenden Schulen werden
deshalb Betriebserkundungen in das Un-
terrichtsgeschehen integriert, in denen
verschiedene fachspezifische Unter-
richtsinhalte vermittelt werden können.
Gleichzeitig erreicht man so eine vielsei-
tige Darstellung des Arbeitslebens und
möglicher Ausbildungsberufe. Da das
für die Lehrer, die sich in den Schulen
um die Unterstützung der Wirtschaft zur
Ausgestaltung der BO/StO kümmern,
sehr organisations- und zeitaufwendig
ist, sind intensive Kontakte zu Unterneh-
men entscheidend. 
Kontaktpflege vor Ort über regionale
Arbeitskreise
Der Arbeitskreis SchuleWirtschaft bietet
hier eine ideale Plattform, um Unterneh-
men und Schulen zusammenzubringen.
In Dresden und in den Landkreisen ha-
ben sich regionale Arbeitskreise gebil-
det, die sich der Kontaktpflege zwischen
den Schulen in den jeweiligen Regionen
und den Unternehmen in der Nachbar-
schaft widmen. In regelmäßigen Treffen
werden hier Aktionen abgestimmt und
gemeinsam geplant. Gerade wenn sich
die Akteure kennen, lassen sich gemein-
same Aktionen viel leichter organisieren.
Insbesondere bei Betriebserkundungen
hat sich die Abstimmung in den Arbeits-
kreisen bewährt. Der Aufwand für das
einzelne Unternehmen bleibt überschau-
bar, da Erfahrungen weitergegeben und
die Ansprüche von Schulen an die Unter-
nehmen im Vorfeld abgestimmt werden
können. 
Der Mehrwert für die Unternehmen
Für die Suche nach Nachwuchs in den
Unternehmen ist der erste Kontakt über
eine Betriebserkundung wichtig. Nicht
selten finden sich Schüler, die ihr Be-
triebspraktikum in den besuchten Unter-
nehmen absolvieren. Darüber lernen sich
die jungen Leute und die Mitarbeiter im
Unternehmen kennen und oftmals auch
schätzen. 
Interessierte Unternehmen können
sich an die Kammern und an die Koordi-
nierungsstellen für Berufs- und Studien-
orientierung (BO/StO) in den Städten
und Landkreisen wenden. Sie werden
von hier aus in die in ihrer Nachbar-
schaft aktiven Arbeitskreise SchuleWirt-
schaft vermittelt. Kontakt zu den Arbeits-
kreisen können Interessierte aber auch
übers Internet www.schule-wirtschaft-
sachsen.de/regionale-arbeitskreise/auf-
nehmen.                                 (Roe./H.K.)  
Statement
Ein wichtiger Baustein, damit junge 
Menschen einen guten Berufseinstieg 
schaffen
Uns alle treibt das eine Ziel: Wie kön-
nen wir es erreichen, das mehr junge
Menschen sicherer in ihrer individu-
ellen Berufswahl werden und den
Weg dahin mit mehr Enthusiasmus
und Engagement verfolgen? Im Er-
gebnis führt diese Fragestellung zu
weniger Ausbildungs- und Studien-
abbrüchen und zu besser qualifizier-
tem Nachwuchs in den Unternehmen.
Ein wichtiger Baustein in dieser Ent-
wicklung sind Betriebsbesichtigun-
gen, Betriebserkundungen, Betriebs-
praktika und freiwillige Ferienprak-
tika. Hier können unsere Unterneh-
men mit den Schulen gemeinsam Ein-
blicke in den Arbeitsalltag und in die
beruflichen Möglichkeiten geben. Au-
ßerdem können Fragen der Schüler
ebenso wie fachliche Inhalte zu Wirt-
schaftsthemen besprochen werden.
Hilfreich für uns Unternehmer sind
dabei die Arbeitskreise SchuleWirt-
schaft, die regional aufgestellt sind
und mit ihren Erfahrungen die Orga-
nisation solcher Betriebserkundun-
gen unterstützen. Und wer sich selbst
aktiv einbringen will, ist willkommen
– die Arbeitskreise freuen sich auch
auf Ihre Mitarbeit! 
Dr. Egbert Röhm ist Vorsitzender des Dresdner
Arbeitskreises SchuleWirtschaft und Geschäfts-
führer der Theegarten-Pactec GmbH & Co.KG.
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Sys tem zwischen 2005 und 2013 bundes-
weit um sechs Prozent zurückgegangen,
in Thüringen allerdings um 42 Prozent
und in Sachsen und Mecklenburg-Vor-
pommern um 33 Prozent. 
Die Folgen: Eine zunehmende Kon-
zentration auf weniger Berufsschulen
und damit weite Wege für immer mehr
Azubis. Einer Umfrage des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertages (DIHK)
bei 11.500 Ausbildungsbetrieben zufolge
befürchten die Betriebe, dass sich dies
negativ auf die Attraktivität der Ausbil-
bildung und zukunft
Der DIHK präsentierte am 16. Juli die Ergebnisse der Online-Umfrage zur 
Berufsschulsituation in den IHK-Regionen. DIHK-Präsident Dr. Eric Schweitzer
macht mit der folgenden Einschätzung deutlich, welche Aufgaben in der 
Zukunft unbedingt gelöst werden müssen. 
Die Kombination von Praxis im Be-trieb und Theorie in der Berufs-schule ist das Erfolgsrezept der
dualen Ausbildung. Deshalb ist es aus-
gesprochen besorgniserregend, dass im-
mer mehr Berufsschulen ihre Pforten
schließen müssen. Hauptgründe sind
der demografiebedingte Rückgang der
Schüler einerseits und der ungebremste
Trend zum Studium andererseits. Derzeit
leiden vor allem die ostdeutschen Bun-
desländer unter der Entwicklung. So ist
die Zahl der Berufsschulen im dualen
dung auswirkt. Und: Nahezu die Hälfte
der Ausbildungsbetriebe wünscht sich
eine engere Zusammenarbeit mit den Be-
rufsschulen. Auch hier erweisen sich
große Entfernungen als Hindernis. Zwar
sagen 39 Prozent der Betriebe, dass das
Berufsschulangebot in ihrer Region ih-
rem Bedarf entspricht. Aber immerhin 22
Prozent beklagen heute schon, dass es in
ihrer Region kein bedarfsgerechtes An-
gebot mehr gibt. Es darf nicht riskiert
werden, dass diese Betriebe die Ausbil-
dung aufgeben. 
Bei der Zusammenlegung von Stand-
orten oder Fachklassen sollten deshalb
neben den Berufsschulen selbst auch 
die regionalen IHKs und Unternehmen
einbezogen werden. Sie können am bes -
ten beurteilen, wie die Zusammenarbeit
von Betrieben und Schulen weiterhin ge-
währleistet werden kann. In dieser Po -
sition sind sich der DIHK und die Vor -
sitzenden der Berufsschullehrerverbän -
de – Eugen Straubinger (BLBS), Angelika
Rehm und Ernst G. John (beide VLW) –
einig. Die Berufsschullehrerverbände hat -
Ausbildungsbetriebe brauchen
starke Berufsschulen vor Ort
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bildung und zukunft  
DIHK-Präsident Dr. Eric Schweitzer kommentierte









Zeugnisse für Spezialisten im 
Wasser- und Netzbereich 
ERFOLGREICHER ABSCHLUSS FÜR NEUE MEISTER 
Am 20. August erhielten auf dem Thea-
terkahn am Terrassenufer insgesamt 50
Absolventen ihre Meisterbriefe und Zeug-
nisse, die ihnen von Torsten Köhler, IHK-
Geschäftsführer Bildung, und Thomas
Leipner, Referent der Geschäftsführung
der DVGW Landesgruppe Mitteldeutsch-
land, sowie den Vorsitzenden der Prü-
fungsausschüsse der IHK Dresden über-
reicht wurden. Damit schließen die
aktuellen Meisterlehrgänge »Geprüfter
Wass ermeister« und »Geprüfter Netzmeis -
ter« der DVGW-Meisterschule hier in
Dresden ihre Fortbildung ab. 
Für sechs Teilnehmer, die in den ver-
gangenen Jahren schon den Meister in ei-
ner Fachrichtung wie Gas, Wasser oder
Fernwärme erfolgreich abgelegt hatten,
kam dieses Jahr eine zweite oder sogar
dritte Fachrichtung dazu. Darüber erhiel-
ten alle die entsprechenden Zeugnisse
und Bescheinigungen. Die für Fortbil-
dungsabschlüsse bei der IHK Dresden
möglichen Schmuckmeisterbriefe, die seit
kurzem im neuen Design angefertigt wer-
den, fanden hierbei viele Interessenten. 
Festredner Thomas Leipner gratulierte
den neuen Meistern und würdigte ihr er-
worbenes und per Prüfung nachgewiese-
nes Spezialwissen. Frank Grimm, frisch ge-
kürter Netzmeister Fernwärme und damit
einer der erfolgreichen Teilnehmer dieser
anspruchsvollen IHK-Prüfungen, betonte
in seinem Beitrag, dass für viele dieser Ab-
schluss eine sehr gute Möglichkeit ist, sich
in ihrem Beruf weiterzuentwickeln und
mehr Verantwortung zu übernehmen. 
Neue Arbeits- und Organisationsstruk-
turen in den Unternehmen haben die
Rolle des Meisters im Energie- und Was-
serfach deutlich verändert. Zusätzlich ge-
fragt sind eigenverantwortliches Handeln
und die Bereitschaft zur Teamarbeit und
Teamleitung. Für den neuen Typ des Meis -
ters als Schaltstelle zwischen Unterneh-
mensführung und Belegschaft reicht nicht
mehr nur die Technikkompetenz aus. Ihm
obliegt immer stärker, auch die unterneh-
merischen Ziele wirksam und handlungs-
orientiert zu organisieren und mit den Mit-
arbeitern umzusetzen. 
Neben einer guten Vorbereitung in
der Meisterschule und beim Selbststu-
dium sind faire Prüfungen für den Erfolg
der Meisterausbildung von großer Be-
deutung. Und so bedankte sich IHK-Bil-
dungschef Torsten Köhler  bei den ehren-
amtlichen Prüfern der IHK Dresden für
ihr großes Engagement bei der Abnahme
der Prüfungen. Die Bestehensquote von
insgesamt 85,5 Prozent sei dafür der bes -
te Beweis.                                (S.B./H.K.)  
ten die Umfrage dankenswerterweise un-
terstützt. 
Über 40 Prozent der befragten Be-
triebe rechnen bis 2025 zudem mit einem
Mangel an qualifizierten Lehrkräften an
den Berufsschulen. Auch hier wird der
Osten wieder besonders betroffen sein,
weil dort in den kommenden Jahren ein
Generationenwechsel bei den Berufs-
schullehrern ansteht. Um dem Lehrer-
mangel zu begegnen empfiehlt der
DIHK, Jugendliche, die Lehrer werden
wollen, verstärkt auch auf das Lehramt
an Beruflichen Schulen hinzuweisen.
Viele Jugendliche mit dem Berufs-
wunsch Lehrer haben ausschließlich die
allgemeinbildenden Schulen im Blick.
Dabei sind die Beschäftigungsaussich-
ten an den Beruflichen Schulen deutlich
günstiger. Eine weitere Option ist es, den
Berufszugang für Seiteneinsteiger at-
traktiver zu machen. Dabei sollten die
Länder abgestimmt vorgehen und ein-
heitliche Lösungen finden. 
Die Umfrage hat große regionale Un-
terschiede offenbart, zum Beispiel auch
bei der Sachausstattung der Schulen. Ge-
braucht werden aber überall in Deutsch-
land auf hohem Niveau qualifizierte
Fachkräfte, um die technologischen He -
rausforderungen der Zukunft und die Di-
gitalisierung zu meistern. Eine gute Aus-
stattung der Berufsschulen, unter ande-
rem mit einer modernen IT-Infrastruk-
tur, ist dafür unerlässlich. 
Die vollständige Auswertung der Um-
frage unter dem Titel »Licht und Schat-
ten – DIHK-Onlineumfrage zur Berufs-
schulsituation in den IHK-Regionen« ist
abrufbar unter www.dresden.ihk.de und
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bildung und zukunft
Lehrstellenüberschuss bietet Chancen für 
junge Erwachsene ohne Abschluss
FÖRDERUNG FÜR BETRIEBLICHE EINZELUMSCHULUNG
Es wird in den nächsten Wo-
chen nicht jedem Betrieb ge-
lingen, seine Ausbildungs-
plätze zu besetzen. Mitte Au-
gust gab es etwa noch 7.500
freie Ausbildungsstellen und
6.200 unversorgte Jugendli-
che in Sachsen. Unterneh-
men, die noch keinen Auszu-
bildenden gefunden haben,
können ihre freien Ausbil-
dungsplätze auch mit Einzel-
umschülern besetzen. 
Die Bundesagentur für Ar-
beit empfiehlt: »Unternehmer
soll ten jetzt den Fokus der Be-
werbersuche erweitern und
junge Erwachsene bis 35 Jahre
bei der Besetzung ihrer Ausbil-
dungsstellen berücksichtigen.« 
Aktuell sind fast 15.000
junge Erwachsene in Sachsen
arbeitslos gemeldet und ha-
ben keinen Berufsabschluss.
Deshalb bieten die Arbeits-
agenturen und Job center zu-
sätzlich eine Förderung für
die betriebliche Einzelum-
schulung an. Dadurch können
Personen im Alter von 25 bis
35 Jahren in einer um ein Drit-
tel verkürzten Aus bil dungs -
zeit zum Berufsabschluss ge-
führt werden. 
Diese älteren Auszubil-
denden beginnen mit der Be-
rufsausbildung meist direkt
im zweiten Lehrjahr und
durchlaufen die Ausbildung
in theoretischen und prakti-
schen Phasen. Hier gibt es für
die Teilnehmer neben der Un-
terstützung für ausbildungs-
begleitende Hilfen zusätzlich
Zuwendungen für Fahrkos -
ten, Lernmittel, Prüfungen
und Kinderbetreuung. 
Die Betriebe, die noch kei -
ne geeigneten Ausbildungs-
bewerber gefunden haben,
sollten sich bei der zuständi-
gen Arbeitsagentur mel den,
um gemeinsam die Möglich-
keit abzuklären, ob der freie
Ausbildungsplatz auch mit ei -
nem jungen Erwachsenen in
Form einer betrieblichen Ein-
zelumschulung besetzt wer -
den kann. Auch die Ausbil-
dungsberater der IHK Dres-
den informieren und beraten
interessierte Unternehmen. 
                       (Vol./T.K.)  
www.bildungszentrum-dresden.de
Damit Datenschutz - unter Berücksichtigung der sich ständig aktualisierenden Regularien - in Unternehmen 
auch wirklich zum Tragen kommt, sind gut ausgebildete Mitarbeiter notwendig.  
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH unterstützt mit entsprechenden Qualifizierungsangeboten, gibt 
einen Überblick über die geltenden gesetzlichen Anforderungen und vermittelt praktische Handlungs- 
anleitungen zur datenschutzkonformen Umsetzung. 
Auffrischungsseminar für bereits qualifizierte betriebliche Datenschutzbeauftragte 26.11.2015
Datenschutz im Personalbereich  09.10.2015
Datenschutz im Krankenhaus und in medizinischen Einrichtungen 15.09.2015
Fachkundeseminar zum/zur betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Teil 1 17./18.09.2015
Fachkundeseminar zum/zur betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Teil 2 29./30.10.2015
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
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Chancen in einer Region 
im Umbruch
In der MENA-Region stehen erhebliche Investitionen in die Infrastruktur, in den
Ausbau des Gesundheitswesens und in anderen Bereichen an. Die ölreichen
Golfstaaten sind weiterhin die wirtschaftlichen Zugpferde der Region. Da bieten
sich auch Chancen für sächsische Unternehmen. 
WIRTSCHAFTLICHE POTENZIALE IM NAHEN OSTEN UND IN NORDAFRIKA
Das Wirtschaftsforum am 6. Okto-ber in Dresden, zu dem die Au-ßenwirtschaftsinitiative Sachsen
(AWIS) einlädt, bietet kompakte Infor-
mationen und Erfahrungen zu Ge-
schäftschancen in den Ländern des Na-
hen- und Mittleren Ostens sowie in Nord-
afrika (MENA). Vor allem berichten Ge-
schäftsleute über ihre Erlebnisse beim
Markteinstieg und in der alltäglichen
Praxis vor Ort. Und sie erklären auch,
worauf man besonders achten soll te. In
den Länder- und Branchen-Workshops
sprechen Experten über die wirtschaft -
lichen Potenziale in den verschiedenen
Ländern, in denen sehr unterschiedliche
Herausforderungen anstehen. Beson-
ders im Fokus stehen die Baubranche,
die Gesundheitswirtschaft und Medizin-
technik in den Staaten Nordafrikas und
den Staaten des Golfkooperationsrates. 
Entwicklungen in der Baubranche 
Boom in Saudi-Arabien und Katar. Der
Bausektor in Saudi-Arabien boomt: Viele
Baufirmen arbeiten bereits an der Kapa-
zitätsgrenze. In den Hochbau wird wei-
terhin kräftig investiert. Der Hotelbau er-
hält Wachstumsimpulse durch den reli-
giösen Tourismus und die steigende Zahl
der Geschäftsreisenden. Demgegenüber
bleibt die Entwicklung des Wohnungs-
baus deutlich hinter den Erwartungen
zurück. Das Königreich investiert massiv
in den Ausbau der Verkehrsinfrastruk-
tur. Derzeit sind Flughafenprojekte mit
ei nem Investitionsumfang von insge-
samt 16 Mrd. US$ im Bau beziehungs-
weise in der Planungsphase. Der Straßen-
bau wird auch zukünftig mit Großinvesti-
tionen fortgesetzt, aber das Volumen an
neuen Projekten dürfte abnehmen. 
In Katar haben zurzeit alle Projekte
rund um die Ausrichtung der Fußballwelt-
meisterschaft 2022 Vorrang. Daneben will
das Land seine gesamte Infrastruktur mo-
dernisieren und erweitern. Einige Projekte
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verschoben, auch hier arbeitet der Bau-
sektor an der Leistungsgrenze. Gebaut
werden Straßen, Brücken, Tunnel, Metro-
linien, eine Straßenbahn, Eisenbahn -
verbindungen und ein neuer Hafen. Der
Flughafen wird erweitert und die Trink-
wasserversorgung ausgebaut. Das Emirat
hat sich ehrgeizige Ziele gesetzt und
möchte zu einem regionalen Zentrum für
internationale Veranstaltungen, Bildung
und Forschung werden. 
Expo 2020 sorgt für hohe Investitio-
nen in den Vereinigten Arabischen Emira-
ten. In den VAE legt die Bauwirtschaft
weiter zu. Der Auftragseingang hat in et -
wa wieder das Vorkrisenniveau erreicht
(2008: 38 Mrd. US$). Die Vergabe der
Weltausstellung 2020 an Dubai hat für
zusätzlichen Schwung gesorgt. Für den
bis 2020 erwarteten Anstieg der Besu-
cherzahlen auf 20 Mio. beziehungsweise
während der Expo 2020 auf 25 Mio. plant
das Emirat, die Hotelkapazitäten zu ver-
doppeln. Auch im Gesundheits- und Bil-
dungsbereich sind zahlreiche Bau pro -
jek te in der Planung. 
Neben den wirtschaftlichen Schwer-
gewichten Saudi-Arabien, VAE und Katar
stellt sich die Situation in den drei üb -
rigen Mitgliedsstaaten des Golfkoopera-
tionsrates etwas differenzierter dar. In 
Kuwait wurden Milliardeninvestitionen
un ter anderem in den Ausbau der Infra-
struktur angekündigt. Die Wachstums-
prognosen für Bahrain sind im regionalen
Vergleich am schwächsten. Das Sultanat
Oman steckt Milliarden in den Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur, die Bauwirtschaft
bietet erhebliches Wachstumspotenzial. 
Sinkende Öl-Einnahmen stellen die
Golfstaaten vor Herausforderungen. Die
sinkenden Einnahmen machen besonders
Saudi-Arabien zu schaffen: 2015 könnte
die Leistungsbilanz ins Minus rutschen.
Bleiben die Ölpreise niedrig, birgt dies
2016 und 2017 auch Herausforderungen
für den Gasexporteur Katar. Positiv für
die VAE ist die geringere Abhängigkeit
von Öl und Gas. Auch das Wirtschafts-
wachstum in Kuwait, Bahrain und Oman
hängt im hohen Maße von der weiteren
Entwicklung des Ölpreises ab. 
Algerien will an seinen Ausbauplänen
festhalten. Auch wenn nicht klar ist, in-
wieweit die Vorhaben umgesetzt werden,
so wird der algerische Bausektor ein wich-
tiger und wachsender Markt bleiben. In
Algerien werden sich viele Projekte durch
den sinkenden Ölpreis weiter verzögern.
Von den rund 286 Mrd. US$, die im letzten
Plan 2010 bis 2014 vorgesehen waren, ent-
fielen rund 70 Prozent auf Infrastruktur-
und Wohnungsbau. Regierungsstellen
haben bekannt gegeben, dass im neuen
Fünfjahresplan Ausgaben von 37 Mrd.
Euro allein für den Straßenbau und rund
2,3 Mrd. Euro für den Hafenbau geplant
sind. Hinzu sollen 1,6 Mio. neue Wohnun-
gen kommen. Abstriche bei den Wirt-
schaftsplänen und erhebliche Verzöge-
rungen haben allerdings in Algerien
Tradition: Sowohl bei der Erweiterung der
Schimmel, feuchte Mauern – Ursache beseitigen                        
Feuchtes Mauerwerk, üble Gerüche – Experte löst Problem dauerhaft & ohne Chemie             
Zahlreiche Referenzobjekte präsentierte
ihm die Struppener Firma Groß, die
Matrolan in seinem Haus installierte –
darunter viele öffentliche Auftraggeber.
Das gab den Hausbesitzern zusätzlich
Sicherheit, sich für diese rein physika-
lisch wirkende Trockenlegung zu ent-
scheiden. Auch das Preis-Leistungsver-
hältnis überzeugt Interessenten schnell.
Haben Sie ähnliche Probleme in Ihrem
Haus – stetig unangenehm moderigen
Geruch oder sogar Schimmel? Dann
rufen Sie an und lassen Sie sich von der
Firma Groß für Ihr Haus ein Angebot
erstellen. Oder vereinbaren Sie zügig
einen Termin bei Ihnen vor Ort, um lästi-
gen Ärger durch sinnvolle Werterhaltung
dauerhaft loszuwerden.
Harald Eichhorn
„Bei feuchten Kellern oder Schimmel in der
Wohnung schrecken viele Betroffene aus
Sorge vor immensem Bauaufwand lange
Zeit zurück, bevor sie das Problem an der
Wurzel packen“, weiß Sanierungsexperte
Günter Groß. Er hat Verständnis dafür und
eine Lösung auf Dauer parat. Der Dresdner
Hauseigentümer Roland Naefe ist ein
Beispiel dafür, dass ganz ohne Chemie,
Bau-Dreck und -stress feuchte Mauern
trocken zu bekommen sind.
Vor über drei Jahren rief der Selbststän-
dige die Firma Groß an und entschied sich
zügig, etwas für die Werterhaltung zu tun.
Das Problem: Im Keller des 1995 gebauten
Hauses stieg regelmäßig Feuchtigkeit auf,
sogar Wandfarbe löste sich. Heute, drei
Jahre später, ist das kein Thema mehr.
Naefe: „Messungen der Restfeuchte zei-
gen deutliche Fortschritte. Ich bin sehr
zufrieden.“ 
Firma Groß Bausanierung
Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Auch Petra Haase aus Heidenau setzte vor Jahren bei
der Trockenlegung des Wohnhauses in Heidenau
gemeinsam mit ihrer Eigentümergemeinschaft auf das
patentierte Matrolan-Verfahren, ohne Bauaufwand.
Seitdem sind feuchte Mauern oder gar Schimmel kein
Problem mehr.          
ANZEIGE
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Metro in Algier als auch beim Bau der
zweiten Ost-West-Autobahn (Autoroute
de Hautes Plateaux) ist mit weiteren Ver-
zögerungen zu rechnen. 
In Marokkos Baubranche ist das
Wachstum noch gebremst. Die marokka-
nische Regierung bekräftigt ihren Willen,
Infrastrukturprojekte mit einem Gesamt-
wert von 3,3 Mrd. Euro anzuschieben.
Schwerpunkte sind der Hafen-, der Auto-
bahn- und der Krankenhausbau. Die sich
auf internationale Geber stützenden Inves -
titionen liegen 2015 bei 3,3 Mrd. Euro.
Auch von einer allgemeinen Verbesserung
der Wirtschaftsaussichten – aufgrund gu-
ter Ernten und eines gefallenen Ölpreises
– wird der Bausektor profitieren. Dennoch
hält die Flaute in Marokkos Hochbau wei-
ter an. Weder bei den sozialen Wohnungs-
bauprogrammen noch beim Bau von Ei-
genheimen oder im Tourismussektor sind
große Impulse zu erwarten. 
Tunesiens neue Regierung setzt ehr-















Energie effizienter nutzen heißt bares Geld sparen! 
Analysieren Sie gemeinsam mit uns die Energieflüsse 
Ihres Unternehmens. Mit ENSO setzen Sie auf ein 
zukunftsfähiges Anlagen- und Energiekonzept. 
Gestalten Sie Ihr Energiemanagement mit unseren
Fachleuten neu.  
Unser Energiespezialist berät Sie gern:
ENSO Energie Sachsen Ost AG 
01064 Dresden
Norbert Kuch 
Telefon: 0351 468-3408 
E-Mail: Norbert.Kuch@enso.de
Energieanalyse von ENSO.  
So sparen Sie Energie!
nesische Baukonjunktur heben sich po-
sitiv von der für 2015 nur schwachen Er-
holung der Gesamtwirtschaft ab. Ehrgei-
zig fällt der in Ausarbeitung befindliche
Investitionsplan 2016 bis 2020 im Bereich
der Verkehrsinfrastruktur aus. Hier sind
Ausgaben von rund 7,8 Mrd. Euro ge-
plant, darunter der Bau eines Tiefseeha-
fens (Enfidha), dessen Finanzierung je-
doch nicht gesichert ist. 
Große Infrastrukturvorhaben in Ägyp-
ten. Die Bauwirtschaft in Ägypten hat
alle Umbrüche der vergangenen Jahre
gemeistert. Hoch- und Tiefbau haben gu -
te Wachstumsperspektiven. Das Haupt -
stadtprojekt – im Ballungsraum Kairo
soll eine neue, am Reißbrett entworfene
Hauptstadt entstehen – hat mit 44 Mrd.
US$ das umfangreichste Volumen. Ägyp-
ten investiert auch in den Ausbau der
Verkehrswege: Besonders das Megapro-
jekt Erweiterung/Verdopplung des Suez-
Kanals wird der Bauwirtschaft auch wei-
terhin starke Impulse geben. 
Gesundheitswirtschaft und Medizin-
technik im Blick
Der Gesundheitsmarkt boomt, Medizin-
technik ist weiterhin sehr gefragt. Der Ge-
sundheitsmarkt der Länder des Golfko-
operationrates ist im Bereich des Ausbaus
der Krankenhausinfrastruktur führend in
der MENA-Region. Projektbedingt ist mit
einem deutlichen Anstieg der Medizin-
technikeinfuhren zu rechnen. Ausgespro-
chen positiv entwickeln sich die deut-
schen Medizintechnikausfuhren vor
al lem in die drei nordafrikanischen Staa-
ten Tunesien, Algerien und Marokko. 
Nicht nur der enorme Nachholbedarf
im Bereich des Ausbaus, sondern auch
die Ausstattung mit Medizintechnik ver-
sprechen gute Geschäfte. Mehr als 90 Pro-
zent des Medizintechnikbedarfs werden
durch Einfuhren gedeckt. In den GCC-
Ländern sind die USA und Deutschland
traditionell die führenden Medizintechnik -
lieferanten und es ist mit einem deutli-
chen Anstieg der Einfuhren zu rechnen. 
ANZEIGE
märkte und trends  
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Ägypten gehört zu den größten Ge-
sundheitsmärkten in der MENA-Region
und gilt als der größte Absatzmarkt für
deutsche Medizintechnik. Um die Ge-
sundheitsinfrastruktur sowie deren Effi-
zienz zu verbessern, sind – wie auch in
den anderen Ländern der Region – so-
wohl mehr staatliche als auch private In-
vestitionen notwendig. Für die kommen-
den Jahre ist der Bau mehrerer neuer
Krankenhäuser angekündigt.
Im Vergleich zu den Staaten des Golf-
kooperationrates werden in den drei
nordafrikanischen Staaten Tunesien, Al-
gerien und Marokko erheblich weniger
Krankenhausprojekte realisiert. Das größ -
te potenzielle Auftragsvolumen weist da-
bei Algerien auf. Seit 2013 hat sich der
Bau von Krankenhäusern zu einem im-
mer wichtigeren Schwerpunkt in der
Bauwirtschaft entwickelt, auch im klei-
nen Privatsektor.
Tunesien hat sich zu einem regional
bedeutenden Gesundheitsmarkt entwi -
ckelt. Patienten aus dem Ausland, vor al-
lem aus Libyen, sorgen für einen Boom
beim Bau von Privatkliniken. Projekte im
öffentlichen Gesundheitsbereich sind je-
doch kaum vorangekommen. 
Länderwissen und 
Exportchancen kompakt
Welche Produkte und Dienstleistungen
sächsischer Unternehmen gute Chancen
beim Markteinstieg in diese Region ha-
ben, das ist Thema des Wirtschaftsfo-
rums am 6. Oktober in Dresden. Darüber
hinaus wird die Außenwirtschaftsinitia-
tive Sachsen (AWIS), die die Veranstal-
tung organisiert, über ihre Aktivitäten
2016 in der MENA-Region informieren.
Wo genau sich für Firmen geeignete An-
satzpunkte ergeben und welche Erfah-
rungen bereits andere sächsische Unter-
nehmen dabei gemacht haben, steht
ebenfalls auf dem Programm. 





Für erfolgreiches Marketing via Internet brauchen Unternehmen 
das richtige Fachwissen. Über die Werkzeuge, die im Handwerkskasten 
des Online-Vertriebs dabei sein sollten, informiert die Veranstaltung 
am 29. September in Erfurt. 
Das Internet als Vertriebsweg istkein Selbstläufer. Online-Aktivi-täten sollten mit dem richtigen
Know-how umgesetzt werden. Das fol-
gende, vereinfachte Beispiel macht an-
schaulich, was Firmen bei ihren Online-
Auftritten im Blick haben sollten: 
Herr Guowen ist Einkäufer eines chine-
sischen Unternehmens und er verfügt
über gute Englischkenntnisse. Er soll
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stellen und eine Priorisierung der Liefe-
ranten vornehmen. 
Bei seiner Suche mit seinem neuen
Android-Tablet setzt er auf die Such-
maschine Google.cn, die er am häufigs -
ten für internationale Recherchen ein-
setzt. Er googelt zunächst nach dem ge-
nerischen Begriff »Asynchronmotoren«
in seiner Landessprache. Die Ergeb-
nisse auf Google.cn sind nicht zufrie-
denstellend. Herr Guowen ergänzt sei-
nen Suchbegriff um weitere Begriffe
wie Lieferanten, Hersteller, Vertrieb,
Preise und so weiter. Letztendlich fin-
det er mehrere Websites deutscher Un-
ternehmen, die er alle nacheinander
öffnet. 
Schnell stellt er fest, dass deren
Hauptnavigation mit seinem Tablet zu-
meist nicht bedienbar ist, da kein einzi-
ges Angebot für mobile Formate opti-
miert ist. Auch die Ladezeit der Websi-
tes lässt zu wünschen übrig. Er ärgert
sich zwar darüber, dennoch beginnt er
mit der Durchsicht der ins Englische
übersetzen Websites. 
Er stellt fest, dass zwar alle deut-
schen Unternehmen Asynchronmoto-
ren in dem von ihm gewünschten Leis -
tungsbereich anbieten, aber nur bei
zwei Angeboten werden neben den
ISO-Normen auch SAC-Normen der
Normungsorganisation der Volksrepu-
blik China kommuniziert. Da dies für
ihn mitentscheidend ist, konzentriert er
sich bei seiner weiteren  Recherche auf
diese beiden Webangebote. Ein in die
Tiefe gehender Vergleich zeigt ihm fer-
ner, dass zwar beide Unternehmen um-
fassende Export erfahrungen haben,
aber nur eines davon veröffentlicht
eine Referenzliste. 
Erfreut stellt er fest, dass auf der
 Liste auch Kunden aus Asien enthalten
sind. Für ihn ist nun klar, dass dieses
Unternehmen nicht nur technologisch
in der Lage ist, die von ihm benötigten
Motoren herzustellen, sondern auch
über die notwendige Erfahrung bei der
Abwicklung der Logistik verfügt. 
Um mehr über die Lieferbedingun-
gen zu erfahren, sucht er nun bei der
Firma nach  einem englischsprachigen
Ansprech partner. 
Auf der Website des Unternehmens
wird jedoch nur ein Kontaktformular
angeboten, das nicht nur sehr um-
ständlich, sondern auch viel zu um-
fangreich ist. Herr Guowen entscheidet
sich, die Website des deutschen Unter-
nehmens zu schließen und macht sich
auf die Suche nach »besseren« Inter-
netseiten, die für ihn einen professio-
nelleren Eindruck machen und auf dem
Tablet benutzerfreundlicher umgesetzt
sind. 
Das Beispiel zeigt, was wichtig ist für die
auch international erfolgreiche Präsenz
im Internet. Ein Workshop im Rahmen
des 7. Mitteldeutschen Exporttages am
29. September in der IHK Erfurt befasst
sich mit den Werkzeugen, die im Hand-
werkskasten des Onlinevertriebs dabei
sein sollten. 
Ziel dieses Workshops ist es, die Be-
sucher an die Besonderheiten der inter-
nationalen Suchmaschinenoptimierung
(SEO) und des interkulturellen Vertriebs-
marketings heranzuführen. Denn: Noch
verschenken zahlreiche deutsche Unter-
nehmen beim Einstellen ihrer Angebote
ins Netz ein großes Vertriebspotenzial.
Meist sind die Inhalte nicht an das Infor-
mations- und Kommunikationsverhalten
der Nutzer in verschiedenen Ländern an-
gepasst und zudem nicht ausreichend
für Suchmaschinen optimiert. 
Exportorientierte Unternehmen aus
Deutschland sollten ihre Marketing- und
Vertriebsaktivitäten per Internet nach
diesem Workshop hinterfragen und opti-
mieren können. 
Der Mitteldeutsche Exporttag, der am
29. September in Erfurt stattfindet, bietet
mit weiteren Themen wertvolles Wissen
für exportorientierte deutsche Unterneh-
men. Mehr zum Programm und das An-
meldeformular sind unter www.erfurt.
ihk.de zu finden.       (Fox./Son./M.M.)
ANZEIGE
Industrie- und Handelskammer Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Kontaktzentrum für Sächsisch-Polnische Wirtschaftskooperation 
Ansprechpartner: Zygmunt Waroch | Tel.: 03581 4212-22 | waroch.zygmunt@dresden.ihk.de















10. IHK Wirtschaftskonferenz Polen // Entwicklung der Zusammenarbeit – 
Industrie, Technologien und Innovationen
10 Konferencja IHK o Polsce // Jak rozwijać współpracę - przemysł, 
technologie, innowacje   
 ■ 23. September 2015 | 10:30 bis ca. 16:00 Uhr
 ■ Städtisches Kulturhaus Zgorzelec - 
  Miejski Dom Kultury (MDK) Zgorzelec 
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ten rechnen. Schon innerhalb
von zwei Jahren könnte sich
das Exportgeschäft mit dem
Iran auf rund fünf Milliarden
Euro verdoppeln. Mittelfristig
ist ein Handelsvolumen im
zweistelligen Milliardenbe-
reich möglich. Langfristig ist
das Land auch als strategi-
scher Partner interessant: Der
Iran verfügt über die viert-
größten Öl-Reserven weltweit. 
Ein Wettbewerbsvorteil für
deutsche Unternehmen ergibt
sich aus den historisch ge-
wachsenen Bindungen: In
den 70er Jahren war der Iran
der zweitgrößte außereuropä -
ische Absatzmarkt der deut-
schen Wirtschaft nach den
USA. Für die deutschen Fir-
men sieht der DIHK vor allem







bietet die IHK Dresden am
24. September eine Informa-
tionsveranstaltung zum »Neu-
start des Iran-Geschäfts« an.
Den Teilnehmern stehen nam-
hafte Iran-Experten zur Ver -
fügung, die einen Überblick
über die neuen Entwicklun-
gen und über Perspektiven
des Iran-Geschäfts geben. 
(R.B.)  
Die Wirtschaft hofft auf 
lukrative Geschäfte
NACH DEM VERTRAG MIT IRAN
Mikro- und Nanoelektronik 
als Wegbereiter für das 
Internet der Dinge
INTERNATIONALE KOOPERATIONSBÖRSE 
Die Diplomatie hat am 14. Juli
einen für nicht mehr möglich
gehaltenen Durchbruch er-
reicht und einen 13 Jahre
schwelenden Konflikt been-
det: Der Westen hat mit dem
Iran bei den Atomverhandlun-






gegen das Land schrittweise
fallen. Mit der Umsetzung ers -
ter Maßnahmen nach einer
möglichen Vereinbarung wird
im ersten Quartal 2016 gerech-
net. Die EU-Außenbeauftragte
Federica Mogherini bezeich-
nete dieses Ergebnis als »Zei-
chen der Hoffnung für die
ganze Welt«. Der iranische
Außenminister Mohammed
Dschawad Sarif sprach von ei-
nem historischen Moment:
»Wir starten ein neues Kapitel
der Hoffnung.« 
Hoffnung auf gute Ge-
schäfte im Iran dürften sich
nun auch deutsche Unterneh-
men machen. Ihre Produkte
haben dort einen ausgezeich-
neten Ruf. Der Investitionsbe-
darf im Iran ist gewaltig. Der
Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag (DIHK) geht
davon aus, dass sich die tra-
ditionell guten Wirtschaftsbe-
ziehungen zum Iran schnell
wiederbeleben lassen. Ein en-
gerer Handelsaustausch wird
auch zur weiteren politischen
Entspannung beitragen, er-
klärt Volker Treier, Außen-
wirtschaftschef des DIHK. 
Nach ersten Prognosen der
IHK-Dachorganisation kann
die deutsche Wirtschaft mit
milliardenschweren Geschäf-
Vom 6. bis 8. Oktober findet
in Dresden die Semicon Eu -
ropa 2015 statt, die größte 
europäische Branchenveran-
staltung für Technologien
und Lösungen für die Mikro-
elektronik-Produktion. Für
Unternehmen, die neue Kon-
takte in europäischen Län-
dern suchen oder ihre Ge-
schäftsverbindungen vertie-
fen möchten, organisieren Si-
licon Europe sowie das euro-
päische Netzwerk Enterprise
Europe Network (EEN) be-
gleitend an allen Messetagen
eine internationale Koopera-
tionsbörse. Damit haben in-
teressierte Unternehmer die
Chance auf effiziente Gesprä-




steht die Möglichkeit, ein ei-
genes Unternehmensprofil zu
erstellen und so potenzielle
Kooperationspartner auf sich
aufmerksam zu machen so-
wie Gesprächspartner aus
ganz Europa zu finden. Die
Anmeldung ist bis zum 2. Ok-
tober möglich und kosten-
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öffentlich bestellt und allgemein beeidigt
Ihre kompetente Partnerin 
u.a. für folgende Fachgebiete:
•    Technik: Kfz, erneuerbare
     Energien, Maschinenbau, ...
•     Wirtschaft: Rechnungswesen,
     Steuern, Handel, Marketing, ...
•     beglaubigte Übersetzungen
kontakt@romy-wenzel.de
Telefon: 0341 - 2475603
Mobil:    0172 - 1555858
www.romy-wenzel.de
Fragen Sie mich nach einem individuellen Angebot!
Arabisch Französisch Deutsch
Büro: 0341/2282978 Mobil: 0179/5403811
info@arabischdolmetschen.de
Weitere Informationen finden Sie unter:
www.arabischdolmetschen.de
Yvonne Helal
Diplom-Dolmetscherin und Übersetzerin (BDÜ)
Öffentlich bestellt und allgemein beeidigt
Ihr zuverlässiger Partner
für die arabische Welt!
Ich dolmetsche für Sie bei allen Anlässen, 
übersetze Ihre Dokumente (auch beglaubigt),




AHK-UMFRAGE UND EIN VERANSTALTUNGSTIPP
Die deutsch-polnischen Wirtschaftsbe-
ziehungen entwickeln sich dynamisch.
Der Handelsaustausch wuchs auch 2014,
die gegenseitigen Direktinvestitionen
nehmen zu. Die bisher im Nachbarland
getätigten deutschen Direktinvestitio-
nen übersteigen insgesamt 28 Mrd. Euro.
Dem gegenüber stehen polnische Direkt-
investitionen in Deutschland von schät-
zungsweise über 1,2 Mrd. Euro. 
Ausländische Investoren in Polen äu-
ßern sich weiter zufrieden. Wenn sie sich
heute noch einmal entscheiden müss-
ten, würden 96 Prozent der Befragten Po-
len erneut als Investitionsstandort wäh-
len. Damit bleibe der Zufriedenheitsgrad
seit 2011 stabil, betont Michael Kern, Ge-
schäftsführendes Vorstandsmitglied der
Auslandshandelskammer Polen (AHK).
Die AHK hatte im Februar 2015 in Koope-
ration mit neun weiteren bilateralen Han-
delskammern aus Belgien, dem Verei-
nigten Königreich, Frankreich, Spanien,
Irland, Kanada, Portugal, der Schweiz
und Italien eine Umfrage durchgeführt,
auf die 116 Firmen mit Auslandskapital
in Polen antworteten.
Besonders geschätzt werden Polens
EU-Mitgliedschaft und seine Arbeits-
kräfte. Deren Qualität soll sich noch er-
höhen, etwa durch die Schaffung eines
wissenschaftlichen Ausbildungsclusters
Im Dom Kultury in Zgorzelec














i in der Sonderwirtschaftszone von Leg-
nica (Liegnitz). Auch die politische Sta-
bilität und die Qualität der Infrastruktur
in den Bereichen Verkehr, IT und Ener-
gie werden zunehmend anerkannt. Das
Gefühl der Rechtssicherheit nahm je-
doch gegenüber der Umfrage von An-
fang 2014 ab und die Steuerbelastung so-
wie die Arbeitskosten werden nun nega-
tiver beurteilt. Am schlechtesten beur-
teilt werden weiterhin das Steuersystem
und seine Verwaltung sowie die Effizienz
der öffentlichen Administration. 
In Bezug auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung in Polen 2015 erwarten 49 Pro-
zent der Unternehmen eine Verbesse-
rung und 46 Prozent eine Stabilisierung
gegenüber 2014. Insgesamt 88 Prozent
der Befragten wollen ihre Investitionen
in Polen entweder aufstocken oder in
gleich bleibender Höhe fortsetzen; 43
Prozent wollen zusätzliche Mitarbeiter
einstellen und rund 24 Prozent ihren Ex-
port erhöhen. Während 71 Prozent der
Unternehmen keine Auswirkungen der
gegen die Russische Föderation ver-
hängten Sanktionen spüren, beklagen 24
Prozent einen negativen Einfluss.
Die Vertiefung der sächsisch-polni-
schen Wirtschaftsbeziehungen ist das
Ziel der jährlichen Wirtschaftskonferenz
Polen der IHK Dresden, die am 23. Sep-
tember im polnischen Zgorzelec stattfin-
det. Die Veranstaltung ist Teil des
Deutsch-Polnischen Wirtschaftsforums,
das die IHK Dresden erstmals gemein-
sam mit dem polnischen Wirtschaftsmi-
nisterium und der Stadtverwaltung Zgor-
zelec organisiert.                 (GTAI/R.R.)  
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Verlagsspecial:                    Anzeigenseite 60:                    Messen, Tagungen, news < < < 
Wer bist Du wirklich? Weshalb helfen
Dir Niederlagen? Und was macht Dich
stark? Wie verschieben Leistungssport-
ler kontinuierlich ihre Leistungsgren-
zen? Was machen die Sieger anders?
Als Extremsportler, Weltrekordhalter, 17-fa-
cher IRON MAN, Sportwissenschaftler und
Germanist weiß Slatco Sterzenbach, dass die
Quelle des sportlichen Erfolges auch die
Quelle eines erfolgreichen Lebens ist. „Es gibt
kein Sieger-Gen. Das Geheimnis des Erfolgs
heißt mentale Transformation“, verrät Ster-
zenbach in seinen Vorträgen, die sich wie ein
erfolgreiches Investment anfühlen.
Wie schon in den vergangenen Jahren werden
vor dem Impulsvortrag parallel zwei Work-
shops angeboten. Und für eine angenehme
Gesprächsatmosphäre mit kulinarischem Ge-
nuss wird vor bzw. nach den Vorträgen selbst-
verständlich auch gesorgt sein.
Workshop 1: „Empowerment – 
Wege des Selbstmarketing“ 
mit Ilona Strohschein
Workshop 2: „Die Archetypen im Marketing“ 
mit Anna Breitenöder 
Kartenpreis: 49 €
bis 1. Oktober 2015 39 € (Frühbucherpreis) 
inklusive Büfett und Getränke
Anmeldung:
www.marketingtag-ssw.de
IRON MIND – 
Sieger denken anders! –
mit Slatco Sterzenbach
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Verlagsspecial:                 Anzeigenseite 61:                 Messen, Tagungen, Seminare < < < 
Das müssen Sie erleben!
Willkommen im Veranstaltungshotel der Extraklasse. Durch seine 
Verbindung mit dem hochmodernen Congress Center Dresden 
bietet das Maritim Hotel allerbeste Voraussetzungen für gelungene 
Meetings, Tagungen und Events. Seine außergewöhnliche Archi- 
tektur und das professionelle Equipment, verbunden mit heraus- 
ragender Technik, machen es zur idealen Veranstaltungsdestination 
in Dresden.
Unsere attraktiven Tagungspauschalen schon ab 43 € sind die per- 
fekte Basis für Ihre Veranstaltungsplanung. Sie lassen sich um Bau- 
steine erweitern oder zusätzlich mit individuell abgestimmten Leis-
tungen auf Ihre Bedürfnisse maßschneidern. Am besten schauen 
Sie gleich auf unserer Internetseite: einfach mit dem Tablet den  
QR-Code scannen und alle Informationen auf einen Blick erhalten!
M Hotel & Internationales Congress Center Dresden
Devrientstraße 10-12 / Ostra-Ufer 2, 01067 Dresden
Tel. 0351 216-1070 · meeting.dre@maritim.de · www.maritim.de
Betriebsstätte der M Hotelgesellschaft mbH · Herforder Straße 2 · 32105 Bad Salzuflen
Specialthema im Oktober 2015
Firmenfeierlichkeiten und 
Angebote zum Weihnachtsfest
Sie haben tolle Ideen, ein gemütliches Hotel, Restaurant oder Gasthaus? Kulinarische Köstlichkeiten
werden von Ihnen “gezaubert”? Sie haben alle Voraussetzungen für das ideale Angebot zur Gestaltung
von Firmen-Weihnachtsfeiern? 
Sie verkaufen tolle Präsente, haben leckere Spezialitäten und origi-
nelle Geschenkideen, die man gern Geschäftspartner überreicht? 
Dann präsentieren Sie diese bei uns mit einer Anzeige. 
Endriß & Schnitzer GmbH, August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau
endriss-schnitzer@gmx.de
Anzeigen-Hotline:        03529/56 99-207
Anzeigen-Schluss:        10. September 2015
Erscheinungstermin:   06. Oktober 2015
Wir freuen uns auf Ihren Anruf!
Der Wastlhof****
Wildschönauerstr. Niederau 206 · A - 6314 Wildschönau/Tirol
Telefon +43/(0)5339/8247 · info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
VERWÖHN-AUSZEIT mit 
WELLNESS-ZUCKERL*
3 ÜN inkl. 
Wohlfühl pension und 
Wildschönaucard
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terminkalender  
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Azubi-Speed-Dating Dresden 8. September 0351 2802-581
Stammtisch für Unternehmerinnen Diesbar-Seußlitz 8. September 03525 5140-56
Haftung von Geschäftsführern für Marken- und 







8. September / 13. Oktober









Versicherungstag 2015 Dresden 9. September 0351 2802-146
Unternehmerinnenstammtisch Kamenz 9. September 03578 3741-12
14. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen anlässlich 25 Jahre 
















Finanzierungssprechtag Dresden 16. September / 14. Oktober 0351 2802-147
Treffpunkt Kammer Dresden 17. September 0351 2802-201
Aktionstag Bildung Dresden 26. September 0351 2802-674
Berufemarkt Bautzen Bautzen 18. September 03591 3513-00
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Radeberg 22. September 03591 3513-03
10. IHK-Wirtschaftskonferenz Polen Zgorzelec 23. September 03581 4212-22
Unternehmerfrühstück Riesa 23. September 03525 5140-56
Kalkulation in der Gastronomie Görlitz 28. September 03581 4212-31
Beratungstag Italien Dresden 28. September 0351 2802-186
7. Mitteldeutscher Exporttag Erfurt 29. September 0351 2802-224
Generationenmanagement Dresden 29. September 0351 2802-134
Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand Dresden 1. Oktober 0351 2802-127
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 1. Oktober 03591 3513-00
Integration von Flüchtlingen Kamenz 1. Oktober 03591 3513-00
B2B Matchmaking Event auf der Semicon Europa 2015 Dresden 6. bis 8. Oktober 0351-2802-186
Wirtschaftsforum Nah- und Mittelost, Nordafrika Dresden 6. Oktober 0351 2802-224
Handelsvertretersprechtag/Beratungstag Österreich Zittau 6. Oktober 03583 5022-31
GbR – Große Risiken und große Chancen Dresden 7. Oktober 0351 2802-151
Unternehmerabend Hoyerswerda 8. Oktober 03578 3741-12
Energie- und Umweltstammtisch Dresden 8. Oktober 0351 2802-138
Stammtisch für Unternehmerinnen Riesa 13. Oktober 03525 5140-56
Werkstattgespräch Kunststoffe Zittau 14. Oktober 03583 5022-30
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
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börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-













Nachfolger. Das Ambiente im
über 200 Jahre alten Fach-
werkhaus des 4-Seiten-Hofes
lockt an einem Veranstal-
tungswochenende 1.800 Kun-
den an. Aktive und gepflegte









Nachfolger für einen Dienst-
leistungs- sowie Maschinen-
und Anlagenbaubetrieb ge-
sucht. Zum Verkauf aus Al-
tersgründen steht ein kleines
Unternehmen für gefragte
Dienstleistungen aus dem Be-
reich des Maschinen- und An-
lagenbaus. Schwerpunkte des
1990 gegründeten Unterneh-
mens liegen in der Entwick-
lung, Fertigung und dem Ver-
trieb von innovativen Geräten
und Anlagen für Metallober-
flächenbearbeitung für spe-
zielle Kunden oder für die
Oberflächenbearbeitung als
Dienstleistung im eigenen
Haus. Im Laufe der Geschäfts-
jahre wurden zahlreiche
Schutzrechte und Patente an-
gemeldet. Weitere interes-
sante Schutzrechte und Ent-
wicklungen warten auf Rea-
lisierung. Für die marktreife




Kapitalgeber von Vorteil. Zum
Kundenstamm zählen z.B. Un-
ternehmen aus der Verpa -
ckungs- und Lebensmittel -




für Außenmöblierung. Die ei-
gene Immobilie im östlichen
Dresdner Stadtgebiet liegt au-
ßerordentlich verkehrsgüns -
tig und sichert die Produktion
mit den dafür erforderlichen
Anlagen ab. Der Verkäufer
bietet, sofern gewünscht, Be-
ratung und Einführung über
einen gewissen Zeitraum an.
                                   Chiffre U 82/15
Aus Altersgründen wird für
Kosmetik- und Fußpflege ein
Nachfolger gesucht. Das Un-
ternehmen wurde zum 1.10.
2003 als Einzelunternehmen
gegründet und unterhält seit
über 10 Jahren einen persön-
lich aufgebauten regionalen
Kundenkreis. Im Unterneh-
men sind derzeit 2 Angestellte
(Voll-/Teilzeit) beschäftigt.




stand soll das Unternehmen
an eine(n) Nach folger(in)
übergeben werden, der/die
das Geschäft mit dem vorhan-
denen Kundenstamm weiter-
führt. Der/die Interes sent(in)
sollte über eine abge schlos -
sene kosmetische Ausbildung
verfügen und bereit sein, dass
Geschäft sofort zu überneh-
men. Eine Einarbeitung (In-
formation an bestehende Kun-
den usw.) bzw. Begleitung des
Überganges durch die bishe-
rige Inhaberin wird selbstver-
ständlich zugesichert und
kann auch vertraglich veran-
kert werden.               Chiffre U 83/15
Partner/Nachfolger für un-
abhängigen Finanzdienstleis -
ter gesucht. Für meine Kanzlei
in Radebeul suche ich einen
Versicherungsvertreter zur
Einarbeitung als Partner und
Nachfolger. Bestand ca. 1.800





sucht Nachfolger. Ein erfolg-
reiches Einzelhandelsgeschäft
(Familienbesitz seit 10 Jahren)
in einer historischen, sächsi-
schen Kleinstadt, in 1A
 Zentrumslage, sucht zum
Frühjahr 2016 eine(n) Nach-
folger(in). Günstiges Mietob-






wurde sehr gut am Markt
etab liert und besitzt einen
namhaften, überregionalen
Ruf.                            Chiffre U 87/15
Verkauf: Gartenmöbel Onli-
neshop. Wir wollen uns von
unserem Magento-Shop
w w w . g a r t e n m o e b e l -
express.de trennen, um den
wir uns vor allem aus Zeit-
gründen seit Mitte 2013 nicht
mehr kümmern können. Ver-
kauft wird Shop + enthaltener
Content + entsprechende Do-
mains, unter denen der Shop
erreichbar ist. Kunden- und
Bestelldaten dürfen wir je-
doch aus Datenschutzgrün-
den nicht übergeben. Der
Shop läuft via Dropshipping,
es ist also kein Lager für Mö-
bel nötig. Umsatz 2014:
170.301,29  Euro; Saisonbe-
dingter Traffic, derzeit täglich
zwischen 150-250 Besucher,






Pension in Dresden-West zu
verpachten. Die gut gehende
Pension in sehr günstiger Ver-
kehrslage mit Stammkund-
schaft in Dresden-West zwi-
schen den Autobahnen A 4
und A 17 ab sofort an erfah-
rene Fachkraft zu verpachten.
Bettenkapazität: 40 Betten in
verschiedenen Einzel- bis
Fünfbettzimmern und Ferien-
wohnung; alle mit Bad (Du-
sche, WC), Zimmer mit Sat-TV
und Wlan, Frühstücksraum
mit 40 Plätzen; vor den Toren
Dresdens für Urlauber, Ge-
schäftsleute, Monteure und
Durchreisende; Öffentliche
Verkehrsmittel in 1 Min. er-
reichbar; Wohnung für Päch-
ter im Haus möglich.
Chiffre U 89/15
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Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
Pension mit 3 Sternen seit
20 Jahren gut etabliert. Das 3-
Sterne Haus bietet insgesamt
12 DZ und 4 EZ in bevorzugter
Lage am Elbradweg. Das nach
1990 neu erbaute Hotel ist aus
gesundheitlichen Gründen
abzugeben. Der Zustand des
Objektes ist tadellos und der
Betrieb kann sofort weiterge-
führt werden. Nachweisbare
Umsätze lt. BWA vorhanden.
Ideal für Einsteiger in die
Selbstständigkeit oder als Er-
weiterung. Die Zimmer sind
alle geschmackvoll eingerich-
tet. Das Hotel besticht bei den
Gästen durch die Liebe des Ei-
gentümers zum Detail. 
Chiffre U 90/15
Textileinzelhandelsunter-
nehmen für Jeans und Freizeit-
bekleidung sucht Nachfolger.
Das modern eingerichtete Mo-
degeschäft (125 qm) liegt zen-
tral in einem Einkaufsmarkt.
Ein gut gepflegter Kunden-
stamm und zahlreiche Lauf-
kundschaft sind vorhanden.
Eine nahtlose Übernahme des
Geschäftsbetriebes ist mög-
lich. Ideal auch für Existenz-
gründer. Erfahrungen im
Groß- oder Einzelhandel und
kaufmännische Ausbildung
sind von Vorteil. Eine Einar-
beitung wird zugesichert. Das
qualifizierte Fachpersonal
kann übernommen werden.
Der Verkauf erfolgt aus fami-
liären Gründen.     Chiffre U 91/15
Nachfolger für Gasthof im
Landkreis Sächsische Schweiz
gesucht. Die Gemeinde Strup-
pen sucht für den Gasthof ei-
nen qualifizierten und enga-
gierten Betreiber. Das Objekt
liegt im Ortskern neben der
Kirche, direkt an der Haupt-
straße zwischen Pirna, dem
Kurort Rathen und König-
stein. Parkmöglichkeiten sind
ausreichend vorhanden. EG:
ein Gastraum, ein kleinerer
IT-Systemhaus, einen Compu-
terfachhandel, ein Software-
haus, eine IT-Beratung oder
ein ähnliches Unternehmen
aus der IT-Branche zur Über-
nahme. Das Unternehmen
sollte nach Möglichkeit seinen
Sitz in Sachsen oder im Süden




den Geschäftes (Geschenk -
artikel, Spirituosen, Zeitun-
gen, Tabak) wird ein Kos tüm-
verleih zur Übernahme ge-
sucht.                               Chiffre U 86/15
Vereinsraum sowie Küche,
Nebengelass und Gartenter-
rasse. Im 1.OG: weitere Räume
(Einbau von Gästezimmern
möglich) sowie eine kleine
Wohnung für den Betreiber.
Saal: für 250 Personen, wird
von den ortsansässigen Ver-
einen regelmäßig genutzt,
Nutzung durch Betreiber mög-
lich.                           Chiffre U 92/15





für sofort oder später die Über-
nahme eines Geschäftes als
Geschäftsnachfolge im Land-
kreis Meißen oder angren-
zend. Bin seit 1996 selbststän-
dig tätig und suche nur
deshalb eine neue Herausfor-
derung, da mein Vermieter
sein Geschäft altersbedingt
aufgibt, wo ich im Vorkassen-
bereich eingemietet bin. Erfah-
rung habe ich im gesamten
Aufgabengebiet einer Lotto-
Verkaufsstelle und habe alle
notwendigen Schulungen. Des
Weiteren umfassen meine Tä-
tigkeiten Verwaltung und Ver-
kauf von Zeitschriften, Ver-
kaufsstelle von Post Modern
mit Paketen und dessen
Dienstleistungen, Service ei-
ner Reinigungsannahme und
fachliche Kompetenz in Sa-
chen Reparaturannahme von
Schuhen und weiteren Dienst-
leistungen. Es wäre möglich,
vorab im Angestelltenverhält-
nis oder als Teilhaber mitzu-
arbeiten.                   Chiffre U 76/15
Unternehmen im produzie-
renden Bereich gesucht. Nach
20 Jahren erfolgreichen kauf-
männischen Führungspositio-
nen in internationalen Unter-
nehmen suche ich die Rück -
kehr in die Region verbunden
mit mehr individueller Selbst-
bestimmung als echter Unter-
nehmer in den Bereichen pro-
duzierendes Gewer be, Bau An-
lagenbau, Holz oder
Fahrzeuge mit einer perspek-
tivischen Übergangszeit von
mindestens 2 Jahren. Ich be-
sitze neben einer fundierten
Berufsausbildung im Hand-
werk zwei kaufmännische Stu-
dienabschlüsse (MBA) und
entsprechende internationale
Referenzen in den vorgenann-
ten Branchen.         Chiffre U 77/15
IT-Systemhaus/Computer-
fachhandel/Softwarehaus ge-
sucht. Wir sind ein IT-System-
haus in der Nähe von Dresden.
Um unser Portfolio sowie un-
ser Einzugsgebiet zu erwei-
tern, suchen wir im Zuge der
Altersnachfolge oder einem
ähnlichen Abgabegrund ein











Gesucht wird ein verlässlicher
Partner für die Blechverarbei-
tung. Es geht um die Herstel-
lung von Blech-Verkleidungs-
teilen für eine Stahlkonstruk-
tion im Außenraum. Die Blech-
teile müssen gekantet und ge-
bogen werden. Beginnend mit
der Fertigung eines Prototyps
streben wir die Fertigung einer
Großserie an. Es handelt sich
um ein weltweit einzigartiges
und neues Produkt mit Inno-
vationscharakter und somit
um eine ausgezeichnete Refe-
renz.                        Chiffre K 11/2015
                                                         
Partner für Heizungen mit
Elektroenergie gesucht. Ein
Unternehmen aus Estland ist
Entwickler und Hersteller von
Ausrüstung für Induktions -
heizung (Konverter, Öfen, Bol-
zenöfen usw.) und erweitert
seine Aktivitäten auf dem
westeuropäischen Markt. Das
Unternehmen ist auf der Su-
che nach Vertretern/Vertriebs-
partnern für eine Vertretung
in Deutschland und offeriert
eine Unterauftragsvergabe
(Entwicklung und Herstellung
von Ausrüstung für Strom -
richter). Eine gegenseitige 
Unterstützung ist vorgesehen.





ner. Dieses tschechische Un-
ternehmen stellt Installations-
elektronik und Lichtsteue-
rungssysteme her und verfügt
über eine eigene Entwick-
lungsbasis. Das Produktions-
programm umfasst moder- 
ne Lichtsteuerungssys teme  
für Handels-, Verwaltungs-
und industrielle Gebäude, für
Rumänisches Unternehmen
sucht Lieferanten von Propy-
len. Dieser rumänische Groß-
händler von Lagern, Rollen-
ketten und verwandten Pro-
dukten ist auf der Suche nach
einem Lieferanten von Pro -
pylen. Der Bedarf liegt im 
Moment bei 800 Tonnen/Mo-
nat. Jahresverträge sind er-
wünscht. Das Unternehmen
hat über 10.000 Stammkun-
den im ganzen Land und ver-
tritt Marken wie SKF, DUCTIL,





men entwickelt und stellt
auch OEM-Lösungen sowohl
für In- als auch für Auslands-
kunden her, wie zum Beispiel
Hersteller von Lichtschaltern,
Beleuchtungen, Jalousien und
Fensterläden. Fast 100 Mitar-
beiter bieten umfangreiche
Dienstleistungen für Kunden
in der Tschechischen Repu-
blik und anderen europä -
ischen Ländern. Angeboten
wird eine offene und lang fris -
tige Zusammenarbeit mit dem
Ziel, innovative Lösungen mit
hoher Wertschöpfung zu er-
stellen und zu implementie-
ren. Alle Prozesse im Unter-
nehmen sind kontinuierlich
seit 1999 nach ISO 9001 zerti-
fiziert. (dt., tschech.)
                Chiffre-Nr.: DD-A-15-29_AHK
Auslands-
börse
Ihr Ansprechpartner für Anzeigenwerbung
in der »ihk.wirtschaft« vor Ort:
Ulf Berger
Tel.: 03 52 42/7 03 25 
E-Mail: berger-ihk.wirtschaft@gmx.de
Wir bauen für Sie neu, bauen um oder erweitern Ihren Bestand.
Industrie & Gewerbebau
Dipl.-Ing. H. Bendl 
Hoch- und Tiefbau GmbH & Co. KG Sebnitz
01848 Ulbersdorf
Tel.: 035971-5040 | Fax: 035971-50444
Ob wirtschaftliche Halle oder anspruchsvoller 























































































































































































































Vom 06.11.2015 bis 11.01.2016
4-Gänge-Weihnachtsmenü
Gaukler, Bands & Tanz beim DJ
Weihnachtsmarkt-Dessertbüfett























Der Gewinner dieses Rätsels erhält einen Gutschein für das Weihnachtsspecial »Zar, Zimt und
Zauber« in den Kasematten auf der Festung Königstein. Der Gewinner wird per Los aus allen
Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. September 2015 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion



































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 7-8/2015
68 ihk.wirtschaft  dresden 9/2015
ausblick impressum
titelthema
betrieb und praxis 




Jedes dritte Unternehmen bewertet den
drohenden Fachkräftemangel als Risiko.
Eine sachsenweite Umfrage, an der sich
1.400 Firmen aller Größen und Branchen
beteiligt haben, gibt auch Auskunft zu
den Themen Mitarbeitermotivation, Rente
mit 63, Beschäftigung ausländischer Ar-
beitnehmer oder zu den Erfahrungen mit
der Stellen-Neubesetzung.  
Verhaltensforscher haben den Menschen als spezielles Risiko im Straßenverkehr
ausgemacht. Die verschiedenen Typen werden kurz vorgestellt, vor allem aber wer-
den die Gefahren aus den Verhaltensweisen gezeigt. 
Im zurückliegenden Jahr sind neben den üblichen Anpassungen einige richtungs-
weisende Veränderungen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht vorgenommen worden.
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Die Weinlese ist ein Höhepunkt in den
Weinregionen und so finden vom 25. bis
27. September die beliebten Weinfeste
in Radebeul und Meißen statt. Zum 300.
Jubiläum des Sächsischen Winzerzuges
am 4. Oktober werden Weinbauern aus
allen deutschen Anbaugebieten ihren
Kollegen im Sächsischen Elbland die
Ehre  er weisen (www.weinbauverband-
sachsen.de/veranstaltungen mit weite-
ren Tipps). Die Dampferlinie »Sächsi-
sche Weinstraße« sorgt ebenso wie der
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Otto-Mohr-Str. 9, 01237 Dresden
Ruf: 0351 272 323 00
info@esa-dresden.de
www.esa-dresden.de
ESA GmbH & Co. KG
Steuerungs- und
Automatisierungstechnik
Formate und Preise für Anzeigen in der »ihk.wirtschaft«
www.endriss-schnitzer.com
ANZEIGEN
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Wenn das Ziel noch nicht
zu sehen ist,










Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
Handel, Industrie und Verwaltung           Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278 
wissen wir, wo es liegt.
ACO Autohaus Hohlfeld, Nl. der AutoCenter Oberlausitz AG
Bautzen • Neusalzaer Straße 53 • Tel.: 03591/3128-0
Sohland/Spree • Am Pilzdörfer 29 • Tel.: 035936/3840
www.aco-live.com
ANZEIGE
